Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Auch  nicht  an  der  Oder... 

Die  Rede,  die  der  Bundeskanzler  in  Washington  hielt 


Ks.  Man  isl  cs  beinahe  schon  gewohnt.  Fest¬ 
stellungen  wie  die,  daß  auch  der  eben  zu  Ende 
gegangene  Besuch  des  Bundeskanzlers  in 
Washington  ein  Erfolg  geworden  ist  und  die 
tieundschaftlichen  Beziehungen  zwischen  der 
Bundesrepublik  und  den  Vereinigten  Staaten 
vertielt  hat.  als  etwas  Selbstverständliches  zu 
betrachten.  Es  wurde  dieses  Mal  aber  doch  offen¬ 
bar.  daß  leicht  auch  andere  Töne  erklingen 
können.  Wurde  bisher  altes,  was  der  Bundes¬ 
kanzler  über  das  Verhältnis  der  f  eien  Welt  zur 
Sowjetunion  sagte,  von  Washington  beinahe 
unbesehen  unterschrieben,  so  daß  man  in  diesem 
Punkt  geradezu  Blankoschecks  hätte  ausslellen 
können,  so  isl  fetzt  wohl  zum  erstenmal  ein 
Vorschlag  des  Bundeskanzlers  dort  nicht  nur 
kühl,  sondern  ablehnend  aulgenommen  worden. 
Das  ist  für  uns  von  um  so  größerer  Bedeutung, 
als  dabei  die  Frage  der  deutschen  Ostgebiete 
besonders  stark  berührt  wird. 

Schon  weil  der  Bundeskanzler  nicht  alle  vor¬ 
gesehenen  Ansprachen  halten  konnte  —  er 
mußte  seinen  Besuch  ja  um  einige  Tage  ver¬ 
kürzen  — ,  deshalb  und  auch  wegen  der  Zu¬ 
sammensetzung  der  Zuhörerschaft  erhielt  die 
Rede,  die  er  vor  dem  Nationalen  Presseklub  in 
Washington  hielt,  um  so  größere  Bedeutung.  Der 
Bundeskanzler  entwickelte  ein  Vier-Punkle- 
Programm.  das  Deutschland  die  Wiedervereini- 

ung  und  der  freien  Well  ein  Flöchstmaß  an 

idierheit  bringen  soll,  und  als  Teil  dieses  Pro¬ 
gramms  schlug  er  den  Abschluß  eines  Nicht¬ 
angriffspaktes  zwischen  dem  freien  Westen  und 
dem  Ostblock  vor.  Eben  das  nun  hat  in  Washing¬ 
ton  gar  nicht  gefallen,  dort  nicht  und  auch 
anderswo  nicht,  und  auch  hei  uns  wird  das, 
was  der  Bundeskanzler  sagte,  alles  andere  als 
Begeisterung  auslösen. 

Der  Kanzler  stellte  in  seiner  Rede  zunächst 
fest,  daß  nach  den  Pariser  Verträgen  die  Einheit 
des  Westens  wieder  gesichert  sei  und  daß  es 
nun  eile,  diese  Vereinbarungen  mit  Leben  zu 
erfüllen.  Es  gehe  dahel  um  nichts  Geringeres 
als  die  Sicherung  der  Freiheit  und  des  Friedens 
in  Europa  und  in  der  Welt.  „Wir  haben  in 
Deutschland  besonderes  Interesse  an  einer 
Normalisierung  der  Beziehungen  der  freien 
Welt  zum  Ostblock,  weil  allein  diese  Normali¬ 
sierung  eine  Wiedervereinigung  Deutschlands 
ln  Frieden  und  Freiheit  ermöglichen  kann.  Aber 
hüten  wir  uns  vor  Illusionen.  W'ir  haben  eine 
besonders  genaue  Kenntnis  der  Schwierigkeiten, 
die  es  auf  dem  Wege  zu  einer  Entspannung  mit 
der  kommunistisch  beherrschten  Welt  zu  über¬ 
winden  gilt.“ 

Die  vier  Punkte 

Welches  Gesicht  diese  Schwieligkelten  haben, 
das  erläuterte  der  Bundeskanzler  dann  sehr 
geschickt  an  einem  Beispiel  aus  der  jüngsten 
Vergangenheit,  nämlich  an  den  sogenannten 
freien  Wahlen,  die  am  17.  Oktober  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  Deutschlands  stattgelunden 
haben  und  welche  die  Kommunisten  als  die 
„demokratischten  Wahlen  der  deutschen  Ge¬ 
schichte*  bezeichnen.  Mit  der  anschaulichen  Dar¬ 
stellung  des  Zwanqsaiifmarsches,  denn  nichts 
anderes  waren  diese  „Wahlen",  wird  der  Bun¬ 
deskanzler  sicher  ebenso  großen  Eindruck  ge¬ 
macht  haben  wie  mit  den  Zahlen,  die  er  über 
den  Flüchtlingsstrom  aus  der  Sowjetzone  gab. 
lfm  so  überraschter  werden  die  Zuhörer  dann 
wohl  gewesen  sein,  aK  unter  den  Vorschlägen, 
die  er  am  Schluß  seiner  Rede  machte,  sieh  auch 
der  eines  kollektiven  Sicherheilsvertrages  der 
freien  Welt  mit  dem  Ostblock  befand.  Aber 
diese  Stelle  der  Rede  ist  so  wichtig,  daß  sie  hier 
im  Wortlaut  wiedergegeben  werden  soll.  Der 
Kanzler  sagte: 

.Erlauben  Sie  mir,  Ihnen  die  Summe  meiner 
Erfahrungen  zu  sagen 

1.  Die  Völker  des  Westens  müssen  zuerst  Ihre 
Freiheit  und  ihren  Frieden  sichern,  indem  sie 
sich  zusammenschließen  zu  gemeinsamer  Ver¬ 
teidigung. 

2.  Sie  müssen  in  ihrem  Bereich  gute,  stabile 
wirtschaftliche  Verhältnisse  schalten  und  jeder¬ 
mann  menschliche  Freiheit  und  soziale  Sicher¬ 
heit  gewährleisten. 
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3.  Sie  müssen  die  Zukunft  vorhereiten  da¬ 
durch,  daß  sie  ihren  Zusammenschlüssen  einen 
rein  defensiven  Charakter  geben,  indem  sie  sie 
mit  allen  notwendigen  Elementen  eines  Systems 
kollektiver  Sicherheit  ausstatten. 

*1.  Sie  sollten  dann  schließlich  gemeinsam,  als 
eine  regionale  Gruppe,  wie  sie  die  Charta  der 
Vereinten  Nationen  vorsieht,  in  eine  vertrag¬ 
lich  zu  regelnde  Beziehung  zum  Ostblock  treten, 
die  allen  Beteiligten  Sicherheit  vor  einer 
Aggression  bietet. 

Wir  müssen  dabei  völlig  klarmachen,  daß  die 
Fortführung  des  Versuchs  der  Sowjets, 
ganze  Völker  und  Volksteile  gegen  ihren  aus¬ 
gesprochenen  Willen  mit  Gewalt  zu  bolsche- 
wisieren,  nicht  dazu  angetan  ist.  die  Ent¬ 
spannung  herbeizulühren,  die  von  der  sowje¬ 
tischen  Führung  als  ihr  vornehmstes  Ziel  be¬ 
zeichnet  wird. 

Ich  bin  glücklich  darüber,  daß  die  führenden 
Staatsmänner  der  freien  Welt  untereinander 
und  mit  der  Öffentlichkeit  in  ihren  Ländern 
über  dieses  Programm  einig  sind.  Die  freie 
Welt  wird  Deutschland  fähig  und  bereit  finden, 
mit  allen  seinen  Kräften  an  der  Verwirklichung 
dieses  Programms  mitzuarbeiten  und  für  die 
Erhaltung  von  Frieden  und  Freiheit  einzutreten.“ 

Ein  sehr  heißes  Eisen 

Soweit  der  Bundeskanzler  in  seiner  Rede.  Wir 
sagten  schon,  sein  Vorschlag  eines  Paktes  mit 
dem  Sowjelblock  wurde  in  Washington  kühl,  ja 
ablehnend  aufgenommen.  Beamte  des  USA- 
Außenministeriums  erklärten,  daß  dieser  Plan 
weit  über  das  hinausgehe,  was  die  Vereinigten 
Staaten  in  absehbarer  Zeit  tun  konnten.  Weder 
Präsident  Eisenhower  noch  Außenminister  Dul- 
les  seien  gewillt,  die  sowjetische  Herrschaft  über 
weite  Teile  der  Welt  auch  nur  indirekt  anzuer¬ 
kennen.  Adenauer  habe  ein  sehr  heißes  Eisen 
angefaßt,  denn  die  USA  wollten  nicht  nur 
der  sowjetischen  Aggression  überall  Widerstand 
leisten,  sondern  auch  mit  friedlichen  Mitteln  an 
der  „Befreiung“  der  Satellitenvolker  arbeiten. 
Sie  seien  zum  Beispiel  —  so  betonten  die  er¬ 
wähnten  amtlichen  Stellen  weiter  —  niemals  be¬ 
reit,  die  rechtmäßige  Herrschaft  Moskaus  über 
die  baltischen  Staaten  anzuerkennen.  Außen¬ 
minister  Dulles  habe  noch  auf  der  Berliner  Kon¬ 
ferenz  gezeigt,  daß  er  an  Verpflichtungen,  die 
nur  auf  dem  Papier  stehen,  uninteressiert  sei, 
und  er  habe  erklärt,  daß  die  Charta  der  Ver¬ 
einten  Nationen  alle  Sicherungen  gegen  einen 
Angriff  enthalte,  die  ihre  Mitglieder  brauchten; 
nur  Moskau  verhindere  ihre  Wirksamkeit. 

Auch  in  den  anderen  Hauptstädten  des 
Westens  war  das  Echo  aui  den  Vorschlag 
Adenauers  keineswegs  zustimmend.  Die  engli¬ 
sche  Presse  brachte  die  Äußerungen  des  Kanzlers 
in  erregten  Schlagzeilen,  und  auch  in  Paris  ver¬ 
ursachten  sie  starkes  Unbehagen.  Eine  offizielle 
Stellungnahme  der  Regierung  wurde  zwar  nicht 
gegeben,  aber  zwischen  den  Zeilen  der  Pariser 
Blatter  kommt  das  Mißvergnügen  deutlich  zum 
Ausdruck.  Man  wirft  dem  Bundeskanzler  vor, 
daß  er  in  einem  Augenblick,  da  die  Rückgabe 
der  Souveränität  noch  nicht  einmal  vollzogen 
sei,  schon  eine  außenpolitische  Führerstellung  in 
Europa  beanspruche.  Mendös-France  hahe  wie¬ 
derholt  erklärt,  daß  eine  Viererkonferenz  mit 
Moskau  erst  nach  der  Ratifizierung  der  Pariser 
Abmachungen  vor  sich  gehen  könne,  aber  an¬ 
scheinend  befurchte  der  Bundeskanzler,  der 
französische  Ministerpräsident  wurde  dem  Ver¬ 
langen  der  Opposition,  schon  jetzt  Verhandlun¬ 
gen  mit  der  Sowjetunion  aufzunehmen,  ent- 
gegenkomnten.  Es  sei  ein  Wettbewerb  entstan¬ 
den,  der  Anlaß  zu  Mißtrauen  gebe. 

„Die  Abrüstung  gemeint  .  .  .“ 

Die  ganze  Angelegenheit  hatte  noch  ein  Zwi¬ 
schenspiel.  Es  war  ja  schon  immer  das  Schick¬ 
sal  der  Bundespressechefs,  zu  dementieren  und 
abzuschwächen,  und  so  ist  es  auch  kein  Wunder, 
daß  Bundespressechef  von  Eckardt  auf  einer 
Pressekonferenz  in  Washington  den  Versuch 
machen  mußte,  die  Wogen  zu  glatten.  Der  Bun¬ 
deskanzler  habe,  so  sagte  er,  bei  seinem  Vor¬ 
schlag  ein  „Abkommen“,  nicht  aber  einen  „Ver¬ 
trag“  im  Sinne  gehabt.  Das  Abkommen  solle  eine 
Reihe  von  Übereinkommen  umfassen,  die  mög¬ 
licherweise  von  einer  Vereinbarung  über  die 
Abrüstung  eingeleitet  werden.  Die  Worte  des 
Kanzlers  seien  etwa  so  zu  verstehen,  daß  „die 
hauptsächlich  in  Erwägung  zu  ziehende  Frage 
die  der  Abrüstung  sein  soll  .  .  .  Der  Westen 
fürchtet  den  Osten  und  umgekehrt.  Ich  glaube, 
daß  wir  mit  der  Abrüstung  beginnen  müssen,  um 
das  Mißtrauen  zu  überwinden.“  Wenn  früher 
Vorschläge  sich  mit  der  Möglichkeit  von  Ab¬ 
kommen  zwischen  den  europäischen  Staaten  und 
dem  Sowjetblock  befaßt  hätten,  habe  Adenauer 
in  seiner  Rede  vom  „Westen“  im  Sinne  von 
allen  NATO-Staaten,  also  auch  von  den  USA 
gesprochen. 

Nun.  in  einem  Augenblick,  wo  eben  die  Be¬ 
waffnung  Deutschlands  beschlossen  worden  ist, 
hat  die  Darstellung  des  Bundespressechefs,  es 
sei  vor  allem  die  Abrüstung  gemeint  gewesen, 
nicht  eine  besonders  starke  Überzeugungskraft. 
Wie  denn  überhaupt  die  angebliche  Angst  Mos- 
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lieber  ein  Jahr  im  Lager 

Immer  noch  haben  viele  Tausend  Heimatvertriebene  keine  menschenwürdige  Wohn- 
möglichkeit  erhallen ;  sie  bringen  ihr  Leben  in  Lagern  zu.  Ihre  Zahl  wird  beinahe  täg¬ 
lich  durch  Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone  vermehrt.  Auch  ostpreußische  Landsleute  be¬ 
finden  sich  unter  ihnen.  Sie  wurden  aui  ihrer  Flucht  nach  dem  Westen  im  Gebiet  der  jet¬ 
zigen  Sowjetzone  aulgehallen  und  von  der  nachrückenden  Roten  Armee  Ober  rollt.  Jetzt 
müssen  sie  ihren  inzwischen  mühsam  erworbenen  Haushalt  zum  zweiten  Mal  aulgeben.  Im 
Lager  Wentorl  linden  sie  im  Bundesgebiet  erste  Zulluchl.  Sie  sollen  später  in  Rhein- 
land-Westlalen  angesiedelt  werden.  Obwohl  Wentorl  als  .Durchgangslager"  bezeichne t 
wird,  befinden  sich  viele  ostpreußische  Familien  schon  ein  Jahr  und  länger  dort.  Die 
meisten  von  ihnen  leben  da  unter  Umständen,  wie  sie  das  hier  verölicntlichte  Bild  zeigt. 

In  diesem  engen  Winkel  zwischen  Fenster  und  Betten  vollzieht  sich  das  , häusliche “ 
Lehen  der  beiden  Landsleute  aus  Insterburg.  Nachts  atmen  fremde  Menschen  im  Belt 
neben  dem  ihren;  keine  einzige  aller  menschlichen  Regungen  hoben  sie  für  sich  o//efn... 
(Ober  die  Lage  unserer  Landsleute  In  diesem  Lager  berichten  wir  aui  Seite  3  dieser  Folge.) 

Alle  Beteuerungen  der  Behörden,  die  Eingliederung  dieser  Ärmsten  zu  beschleunigen, 
haben  bis  jetzt  nur  diirllige  Maßnahmen  nach  sich  gezogen.  Es  wäre  an  der  Zeit,  daß  diese 
Verzögerungen,  die  zum  Teil  ihren  Grund  in  einem  starren  Bürokratismus,  zum  anderen 
in  der  Gleichgültigkeit  vieler  Behörden  und  der  Sachbearteiter  haben,  endlich  ein  Ende 
linden. 


Viel  zu  früh . . . 


,  Zum  Tode  des  Bundestagspräsidenten 
•  Dr.  Ehlers 


p.  Mit  Dr.  Hermann  Ehlers  hat  das  deutsche 
Volk  in  der  letzten  Woche  nicht  nur  den  über¬ 
aus  bewährten  Präsidenten  seiner  noch  so  jun¬ 
gen  Volksvertretung  verloren.  Weit  über  den 
Kreis  der  Berufspolitiker  hinaus  empfand  wohl 
die  qanze  Nation,  daß  dieser  fünfzigjährige 
enerqisdie,  charaktervolle  und  gläubiqe  Mann 
zu  den  nicht  so  überaus  zahlreichen  Persönlich¬ 
keiten  gehörte,  die  berufen  schienen,  einmal 
wichtiqe  andere  Ämter  der  Bundesrepublik  und 
ihrer  Länder  zu  übernehmen.  Schon  wurde  da¬ 
von  gesprochen,  daß  Ehlers  im  Falle  einer  Ver¬ 
schiebung  der  politischen  Mehrheiten  im  Lande 
Niedersachsen  zweifellos  der  nächste  Minister¬ 
präsident  sein  werde.  Aber  man  war  sich  auch 
klar  darüber,  daß  es  ebenso  beim  Bunde  selbst 
wichtiqe  und  wichtigste  Ämter  qeben  werde,  die 
in  nicht  zu  ferner  Zeit  mit  jüngeren  Män¬ 
nern  seines  Formates  besetzt  werden  müßten. 
Gerade  der  iähe  Tod  von  Hermann  Ehlers  hat 
sehr  nachdrücklich  daran  erinnert,  wie  rasdr-der 
Sensenmann  einen  mit  Ämtern  überbürdeten 
Politiker  das  Heft  aus  den  Händen  nehmen 
kann.  In  woniqen  Tagen  hat  eine  tückisches  aku¬ 
tes  Leiden  (eine  doppelseitige  eitnqe  Mandel¬ 
entzündung)  diesen  Mann  qefälll.  Es  isl  jeder¬ 
mann  klar,  daß  er  nicht  nur  auf  dem  so  wichti¬ 
gen  Präsidentenstuhl  des  Bundestages  sehr  feh¬ 
len  wird. 

Die  große  Tradition  der  wirklich  bedeutenden 
Reichstagspräsidenten  Deutschlands  —  deren 
Reihe  einst  von  einem  Königsberqer  eröffnet 
wurde  —  hat  der  jetzt  so  plötzlich  Verschiedene 
in  durchaus  vorbildlicher  Weise  fortgeführt.  Er 
ist  in  seinem  viel  zu  kurzen  Leben  immer  wie¬ 
der  vor  ganz  neue  und  keineswegs  leichte  Auf¬ 
gaben  qestellt  worden,  und  er  hat  sich  ihnen 
mit  Leidenschaft  und  Testloser  Hinqabe  seiner 
Kräfte  gewidmet.  Ob  er  als  Richter  in  einer 
wildbeweqten  Zeit  amtete,  als  Rechtsberater  der 
Bekennenden  Kirche  und  später  als  Oberkir¬ 
chenrat  und  als  Ratsherr  in  Oldenburg  tätig 
war.  ob  er  als  Flakoffizier  seinem  Vaterland 
diente  oder  als  Abgeordneter  und  Präsident 
nach  Jahren  schlimmsten  Zusammenbruchs  der 
deutschen  Volksvertretung  Gesicht  zu  geben  be¬ 
müht  war.  stets  war  dieser  gebürtige  Berliner 
aus  einer  niederdeutschen  Familie  eine  wirk¬ 
liche  eiqenwüchsiqe  Persönlichkeit.  Er  halte  ge¬ 
wiß  auch  Ecken  und  Kanten  —  wie  könnte  es 
anders  sein'  — .  und  er  hat  als  Politiker  auch 
oft  mit  anderen  die  Klinqen  gekreuzt.  Er  war 
prominenter  Mann  einer  unserer  Parteien, 
aber  die  Sprecher  aller  anderen  Gruppen  haben 
in  diesen  Tagen  nachdrücklich  betont,  daß  Her¬ 
mann  Ehlers  nicht  nur  einer  der  bedeutendsten 


evanqelischen  Politiker  der  Union,  sondern  auch 
ein  Mann  ohne  iede  parteipolitisch  Enge  gewe¬ 
sen  ist.  Die  eindrucksvolle  Rolle,  die  er  auf  den 
so  bedeutsamen  Kirchentagen  in  Berlin  wie  auch 
in  Leipzig  gespielt  ha!,  ist  unvergessen.  Das 
Wort  des  Apostels:  „Wachet,  steht  im  Glauben, 
seid  männlich  und  seid  stark“  stand  qewiß  über 
seinem  Leben, 

Es  wirkt  fast  symbolisch,  wenn  man  hört,  daß 
Hermann  Ehlers  sein  wissenschaftliches  Rüst¬ 
zeug  gerade  an  den  beiden  Universitäten  Berlin 
und  Bonn  erhalten  hat.  in  den  Städten  also,  in 
denen  er  auch  auf  der  Höhe  seines  Schaffens 
wichtigste  Aufqaben  zu  erfüllen  hatte.  Sein  Ber¬ 
lin  hat  er  nie  vergessen,  auch  als  Bonn  zum 
einstweiligen  Silz  von  Regierung  und  Parlament 
wurde.  Das  Anliegen  einer  echten  deutschen 
Wiedervereinigung  hat  ihn  bis  in  die  letzte 
Lebensstunde  bewegt.  Als  Christ  wie  als  Deut¬ 
scher  hat  er  schwer  darunter  gelitten,  daß  bis 
heute  achtzehn  Millionen  deutsche  Brüder  und 
Glaubensgenossen  außerhalb  der  Bundesrepu¬ 
blik  leben  müssen,  daß  durch  Jalta  und  Potsdam 
Millionen  und  Abermillionen  aus  ihrer  schönen 
ostdeutschen  Heimat  vertrieben  wurden,  wider 
ciöttliches  und  wider  menschliches  Recht.  Dem 
Schaffen  der  ostdeutschen  Landsmannschaften 
brachte  er  darum  auch  von  Anfang  an  größtes 
Verständnis  entqeqen.  Zu  den  hohen  Werten 
Volkstum  und  Heimat  hat  er  sich  immer  wieder 
bekannt.  Wir  erinnern  uns  auch  heute  daran, 
daß  es  gerade  der  Bundestagspräsident  gewe¬ 
sen  ist.  der  trotz  aller  Widerstände  kurz  und 
biindiq  für  die  zweite  Wahl  des  deutschen  Bun¬ 
despräsidenten  und  Staatsoberhauptes  die  Bun¬ 
desversammlung  nach  Berlin  in  die  O  s  l  - 
preußenhalle  einberief.  Noch  klinqen  uns 
die  Worte  in  den  Ohren,  die  er  dann  sprach,  als 
völliq  einmütig  diese  Versammlung  Professor 
Theodor  Heuss  erneut  in  seinem  verantwor¬ 
tungsvollen  Amt  bestätigte. 

Viel  zu  früh  —  Dr.  Ehlers  vollendete  erst  vor 
wcniqen  Wochen  sein  fünfzigstes  Lebensjahr 
—  muß  Deutschland  Abschied  nehmen  von  die¬ 
sem  Mann,  der  sich  in  einer  Zeit,  wo  gerade 
viele  der  Jüngeren  sich  nach  den  Erlebnissen 
der  füngsten  Verqanqenheit  dem  politischen 
Ruf  verschlossen,  unablässig  und  unermüdlich 
für  das  qroße  Ganze  einqesetzt  hat.  Der  Verlust 
eines  Hermann  Ehlers  wiegt  ebenso  wie  der 
frühe  Tod  etwa  eines  Ernst  Reuter,  Kurt  Schu¬ 
macher  und  anderer  sehr  schwer  für  ein  Volk, 
das  sicher  heute  keinen  Überfluß  an  Männern 
hat.  die  die  Bürde  der  Alten  auf  die  Schultern 
nehmen  können. 
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Die  Heimkehr  des  verlorenen  Sohnes 


Weltwoche,  Zürich 


Vor  dem  11.  November 

Oie  Parteien  und  das  Saarabkommen  —  Redeschlacht  wird  vorbereitet 


Am  Donnerstag,  dem  11.  November,  wird  der 
Bundeskanzler  im  Bundestag  über  die  Pariser 
Vereinbarungen  berichten,  und  es  wird  sich 
daran  die  große  außenpolitische  Debatte  an¬ 
schließen.  Die  heftigen  Auseinandersetzungen, 
die  jetzt  vor  allem  über  das  in  Paris  beschlos¬ 
sene  Saarstatut  im  Gange  sind,  lassen  erkennen, 
daß  es  in  Bonn  zu  einer  Redeschlacht  kommen 
wird,  wie  sie  dieses  Bundesparlament  bisher 
noch  nicht  gesehen  hat.  Sicher  wird  die  Sitzung 
wieder  durch  den  Rundfunk  übertragen  werden, 
und  so  wird  jeder  die  Möglichkeit  haben,  sich 
nach  Rede  und  Gegenrede  —  und  es  wird  dabei 
wohl  kein  Argument  unter  den  Tisch  fallen  — 
ein  eigenes  Urteil  zu  bilden. 

Daß  die  CDU/CSU  trotz  mancher  Bedenken 
und  Vorbehalte  einzelner  Abgeordneter  für  die 
Vereinbarungen  stimmen  werden,  ist  selbstver¬ 
ständlich.  Ebenso  klar  ist,  daß  die  SPD  sie  ab¬ 
lehnen  wird.  Die  Freien  Demokraten  werden 
gegen  das  Saarabkommen  stimmen. 

„Wir  stehen  vor  einer  gefährlichen  Verhär¬ 
tung  der  Spaltung  Deutschlands“,  erklärte  in 
Bonn  der  SPD-Vorsitzende  Olienhauer  in  einer 
gemeinsamen  Sitzung  des  Parteivorstan¬ 
des  und  der  Bundestagsfraktion 
der  SPD.  Die  außerordentliche  Konferenz 
lehnte  die  in  Paris  Unterzeichneten  Verträge  „als 
unvereinbar  mit  einer  Politik  der  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands"  ab. 

Der  SPD-Vorstand  sieht  in  den  Pariser  Ver¬ 
trägen,  falls  sie  ratifiziert  werden  sollten,  die 
Preisgabe  der  Politik  zur  Wiedervereinigung  als 
der  vordringlichsten  Aufgabe  der  deutschen 
Politik  überhaupt.  „Wenn  die  Verträge  ratifi¬ 
ziert  werden",  so  erklärte  Olienhauer,  „sind  wir 
auf  dem  Wege  zu  einer  Entwicklung  der  Bundes¬ 
republik  als  einem  für  sich  bestehenden  selbstän¬ 
digen  Staatsgebilde.“ 

Sehr  entschieden  wandte  sich  der  SPD-Vorsit¬ 
zende  gegen  Äußerungen  des  Bundeskanzlers, 
aus  denen  die  Absicht  hervorgehe,  unter  Umstän¬ 
den  mit  den  Westmächten  auch  einen  Friedens¬ 
vertrag  abzuschließen.  Diese  und  andere  Be¬ 
merkungen  zeigten,  daß  Dr.  Adenauer  in  seiner 
Politik  offenbar  von  der  Spaltung  Deutschlands 
als  einer  Realität  für  lange  Zeit  ausgehe. 

Zum  Saarstalut  erklärte  der  Oppositionsfüh¬ 
rer,  es  bringe  den  Deutschen  an  der  Saar  nicht 
die  unerläßlichen  demokratischen  Freiheiten 
und  sehe  Einrichtungen  und  Maßnahmen  vor,  die 
praktisch  zu  einer  Loslösung  aus  dem  deutschen 
Staatsverband  lühren  müßten.  Die  in  Paris  vor¬ 
gesehene  Saarregelung  stehe  im  übrigen  auch 
im  Widerspruch  zu  allen  vom  Bundestag  in  die¬ 
ser  Frage  bisher  gefaßten  Beschlüssen. 

Die  Vorstände  der  Partei  und  der  Fraktion  bil¬ 
ligten  einmütig  die  Erklärung  ihres  Vorsitzen¬ 
den.  Bei  der  Erörterung  der  Pariser  Verträge 
wurde  nicht  bestritten,  daß  die  neuen  Verträge 
„ein  Fortschritt  gegenüber  dem  EVG-  und  dem 
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Generalvertrag”  seien.  Gleichzeitig  wurde 
jedoch  darauf  hingewiesen,  daß  ein  neuer  Ver¬ 
such  für  die  friedliche  Wiedervereinigung  in 
Freiheit  den  Vorrang  vor  der  Verwirklichung  der 
Verträge  haben  müsse. 

Auch  die  Freien  Demokraten  sind  qe- 
qen  das  Saarabkommen.  Die  Bundestaqsfraktion 
der  FDP  beschloß  in  einer  neunstündigen  Son¬ 
dersitzung,  die  deutsch-französischen  Saar-Ver- 
einbarunqen  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  ab¬ 
zulehnen  und  „konstruktive  Gegenvorschläge“ 
auszuarbeiten.  In  einer  Verlautbarung  wird  be¬ 
sonders  darauf  hingewiesen,  daß  der  Bundes¬ 
kanzler  das  Abkommen  „ohne  Unterrichtung 
und  Befragung  der  Bundesregierung'  abge¬ 
schlossen  hat.  Den  übrigen  deutsch-alliierten 
Verträgen  stimmte  die  Fraktion  zu. 

Bundeswohnunqsbauminister  Dr.  Preusker  er¬ 
klärte  auf  einer  Kundgebung  in  Bad  Homburq, 
dem  Bundeskanzler  werde  nach  seiner  Rückkehr 
mitgeteilt  werden  müssen,  daß  die  Minister  der 
Freien  Demokraten  im  Bundeskabinett  keine 
Möglichkeit  sähen,  das  Pariser  Saarabkommen 
zu  billiqen.  Die  Freien  Demokraten  seien  vor 
allem  geqen  das  Abkommen,  weil  sic  nicht 
wünschten,  daß  mit  ihm  erneut  Verhärtunq  und 
Mißtrauen  zwischen  dem  deutschen  und  dem 
französischen  Volk  entstünden  wie  nach  dem 
Versailler  Diktat.  Das  Pariser  Saarabkoramen 
müsse  einer  Revision  unterzoqen  werden,  um 
die  Grundlage  für  eine  deutsch-französische 
Aussöhnung  zu  schaffen.  Dabei  sei  die  Freie 
Demokratische  Partei  durchaus  bereit,  einen 
Preis  auf  wirtschaftlichem  Gebiet  zu  akzeptie¬ 
ren.  Der  Parteivorsitzende  der  Freien  Demokra¬ 
ten,  der  frühere  Bundesminister,  Dr.  Dehler, 
sagte  in  einer  Wahlkundgebung  in  Wiesbaden, 
es  sei  kein  Meisterstück  der  deutschen  Diplo¬ 
matie  qewesen,  sich  in  Paris  in  einen  derartigen 
Enqpaß  hineinmanövrieren  zu  lassen.  Frank¬ 
reich  habe  zu  Unrecht  die  Saarfrage  mit  der 
Londoner  Akte  verknüpft.  Wenn  andere 
Deutschland  aufriisten  wollten,  so  entbehre  es 
jeder  Logik,  daß  es  dafür  noch  mit  der  Saar 


bezahlen  solle.  Audi  die  Souveränität  sei  zehn 
Jahre  nach  dem  Krieg  längst  fällig  gewesen. 
Dehler  erklärte  weiter,  niemals  dürfe  ein  Teil 
eines  Volkes  darüber  abstimmen,  ob  es  noch 
zu  seinem  Staatsverband  gehören  wolle  oder 
nicht.  Er  schlug  erneut  vor,  die  Saar  durch  wirt¬ 
schaftliche  Reparationsleistungen  freizukaufen. 

Dehler  saqte  weiter,  die  Teilunq  Deutschlands 
sei  nicht  primär  die  Schuld  der  Sowjetunion  ge¬ 
wesen,  sondern  Frankreich  habe  verhindert,  daß 
nach  dem  Zusammenbruch  eine  gesamtdeutsche 
Reqierunq  gebildet  worden  sei.  Er  habe  das  Ge¬ 
fühl,  daß  Frankreich  auch  nicht  den  Willen 
habe,  eine  Wiedervereinigung  Deutschlands  her¬ 
beizuführen. 

Der  Gesamtdeutsche  Block/BlIE 
hat  bis  zur  Stunde  noch  nicht  eindeutig  Stel¬ 
lung  bezogen.  Die  Bundestagsfraktion  und  der 
Bundesvorstand  waren  an  diesem  Dienstag  in 
Bonn  zu  einer  gemeinsamen  Sitzung  zusammen¬ 
getreten,  auf  der  die  mit  den  Pariser  Abma¬ 
chungen  zusammenhängenden  Fragen  erörtert 
wurden,  aber  es  sollen  erst  die  Landesverbände 
gehört  werden;  dann  erst  wird  man  zu  einer 
gemeinsamen  Entscheidung  über  das  weitere 
Verhalten  des  BHE  gegenüber  der  Außenpolitik 
des  Bundeskanzlers  gelangen. 

Der  Geschäftsführende  Vorstand  der  Christ¬ 
lich-Demokratischen  Union  sagt  in 
einer  Erklärung  im  Deutschland-Union-Dienst, 
die  Vertragstexte  bewiesen,  daß  der  provisorische 
Charakter  des  Saarstatuts  ausdrücklich  garantiert 
sei.  Die  Behauptung  der  Sozialdemokratischen 
Paitei,  der  Kanzler  habe  der  endgültigen  Ab¬ 
trennung  der  Saar  zugestimmt,  sei  eine  be¬ 
wußte  Verfälschung  der  Wahrheit,  im  Gegen¬ 
teil  sei  es  durch  dieses  Abkommen  gelungen, 
der  Saarbevölkerimg  wieder  die  politische  Frei¬ 
heit  zurückzugewinnen.  Unter  dem  Eindruck  der 
bevorstehenden  Landtagswahlen  kehre  die  So¬ 
zialdemokratische  Partei  wieder  zu  den  ver¬ 
antwortungslosen  Methoden  des  Jahres  1950 
zurück,  mit  denen  sie  damals  unter  der  Parole 
„Wer  den  Frieden  will,  wählt  SPD  —  Wer  den 
Krieg  will,  wählt  CDU“  den  Wahlkampf  habe 
entscheiden  wollen.  Der  Vorstand  der  Union 
warnt  vor  einer  weiteren  Vergiftung  der  innen¬ 
politischen  Auseinandersetzung,  die  in  ihren 
Folgen  für  alle,  die  der  Demokratie  zu  dienen 
entschlossen  seien,  in  gleicher  Weise  gefährlich 
werden  müsse. 

Aber  auch  in  Kreisen  der  CDU-Bundestags- 
fraktion  ist  die  Beurteilung  des  Pariser  Saar- 
abkemmens  nicht  einheitlich.  Eine  Gruppe  von 
etwa  zwölf  CDU-Bundestagsabgeordneten  ver¬ 
halte  sich  eindeutig  ablehnend  gegen  das  Ab¬ 
kommen  in  seiner  jetzigen  Form,  wird  aus  Krei¬ 
sen  der  Fraktion  berichtet 

Der  sdion  auf  dem  letzten  Bundesparteitag 
der  Christlich-Demokratischen  Union  als  Saar¬ 
experte  hervorgetretene  Okonomierat  Diel,  Mit¬ 
glied  des  Landtags  von  Rheinland-Pfalz,  hat, 
wie  die  „Frankfurter  Allgemeine  Zeitung"  be¬ 
richtet.  zu  den  Pariser  Vereinbarungen  erklärt, 
Frankreich  sei  zu  seiner  traditionellen  nationa¬ 
len  Politik  zuriiekgekehrt.  ln  zunehmendem 
Maße  bemühe  Frankreich  sich  um  die  Sympa¬ 
thie  Moskaus  mit  dem  Ziel  einer  indirekten 
Kontrolle  der  westdeutschen  Aufrüstung.  Mini¬ 
sterpräsident  Mendes-France  sei  dabei  brutal 
und  egoistisch  auf  sein  Ziel  losgegangen,  um 
durch  ultimativen  Druck  das  europäische  Statut 
für  die  Saar  zu  erreichen.  Diel  betonte,  keine 
Partei  und  keine  Regierung,  die  Wert  darauf 
lege,  die  nädiste  Bundestagswahl  zu  überleben, 
dürfe  die  deutsche  Saar  einem  ausländischen 
Begehren  opfern.  Jede  deutsche  Demokratie, 
das  habe  die  Weimarer  Zeit  bewiesen,  verur¬ 
teile  sich  selber  zum  Tode,  wenn  sie  sich  dem 
deutschfeindlichen  Diktat  einer  ausländischen 
Macht  unterwerfe.  Es  werde  bei  der  Beurtei¬ 
lung  des  Saarstatuts  darauf  ankommen,  ob  es 
sich  um  ein  echtes  Provisorium  handele,  durch 
das  die  Präambel  der  derzeitigen  Saar- Verfas¬ 
sung  außer  Kraft  gesetzt  und  tatsächlich  ein 
Einsatzpunkt  für  die  Rückgliederung  der  Saar 
an  Deutschland  geschaffen  werde.  Dann  werde 
man  der  Regelung  vom  23.  Oktober  zustimmen 
können.  Diel  hatte  schon  auf  dem  Bundes¬ 
parteitag  in  Köln  die  Saarpolitik  des  Bundes¬ 
kanzlers  einer  scharfen  Kritik  unterzogen. 


Warschauer  „DDR-Botschaft"  lehnt  ab . . . 


(hvp)  Die  Botschaft  der  Sowjetzonenrepublik 
in  Warschau  hat  es  abgelehnt,  Deutschen,  die 
nach  Kriegsende  in  den  unter  polnischer  Be¬ 
setzung  stehenden  deutschen  Ostgebieten  zu¬ 
rückgeblieben  waren,  Unterstützung  bei  der 
Umsiedlung  in  die  sowjetische  Besatzungs¬ 
zone  zu  leisten.  Dies  geht  aus  Aussagen  von 
Deutschen  hervor,  die  soeben  über  das  polnische 
Aussiedlungslager  Stettin  in  die  Sowjetzone 
„umgesiedelt*  wurden.  Auf  zahlreiche  schrift¬ 
liche  Bitten  Deutscher  erklärte  die  60wjetzonale 
Botschaft  in  Warschau  in  ihren  Antwortschrei¬ 
ben,  sie  6ei  „außerstande,  den  vorgetragenen 
Wünschen  zur  Verlegung  des  Wohnsitzes  in  die 
Deutsche  Demokratische  Republik  zu  entspre¬ 
chen“.  Eine  nähere  Begründung  für  die  Ableh¬ 
nung  wurde  nicht  gegeben,  jedoch  wies  die  Bot¬ 


schaft  darauf  hin,  daß  ausschließlich  polnische 
Dienststellen  für  die  Umsiedlung  der  Deutschen 
zuständig  seien.  Einer  fünfköpfigen  Gruppe 
Deutscher,  die  seil  Kriegsende  in  Warschau 
leben  und  sich  seit  Jahren  um  die  Aussiedlung 
in  die  Sowjetzonenrepublik  bemühen,  erklärten 
sowjctzonale  Botschaflsbeamte  in  Warschau, 
eine  Fürsprache,  die  von  den  Deutschen  ange¬ 
regt  worden  war,  könne  nicht  erfolgen. 

Auf  andere  Anfragen  zurückgebliebener 
Deutscher  bezüglich  der  Handhabung  der  seit 
Januar  dieses  Jahres  gültigen  rigorosen  polni¬ 
schen  Zolltarifbestimmungen,  antwortete  die 
Botschaft,  die»  sei  „eine  Verwaltungsmaßnahme 
der  Regierung  Volkspolens,  die  zum  Schutz  der 
Wirtschaft  Volkspolens  getroffen“  worden 
seien. 


Polnische  Gestellungsbefehle 
für  Deutsche 

(hvp)  Die  polnischen  Wehrbezirkskommandos 
in  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten 
haben  in  offiziellen  Verlautbarungen  erklärt, 
daß  „die  beschränkenden  Maßnahmen,  die  der 
deutschsprachigen  Minderheit  beim  Eintritt  in 
die  polnische  Volksarmee  bisher  entgegenstan¬ 
den,  mit  sofortiger  Wirkung  aufgehoben  wur¬ 
den*.  Bereit»  6eit  einigen  Wochen  erhalten 
deutsche  Jugendliche  polnische  Gestellungs¬ 
befehle. 

Aug  Erklärungen  von  Offizieren  der  polni¬ 
schen  „Volksarmee“  vor  Mitgliedern  der  vor¬ 
militärischen  Ausbildungsorganisation  „Liga  der 


Soldatenfreunde",  die  in  jüngster  Zeit  abgege¬ 
ben  wurden,  kann  geschlossen  werden,  daß 
demnächst  alle  deutschen  Jugendlichen  im 
wehrpflichtigen  Alter  zur  polnischen  Armee 
eingezogen  werden  sollen.  Die  Unterabteilun¬ 
gen  der  „Liga  der  Soldatenfreunde“,  die  Grup¬ 
pen  „Marine“,  „Heer“  und  „Luftwaffe“  entfalte¬ 
ten  seit  kurzer  Zeit  bei  den  deutschen  Jugend¬ 
lichen  eine  bemerkenswerte  Werbetätigkeit. 
Obwohl  in  den  Statuten  der  „Liga  der  Soldaten¬ 
freunde“  die  Anwendung  gewaltsamer  Maß¬ 
nahmen  bei  der  Mitgliederwerbung  untersagt 
ist,  sahen  sich  deutsche  Jugendliche  infolge  des 
wachsenden  Druckes  de9  polnischen  Jugendver¬ 
bandes  ZMP  und  der  Betriebsleitungen  ge¬ 
zwungen,  dieser  vormilitärischen  Ausbildungs¬ 
organisation  beizutreten. 


Von  Woche  zu  Woche 

Das  Gesetz  zur  Gewährung  von  Kindergeld 

wurde  vom  Bundesrat  mit  26  gegen  12  Stim¬ 
men  gebilligt.  Ebenso  stimmte  der  Bundesrat 
der  Errichtung  von  Familienausgleichskassen 
zu.  Audi  die  Altrcntenerhöhung  wurde  ge¬ 
billigt. 

Die  Beratungen  über  den  neuen  Bundeshaushalt 
1955/56  konnten  in  der  letzten  Woche  inlolge 

großer  Meinungsverschiedenheiten  der  Res¬ 
sorts  im  Bundeskabinett  nicht  abgesdilossen 
werden.  Sie  werden  nach  der  Rückkehr  von 
Bundeskanzler  Di.  Adenauer  fortqelührt  wer- 
den. 

Uber  die  Frage  der  Rückgabe  deutscher  v  er- 
mögenswerte  in  USA  fand  eine  Besprechung 
zwischen  Präsident  Eisenhower  und  Bundes¬ 
kanzler  Dr.  Adenauer  statt.  Es  soll  sich  um 
Werte  von  etwa  2.1  Milliarden  handeln.  An 
eine  Rückgabe  ist.  dem  Vernehmen  nach,  zti- 
zunächst  nur  bei  kleinen  Vermögen  gedacht, 
deren  Inhaber  besondere  Hätten  hinnehmen 
mußten. 

Einen  ständigen  Mililärbeauflraglen  des 
Bundestages  zur  Kontrolle  der  neuen  deut¬ 
schen  Slrcitkräflc  forderte  der  Bundestags¬ 
abgeordnete  und  frühere  Panzcrgcneral  von 
Manteuffel. 

Gegen  Mitglieder  der  „Bruderhilfe  Ost“  (nicht 
zu  verwechseln  mit  der  Bruderhilfe  Ostpreu¬ 
ßen!)  hat  der  Wiesbadener  Oberstaatsanwalt 
ein  Ermittlungsverfahren  wegen  Verdachts 
krimineller  Verfehlungen  eingeleitet.  Die 
Sammlungsgenehrriigunq  für  die  Organisa¬ 
tion,  die  Pakete  an  Bewohner  der  Sowjet¬ 
zone  verteilen  sollte,  wurde  in  Hessen  zurück¬ 
gezogen. 

Der  auch  vielen  Ostpreußen  bekannte  frühere 
deutsche  Gesandte  Dr.  Erich  Wilhelm  Zechlin 

verstarb  in  Malnui  im  72.  Lebensjahr.  Dr. 
Zechlin,  der  1945  in  Sowjetgefangenschaft  ge¬ 
riet,  kehrte,  wie  das  Ostpreußenblatt  seiner¬ 
zeit  meldete,  erst  im  Dezember  1953  nach 
Deutschland  zurück.  Er  war  unter  anderem 
früher  Generalkonsul  in  Leningrad  sowie  Ge¬ 
sandter  in  Litauen  und  Finnland.  Er  schrieb 
mehrere  Werke  zur  Geschichte  und  Politik  des 
deutschen  Ostens. 

Einem  Herzschlag  erlag  im  Alter  von  53  Jahren 
der  Vorsitzende  der  Deutschen  Konsum¬ 
genossenschaften  und  frühere  Abgeordnete 
Gustav  Dahrendorf  Er  hatte  bereits  auf  dem 
Frankfurter  Gewerkschaftskongreß  einen 
schweren  Herzanfall  erlitten. 

Bei  einem  Riesenhrand  in  München  wurde  das 
mächtige  Reifenlager  der  bekannten  Metze- 
ler-Werke  im  Wert  von  drei  Millionen  DM 
vernichtet.  Die  übrigen  Fabrikgebäude  konn¬ 
ten  durch  den  Einsatz  von  über  dreißig 
Feuerlöschzügen  qeretlet  werden.  Bei  einem 
zweiten  Münchener  Großbrand  (logen  in  den 
Isar-Chemiewerken  zehntausend  Liter  Benzin 
in  die  Luft.  Eine  ganze  Fabrikhalle  brannte 
nieder. 

Der  frühere  Feldmarschail  Ewald  von  Kleist, 

der  seit  fünf  Jahren  in  der  Sowjetunion  Ver¬ 
mißt  wurde,  hat  seiner  Mutter  eine  erste 
Nachricht  übersandt.  Feldmarschall  von 
Kleist  war  nach  dem  Kriege  zunächst  in  Jugo¬ 
slawien  zu  fünfzehn  Jahren  Zwangsarbeit 
verurteilt  und  1949  den  Sowjets  ausgeliefert 
worden. 

Der  frühere  NS-Reichsleiter  Martin  Bormann 

wurde  jetzt  bei  einem  Berliner  Standesamt  für 
tot  erklärt.  Einen  entsprechenden  Antrag 
hatte  der  Vormund  der  Kinder  Bormanns  ge¬ 
stellt. 

Die  Düsseldorfer  Internationale  Jagdausstellung 

wurde  am  1.  November  geschlossen.  Sie  wurde 
von  etwa  750  000  Männern  und  Frauen  be¬ 
sucht;  bis  zum  Ausstellungssdiluß  trafen  ein¬ 
undzwanzig  Sonderzüge  ein.  Die  Ausstellung 
ist  in  jeder  Beziehung  ein  großer  Erfolg 
geworden. 

Eine  weitere  Verstärkung  des  Interzonenver¬ 
kehrs  durch  Einsatz  mehrerer  Entlastungs- 
züge  beschlossen  Bundesbahn  und  Eisenbahn 
der  Sowjetzone  in  Leipzig,  ln  den  neuen 
Fahrplänen  ist  auch  eine  Verkürzung  der 
Fahrzeiten  bei  besseren  Anschlüssen  vor¬ 
gesehen. 

Eine  furchtbare  Überschwemmungskatastrophe 

suchte  die  süditalienischen  Hafenstädte  Sa¬ 
lerno  und  Amalfi  heim.  Beide  Plätze  bieten 

.  ein  Bild  grauenhafter  Verwüstung.  Die  Zahl 
der  Toten  übersteigt  dreihundert. 

Zum  britischen  Ersten  Seelord  (Oberbefehls¬ 
haber  der  Marine)  wurde  der  bekannte  Ad¬ 
miral  Lord  Mounthatten  ernannt.  Lord  Mount- 
batten  ist  ein  Onkel  des  englischen  Prinzge¬ 
mahls  Philip  und  ein  Urenkel  der  Königin  Vic¬ 
toria. 

Der  große  britische  Hafenarbeiterstreik  wurde 

nach  vierwöchiger  Dauer  jetzt  beendet.  An 
ihm  hatten  sich  über  44  000  Arbeiter  betei¬ 
ligt.  340  große  Seeschiffe  wurden  in  dieser 
Zeit  nicht  abgefertigt. 

Der  Nobel-Preis  für  Literatur  wurde  dem  be¬ 
kannten  amerikanischen  Autor  Emest 
Hemingway  verliehen.  Er  ist  dem  deutschen 
Publikum  besonders  durch  seine  Werke 
„Wem  die  Stunde  schlägt“  und  „Der  alte 
Mann  und  das  Meer*  bekannt  geworden. 

Nach  der  Unterzeichnung  des  persischen  Ol- 
abkommens  hat  die  Erdölproduktion  dieses 
Landes  ihre  Arbeit  wieder  aufgenommen. 
Von  der  großen,  bisher  stillgelegten  Raffi¬ 
nerie  in  Abadan  gingen  bereits  die  ersten 
Dampfer  wieder  ab. 

Seit  Tagen  vermißt  wird  der  persische  Thron¬ 
folger  und  Bruder  des  Schahs,  Prinz  Ali  Reza. 
Er  ist  von  einem  Flug  nicht  zurückgekehrt. 

Mehrere  Batterien  der  neuartigen  amerika¬ 
nischen  Atomraketen  werden  zur  Verstär¬ 
kung  der  Streilkräfte  nach  Europa  geschickt. 

Zahlreiche  Atomexplosionen  in  der  Sowjet¬ 
union  fanden  seit  September  statt.  Die¬ 
ses  stellte  die  amerikanische  Atomenergie- 
Kommission  fest.  Nach  diesen  Versuchen  hat 
man  in  weiten  Gebieten  radioaktive  Substanz 
beobachtet. 
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Jeden  Abend  können  wir  bei  den  Nachrichten 
m  Rundfunk  die  Meldungen  huren,  daß  so  und 
so  viele  Personen  aus  der  Sowjetzone  in  West- 
Berlin  um  Asyl  gebeten  haben,  und  daß  so  und 
so  viele  von  ihnen  in  die  Bundesrepublik  ge¬ 
flogen  werden.  Unsere  Ohre,,  sind  schon  so  sehr 
an  diese  Immer  wiederkehrenden  Worte  ge- 
wohnt,  daß  wir  sin  kaum  noch  hören 

nur  fällt  es  ein,  sich  ül _ 7.,.a 

da  tagtäglich  abspielen,  Gedanken  : 

Kauin  jemand  aber  kommt  aut  den 
daß  sich  unter  diesen  Menschen  auch 
sehe  Landsleute  befinden.  Dabei 
wenige  Ostpreußen,  die  bei  ihrer  Vw,„ 

1945  im  Gebiet  der  jetzigen  Sowjetzone  Auf 
nähme  fanden.  Nun 
alles  aufgeben, 
haben,  und 
gehen. 

Zur  Zeit  befinden  sich  im  Durchgangslager 
Wentorf  bei  Mamburg  cinhuudertdreißig  osl- 
preußischc  Familien.  Eine  Anzahl  ist  schon  nach 
Nordrhein-Westfalen  weitergeleitet  worden.  Die 
erst  kürzlich  neu  Angekommenen  werden  wahr¬ 
scheinlich  nicht  die  letzten  sein. 

Die  Begegnung  mit  diesen  Landsleuten  ist 
nicht  allein  um  der  materiellen  Not  willen,  in 
die  sie  neuerdings  geraten  sind,  so  erschütternd. 
Man  fühlt,  wenn  man  ihnen  gcqenüherstcht, 
daß  es  noch  etwas  anderes  gibt,  eiwas  Quälen¬ 
des,  das  von  ihnen  Besitz  genommen  hat,  dessen 
sie  sich  vielleicht  nicht  einmal  gauz  bewußt 
sind,  das  aber  deutlich  ihre  Seelen  verschaltet. 
Wenn  man  sich  eingehend  mit  ihnen  unterhält, 
merkt  man  es:  es  ist  die  z.nqst,  der  Druck  des 
Systems,  unter  dein  sie  jahrelang  gelebt  und 
gelitten  haben,  von  dem  sie  sich  nicht  so  bald 
befreien  können.  Wohl  leuchtet  die  Freude  hin¬ 
durch  und  die  Dankbarkeit,  In  der  Gemeinschalt 
freier  Menschen  zu  leben,  und  doch  lauert  da¬ 
hinter  etwas,  wofür  Mißtrauen  vielleicht  nicht 
der  rechte  Ausdruck  ist.  Aufgeschlossen  und 
wortreich  können  die  meisten  von  ihrem  Er¬ 
gehen  in  Ostpreußen  berichten,  von  den  letzten 
schrecklichen  Wochen,  von  der  Flucht  in  Eis  und 
Schnee  —  einige  von  ihnen  waren  noch  jahre¬ 
lang  im  Heimatort  zurückgeblieben  — ,  aber 
Iraql  man  sie  dann  danach,  was  sie  bewogen 
hat,  den  Ort  zu  verlassen,  an  dem  sie  inzwischen 
Fuß  gefaßt  hatten,  sei  cs  in  Thüringen,  in  Meck¬ 
lenburg  oder  sonst  irgendwo,  dann  verstummen 
sie  plötzlich.  Es  ist,  als  ob  ihre  bisher  beweg¬ 
lichen  Mienen  zu  einer  Maske  erstarren.  Die 
Blicke  weichen  aus,  und  die  Hände  treiben  ein 
unruhiges  Spiel.  Schließlich  geben  sie  Antwort, 
berichten  in  allgemeinen  Wendungen  dieses 
und.das,  aber  man  weiß:  es  ist  nicht  das  Ganze, 
was  sie  erlebt  haben,  was  sie  aul  die  Flucht 
gtUleben  hat.  Sie  Ictmn  weiterhin  in  dem  Ge¬ 
fühl,  daß  das  Bedrohende,  noch  hinter  ihnen 
steht  und  daß  sie  sich  nur  durch  Schweigen 
davor  retten  können.  Und  gerade  dieses  Ver¬ 
stummen  ist  cs,  was  die  Not  verrät,  in  der  sie 
gelebt  haben,  viel  mehr,  als  Worte  es  tun 
könnten. 

Zuerst  nahmen  die  Russen 
das  H a n d w c i k s z e u g 

Das  Ehepaar  K.  ist  eines  von  den  Mutigsten. 
Sie  sind  noch  verhältnismäßig  jung  und  haben 
nur  ein  Kind,  das  noch  sehr  klein  ist.  Der  Valor 
hält  es  aut  dem  Arm.  Seit  etwa  einem  .lahr 
sind  sie  iin  Lager.  Sic  leben  mit  drei  anderen 
Familien  in  einer  Stube.  Das  Essen  ist  reichlich 
und  gut.  Die  Lagerbeslimiminqen  stellen  es  den 
Männern  frei,  in  der  Umgebung  Arbeit  zu 
nehmen,  wo  und  wann  sie  welche  bekommen 
können.  Der  Mann  ist  Zimmermann  von  Beruh 
Dann  und  wann  werden  Im  Hamburgei  Hafen 
zusätzlich  Arbeiter  gebraucht,  wenn  mehr  Schille 
zu  entladen  sind,  als  der  Stamm  der  Hafen¬ 
arbeiter  bewältigen  kann.  Dann  meldet  sich  K. 
jedes  Mal  beim  Hamburger  Arbeitsamt.  Nur 
klagt  er  darüber,  daß  er  dabei  lui  sich  selbst, 
lür  sein  weiteres  Fortkommen,  wenig  gewinnt. 
Für  die  Tage,  an  denen  er  Lohn  empfängt,  muß 
er  im  Lager  lür  sich  und  lür  seine  Familie 
Unterkunlt  und  Nahrung  bezahlen.  Was  üluig- 


bleibt.  Ist  nicht  so  viel,  daß  er  sich  damit,  nach 
und  nach,  eine  neue  Grundlage  schallen  könnte. 
Wenn  er  das  Lager  verlassen  wird,  er  weiß 
noch  nicht  wann,  hat  noch  nicht  das  geringste 
gewonnen.  Das  sind  seine  Sorgen. 

Erst  im  Spreewald  haben  sie  sich,  Schicksals¬ 
genossen,  kennenqelernt.  Bis  dahin  mußte  Frau 
wenigen  Ruth  alle  Fährnisse  ihres  Lebens  allein  tragen, 
ber  die  Tragödien,  die  sich  nachdem  sie  das  Haus  ihrer  Eltern  in  der  Nahe 
en  zu  machen,  von  Palmnicken  verlassen  hatte.  Sie  und  ihre 
Gedanken,  Schwester  kamen  nach  Königsberg.  Da  hielten 
ostpreußi-  die  Russen  sie  auch  sdion  gepackt.  Sie  mußten 
sind  es  nicht 

Vertreibung  -  - 

. - •  Auf- 

müssen  sie  wieder  einmal 
was  sie  inzwischen  erworben 
in  ein  ungewisses  Schicksal  hinaus- 


alles  genommen,  womit  er  seine  Existenz  hätte 
aufrecht  erhalten  können.  Jetzt  blieb  nur  noch 
das,  was  man  ihm  vorhielt'  Die  Siedlung! 

Die  Lebensbejahung,  die  Fähigkeit  zur  Über¬ 
windung  von  Schwierigkeiten,  die  uns  Ost¬ 
preußen  eigen  ist,  erweisen  sich  immer  wieder 
als  hellende  Kräfte, 

Frau  Ruth,  die  ihre  Lebensfähigkeiten  wieder 
spurte,  grill  mit  beiden  Händen  zu  Sic  scheuten 
keine  Arbeit  und  keine  Mühe.  Und  in  den 
ersten  beiden  Jahren  wollte  es  so  scheinen,  als 
ob  es  aufwärts  ging. 


Der  siebzehnte  Juni 

Zu  Fuß,  durch  Kalte  und  Schneegestöber,  den 
Wagen  mit  dem  ersten,  kleinen  Kind  vor  sich 
herschiebend,  so  qetanqte  Frau  R.  von  Elbing 
nach  Dirscbau.  Ihr  Heimatort  war  Gumbinnen. 
Der  Mann  kämpfte  an  der  Front.  Der  Transport, 
der  später  irgendwo  zusa  imenqestellt  wurde, 
versickerte  in  Thüringen.  Damals  war  Thürin¬ 
gen  noch  von  den  Amerikanern  besetzt. 

Die  Gemeinde,  in  die  man  kam.  war  ange¬ 
wiesen,  die  Vertriebenen  aufzunehmen.  Man 
erwartete  sie,  etwas  ratlos,  mit  einem  polnischen 
Wörterbuch  in  der  Hand.  Die  Männer  waren 
shrlich  erstaunt,  als  ihnen  aus  dem  Munde  der 
Angekommenen  reine  deutsche  Mundart  ent¬ 
gegentönte. 

Wenige  Wodien  später  rückte  die  Rote  Armee 
ein:  man  sah  sich  denen  preisgegeben,  denen 
man  entronnen  zu  sein  glaubte.  Die  Besatzungs- 
macht  forderte  Mensdien  zur  Arbeit  an.  Die 
Einheimisdien  hallen  sich  dadurch,  daß  sie  die 
Ostpreußen  vorschoben.  Sie  waren  ohnehin 
eine  Last. 

Frau  R.  mußte  bei  einem  Getreidelager  den 
Weizen  auswieqen.  Ein  Rotarmist  kam  und 
forderte  einen  Sack  Weizen.  Er  hatte  ein  Schrift¬ 
stück  in  der  Hand,  und  Frau  R.  glaubte  dem 
Inhalt  der  russischen  Lettern,  unterstützt  von 
der  drohenden  Haltung  des  Soldaten,  der  sie 
vorwies.  Er  bekam  seinen  Weizen. 

Aber  bei  der  Abrechnung  fehlte  die  Menge, 
die  sie  ihm  ausgewogen  hatte.  Man  zoq  sie  zur 
Rechenschaft.  Ihre  Beteuerungen,  im  guten 
Glauben  gehandelt  zu  haben,  nützten  ihr 
nidrts.  Sie  erhielt  Sdilage. 

Endlidi  kam  ihr  Mann  aus  Getangensdiatt  zu¬ 
rück.  Fast  war  es  ein  Wunder,  daß  er  sie  fand. 

Indessen  hatten  sich  die  Verhältnisse  ge¬ 
festigt,  so  weit  es  unter  den  genebenen  Um¬ 
standen  möglich  war.  Es  gab  eine  Wohnung,  in 
der  die  Familie  sich  einrichten  konnte. 

Auch  hier  zeigte  sich  wieder  die  Macht  des 
festen  und  unbeugsamen  Willens,  der  Schwie¬ 
rigkeiten  Herr  zu  werden.  Der  Mann  war 
Handwerker,  Sattler.  Er  verstand  seine  Arbeit 
und  ging  ans  Werk,  sich  einen  eigenen  Betrieb 
aufzubauen.  Er  schallte  Material  heran  und 
Maschinen,  Er  stellte  Gehilten  ein. 

Man  konnte  sich  auch  Möbel  ansdialfen,  nicht 
wie  in  der  Heimat,  aber  es  war  Eigentum.  Die 
Familie  wurde  großer.  Zuletzt  waren  es  vier 
Kinder,  die  gesund  und  fröhlich  heranwuchsen. 

Da  waren  auch  noch  Verwandte,  denen  man 
helfen  mußte. 

Das  alles  waren  Dinge,  die  sich  meistern 
ließen.  Welcher  Ostpreuße  hat  jemals  die 
Hände  in  den  Schoß  gelegt?  Durch  läfsdrti'eri 
Fleiß  kann  man  viel  erreichen. 

Doch  da  war  noch  etwas  anderes.  Sie  lebten 
als  Einsame  unter  Menschen,  die  ihnen  nicht 
wesensgleich  waren.  Unter  denen  waren  einige, 
die  sich  dadurch  zu  retten  suchten,  daß  sie  sich 
den  Verfügungen  der  Besatzunqsmacht  an- 
gllchen  und  möglichst  viele  Machtbetugntsse  in 
ihre  Hände  vereinten.  Vielleicht  gab  es  einige 
unter  ihnen,  die  wirklich  daran  glaubten,  daß 
in  den  Segnungen  der  .Sozialistischen  Einheits¬ 
partei*  das  Heil  lag.  Sie  arbeiteten  fleißig  dafür 
und  wollten  auch  die  anderen  dafür  gewinnen. 
Sie  ließen  nichts  gelten,  was  ihren  Anordnun¬ 
gen  entgegenstand. 

So  setzte  der  Zwanq  ein.  Man  wurde  qe- 
7.wungen,  ihnen  seine  Stimme  zu  geben,  ge¬ 
zwungen,  Versammlungen  zu  besuchen  und  da¬ 
bei  Zustimmungen  zu  leisten,  die  wider  jede 
Vernunft  und  gegen  das  Gewissen  waren. 

Man  sollte  das  Aulblühen  einer  Wirtschalt 
preisen,  bei  deren  Handhabung  der  Hunqer, 
trotz  allem  Verdienst,  Küchenmeister  war,  und 
man  sollte  Maßnahmen  gut  heißen,  die  diese 
Wirtschaft  noch  mehr  untergruben 

Meister  R.  wurde  im  tiefsten  Innein  davon 
zermürbt.  Er  konnte  nicht  Weiß  nennen,  was 
In  seinen  Augen  Schwarz  war.  Doch  er  war  klug 
und  wußte,  daß  man  schweigen  mußte. 

Am  härtesten  drückten  die  Steuern.  Sie  wuch¬ 
sen  mit  dem  Maß  der  Erlütlung.  R.  besaß  die 


Aufnahmen:  Schmidt-Luchs 

Auch  in  der  Enge  des  Lagcrlcbens  und  unter  schwierigsten  Umständen  versuchen  die  ost- 
preußischen  Frauen,  die  wenigen  Dinge,  die  sie  noch  besitzen,  In  peinlichster  Ordnung  zu 
halten.  Im  Erdgeschoß  gibt  es  eine  Waschküche,  die  allen  zur  Vertilgung  steht. 

die  schwersten  Arbeiten  tun.  Die  Schwester  Dann  aber  kam  der  große  Rückschlag.  Die 
starb  unter  den  Stiefelabsätzen  der  Rotarmisten.  Vergünstigungen  der  ersten  beiden  Jahre 
Ihr  selbst  wurde  eine  Hüfte  zerschlagen.  Elend  nahmen  ein  jähes  Ende;  statt  ihrer  traten  die 
und  krank,  geschunden  und  fast  verhungert  Forderungen  in  Kraft.  Der  in  seiner  Größe  un- 
wurde  sie  abgeschoben,  kam  1947  bis  in  die  zureichende  Acker  trug  nur  wenig,  und  das 
Nahe  von  Beriin,  erhielt  die  Einweisung  in  ein  wenige  reichte  kaum  aus,  das  Abllelerungs-Soll 
Spreewalddorf.  Bald  darauf  fand  das  jungo  zu  erfüllen.  Für  die  neue  Aussaat  blieb  nichts 
Paar  zueinander  und  sie  heirateten.  übrig. 

Der  junge  Ehemann  hatte  damals  genau  so  Es  eigentlich  immer  die  qleiche  Geschichte, 
viel  Mut  wie  er  auch  heute  wieder  zeigt.  Er  man  schon  von  anderen  Belichten  kennt, 
meinte,  es  mußte  mit  dem  Teulel  zugehn,  wenn  Man  *‘est  *'e  *n  den  Tageszeitungen,  man  hört 
er  mit  seinen  beiden  gesunden  Händen  und  mit  s‘e  *m  Rundfunk.  Aber  anders  ist  es.  wenn  man 
seinem  Können  eine  Familie  nicht  durchbringen  dGn  Menschen  qeqenübersteht,  die  sie  durch¬ 
sollte.  Auch  brauchte  er  aul  Arbeit  nicht  lange  gemacht  haben.  Da  ist  die  ganze  Qual  der 
zu  warten.  Zimmerleute  wurden  in  einem  Werk  Nachte  lebendig,  mit  der  sie  ihre  Hirne  nach 
gebraucht,  das  allerdings,  wie  alle  anderen  einem  Ausweg  zergrübelt  haben,  wenn  sie, 
Werke,  in  sowjeteigene  Leitunq  überqeqangen  Müdigkeit  in  den  Gliedern,  schlaflos  beisammen 
war.  Nun,  was  machte  es!  Hs  qinq  eine  Weile  gut. 

Dann  wurde  K.  entlassen.  Der  Crund?  Es  ging  dann  kam  dazu  das  Kind,  geboren  aus 

alles  nach  Willkür.  So  lud  er  denn  sein  Hand-  G‘"cm  überanstrengten,  ausqemerqcltcn  Mutter- 
werkszeuq  aul  die  Schulter  und  cjing  nach  ,  ,  ......  ...  « 

Hause.  Aber  er  hatte  nicht  mit  der  Wache  ge-  ?, ie^  s?  viel  Milch,  um  es  zu  ernähren? 
rechnet,  die  vor  dem  Tor  stand.  .Handwerks-  ^nd  zuletzt  kam  die  V  lehseucho  dazu,  gegen 
zeug  nicht  du  mitnehmen!  Handwerkszeug  ge-  die  man  keinen  Rat  wußte.  Die  letzten  Reserven, 
hori  Kamerad'*  die  letzten  Hoffnungen  gingen  verloren.  An  die 

Was  tut  ein  Zimmermann  in  der  Sowjetzone  Stelle  der  Hoffnung  und  des  letzten  v«zweifel- 
ohne  Handwerkszeug  und  ohne  Geld?  lfn,  Mules  tr*"  das  Verhängnis:  die  drohende 

Als  die  Not  groß  war  und  er  weder  ein  noch  Anklage  wegen  -Sabotage  gegen  die  Lebens- 
aus  wußte,  gab  er  dem  Drängen  der  Behörden  mittelversorgunq  . 

nach  und  übernahm  eine  Nousiedlersletle.  Man  Man  hatte  bereits  Erfahrungen  damit  aus  der 
muß  dabei  wissen,  daß  er  rein  gar  nichts  von  Nachbarschaft.  Eines  nachts  wird  an  die  Tur 
der  Landwirtschaft  verstand.  Nicht  viel  mehr  geklopft,  und  das  ist  dann  das  bittere  Ende: 
wußte  seine  Frau  etwas  von  den  Dingen.  die  Verhaftung. 

War  es  darum  leichtsinnig,  den  Hoi  zu  über-  Ehe  es  dahin  kam,  wollte  man  sieb  lieber  in 
nehmen?  Sicherheit  bringen.  Vom  Spreewalddorf  bis 

Um  das  zu  verstehen,  muß  man  das  System  Berlin  war  es  nicht  weit.  Sie  ließen  alles,  was 
kennen,  in  dessen  Räderwerk  der  Mann  all-  sie  schon  besaßen,  stehen  und  liegen, 
mählich  geraten  war.  Nach  und  nach  war  ihm  Und  nun  sind  sie  in  Wentorl,  seit  einem  Jahr. 


Mil  großer  Gelassenheit  trägt  Landsmann  H.  —  im  Vordergrund  links  —  sein  schwere* 
Los.  Unter  den  anderen  Landsleuten  spricht  man  mit  Hochachtung  und  Wärme  von  ihm. 

Ein  Ostpreuße  durch  und  durch“,  sagen  sie  von  ihm.  mmer  Iröhlich,  immer  hillsbereit, 
Immer  ein  gutes  Wort  bei  der  Hand,  so  Ist  er  zu  einem  Ruhepunkt  lür  die  anderen  Lands¬ 
leute  geworden.  Besonders  an  dem  Tag,  wo  er  das  .Ostpreußenblatt“  verteilt,  geben  sie 
einander  die  Türklinke  in  die  Hand.  Auch  seine  Frau  —  am  Fenster  links  —  Ist  guten 
Mutes,  und  ihre  Heiterkeit  strahlt  aul  die  vier  Kinder  über 


lldl  wird  durch  die  Hollnung  aulrechl  erhallen,  bald 
.ein  Schicksal  mit  dem  ihren  lortan  teilen  will.  In  Ge¬ 
ste  stets  die  wenigen  Dinge  bereit,  die  Ihr  Reise- 
Zugriti  einer  Iremden  Gewalt  entzogen,  glauben  mit 
;  verloren  zu  haben.  Wo  werden  sie  ein  neues  Zu¬ 
hause  linden? 


Diese  Frau  aus  Masup’U  (iet 
mit  dem  Monn  vereinigt  zu  c 
meinschalt  mit  ihrer  allen  v  . 
gepack  sein  werden,  Die  Kim. 
dem  Hol  in  Mecklenburg  ein 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  45 


We'stieit.  nichts  anstehen  zu  lassen.  Wer 
Steuerschuld  anwachsen  ließ,  war  verloren, 
fcinmal  war  ein  Jahr  lanq  Krankheit  in  der  Fa- 
imlie,  und  das  kommende  Jahr  trug  die  doppelte 
Last.  Das  war  so  schwer,  daß  man  kaum  Atem 
zu  holen  vermochte.  Die  Hand  der  Machthaber 
Jag  lastend  über  den  Menschen. 

Unf  5*ann  kam  der  Tag,  an  dem  viele  glaub- 
ten,  daß  sie  die  Last  abwerfen  könnten.  Hs  qinq 
ein  gewaltiges  Wehen  durch  das  Land,  das  war 
s.°  U.DC*  befreiend  wie  in  der  Heimat,  wenn 
Tauwind  wehte  und  das  Eis  brach. 

Im  Osten  Berlins  hatte  es  anqefangen,  bei 
den  Arbeitern  in  der  Stalin-Allee,  und  es  ging 
durch  das  ganze  Land.  Die  Menschen  standen 
auf  und  zogen  durch  die  Straßen  und  versammel¬ 
ten  sich  auf  den  Plätzen.  Sie  erhoben  ihre 
Stimme  und  stellten  Forderungen,  die  sie  frei 
machen  sollten.  Sie  glaubten,  daß  die  Stunde 
der  Erlösunq  von  dem  Schweren  und  Falschen 
geschlagen  hatte. 

Auch  Meister  R.  halte  das  geglaubt.  Er  tat 
nichts,  womit  er  sich  vor  dem  Gesetz  strafbar 
gemacht  hatte.  Er  hatte  nur  seinen  Glauben  und 
seine  Hoffnunq  offenbar  werden  lassen. 

Als  die  Welle  zusammenbrach,  war  er  vor 
den  anderen  ein  Gezeichneter.  Was  kommen 


Schlechte  Schulzeugnisse? 

Keine  Sorge!  Nicht  Intelligenz,  nur  Konzentra¬ 
tion  fehlt  meist  Ihrem  Kind.  Zusätzliche  Beigabe 
von  glutaminreicher  Gehirn  -  Direkt  -  Nahrung 
(ärztl.  erprobt)  erleichtert  ihm  Sammlung  der  Ge¬ 
danken,  Lernen  und  Aufmerksamkeit.  Aus  Ihrem 
„schwierigen"  wird  ein  fröhliches  Kind.  Helfen 
Sie  Ihrem  Kind  und  verlangen  Sie  sofort  Gratis- 
Prospekt  von  COLEX,  Hamburg  20/TA  311. 

mußte,  lag  klar  vor  ihm  und  vor  den  Augen 
der  Seinen. 

Sollte  er  sich  und  seine  Familie  völlig  ins 
Vei  derben  bringen  lassen?  Gefängnis,  Elend, 
Not,  das  waren  die  Stationen  auf  dem  Wege, 
der  kommen  mußte. 

Da  machte  die  Familie  eines  Tages  einen  Ver¬ 
wandtenbesuch  in  Berlin,  von  dem  sie  nicht 
zurückkehrte. 

Alles  bis  dahin  durch  Schweiß  und  Mühe 
Erworbene  ging  von  diesem  Tage  an  in 
.Volkseigentum“  über. 

Unter  sicherem  Dach 

Das  Lager  Wentorf  hat  sie  aufgenommen.  Es 
gibt  keine  Bedrohung  mehr  für  Freiheit  und 
Leben.  Das  ist  alles,  was  sie  zuerst  zu  denken 
vermögen,  wofür  sie  dankbar  sind. 

Aber  die  Zeit  geht  unsäglich  langsam  dahin. 
Ein  Jahr  kann  unter  Umständen  lang  sein,  und 
Monate  werden  noch  vergehen,  ehe  dies  Leben 
sie  in  ein  neues  entläßt,  von  dem 
sie  nur  hoffen  können,  daß  es  wieder 
fruchtbar  wird.  Sie  werden  dann  auf  eine 
Zeit  zurückschauen,  die  in  einem  ostpreu¬ 
ßischen  Winter  begann;  zehn  Jahre  werden  dar¬ 
über  vergangen  sein,  und  alles,  was  andere 
schon  hinter  sich  gebracht  haben,  wird  erst  sei¬ 
nen  Anfanq  nehmen:  Arbeit,  Kleidung,  eine 
Wohnung!  Ob  es  jemals  zu  einem  Hause  reichen 
wird? 

Man  fährt  die  Straße  entlang,  die  zum  Sach¬ 
senwald  führt,  wenn  man  von  Hamburg  das 
Lager  Wentorf  erreichen  will.  Kurz  hinter 
Bergedorf  biegt  man  rechts  ab  und  steht  bald 
danach  vor  einem  riesigen  Rechteck  früherer 
Kasernenbauten.  Drei  Stockwerke  hoch  ist 
jeder  Block,  und  es  sind  ihrer  etwa  dreißig. 
Zehntausend  Flüchtlinge  war  die  bisher  stärkste 
Belegungszahl.  Im  Augenblick  sind  es  etwa 
sechstausend  Menschen,  die  darin  leben.  Die 
Zahl  der  Ostpreußen  war  bereits  genannt:  ein¬ 
hundertdreißig  Familien.  Dazu  kommen  West¬ 
preußen,  Danziger,  Pommern  und  Schlesier. 
Den  Rest  bilden  diejenigen,  die  in  der  Sowjet¬ 
zone  beheimatet  waren. 

Man  betritt  das  Lager  durch  ein  großes  Tor, 
wo  ein  Schlagbaum  das  Innere  von  der  Straße 
abgrenzt.  In  einer  Art  Schilderhaus  steht 
ein  Posten  mit  weißer  Armbinde.  Er  verweist 
den  Besucher  an  die  Wache.  Auch  dort  Männer 
mit  Armbinden.  Sie  traqen  den  Namen  in  ein 
Buch  ein  und  behalten  den  Personalausweis  zu- 
zurück,  der  Ordnunq  halber. 

Wir  sprechen  den  Wunsch  aus,  die  ostpreußi¬ 
schen  Landsleute  zu  besuchen.  Zu  diesem  Zweck, 
sagt  man  uns,  müßten  wir  uns  an  den  Flücht¬ 
lings-Ausschuß  wenden.  Wir  finden  ihn  in 
Block  zwei.  Doch  da  sagt  man  uns,  es  gäbe  zur 
Zeit  keine  Ostpreußen  hier.  Schon  wollen  wir 
uns  entschließen,  den  Rückweg  anzutreten, 
doch  treibt  uns  ein  Gefühl,  auf  eigene  Faust 
Nachforschungen  zu  treiben.  Wir  gehen  von 
Block  zu  Blöde.  Da  sagt  uns  ein  Schlesier,  es 
gäbe  da  einen  Mann,  der  im  Lager  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  verteilt;  er  müsse  es  wissen.  Wir  fin¬ 
den  ihn  im  Kreise  seiner  Familie,  und  er  weiß 
es!  Er  führt  uns  von  Stube  zu  Stube,  wo  wir 
sie  alle  finden  und  ihnen  die  Hand  drücken 
können. 

Wie  schön,  sagen  sie,  daß  einmal  einer  aus 
der  alten  Heimat  zu  uns  herkommtl 

Überall  ist  gerade  der  Tisch  gedeckt.  Das 
Essen  wird  in  Zentralküchen  gekocht,  ganz  wie 
zu  der  Zeit,  als  es  hier  noch  Soldaten  gab.  Jede 
Familie  holt  sich  ihren  Anteil  auf  die  Stuben. 
Es  gibt  Fleisch,  Kartoffeln  und  Gemüse.  Einmal 
in  der  Wodie  qibt  es  gebratenen  Fisch.  Am 
Nachmittag  kann  man  sich  dann  noch  Kaffee  und 
frische  Semmeln  holen,  und  natürlich  die  Früh- 
und  Abendmahlzeiten. 

.Wenn  wir  das  nur  immer  in  der  Sowjet¬ 
zone  gehabt  hätten!"  Damit  ist  schon  der  Über¬ 
gang  zu  den  Fragen  gefunden,  die  uns  be¬ 
wegen. 

Im  Umherschweifen  der  Blicke  entdeckt  man 
auf  dem  Schrank  einen  Koffer.  Ein  paar  Dinqe 
finden  unter  den  Betten  Platz.  Das  ist  alles, 
was  sie  mitnehmen  konnten.  Es  ist  in  dem  einen 
Jahr  wenig,  fast  nichts,  dazugekommen. 

Der  enge  Raum  ist  anqefülit  von  Eisenbetten, 
die  zu  zwei  übereinander  stehen.  In  blaugewür¬ 
felte  Bezüge  sind  Decken  gezogen.  Ein  paar 
Kinder  liegen  im  Bett  und  halten  Mittagschlaf. 
Da  und  dort  haben  sich  auch  die  Eltern  zur  Ruhe 
ausgestreckL  Die  anderen  unterhalten  sich  leise. 


Wegen  Geheimhaltung  ein  Jahr  zurückgehalten 

Heimkehrer  arbeiteten  in  einem  russischen  Atomlabor 

fahrten  nach  Moskau,  wo  Museen  und  wissen- 


Nadi  einer  Pause  von  mehreren  Monaten  tra¬ 
fen  wieder  deutsche  Heimkehrer  aus  der  Sowjet¬ 
union  in  Berlin  und  Westdeutschland  ein.  Zu 
dem  Trupp  gehörten  53  Männer  und  —  wenn 
man  will  —  audl  ein  Hund,  der  getreue  vier¬ 
beinige  Lagergefährte  „Sdiullik".  Von  ihm 
wollte  sich  einer  der  Zurückgekehrten  nicht  tren¬ 
nen;  er  nahm  ihn  bis  nach  Essen  mit.  Es  ist  übri¬ 
gens  nicht  der  erste,  der  nach  Westdeutschland 
mitreiste;  seine  Mutter  „Astra“  hat  im  vorigen 
Jahr  in  Bayern  bei  einem  anderen  Heimkehrer 
eine  Bleibe  gefunden. 

Für  die  Aufnahme  der  plötzlich  ankommenden 
Heimkehrer  war  in  Berlin  nichts  hergerichtet. 
Sie  waren  nicht  angemeldet,  und  sie  stiegen  ganz 
plötzlich  zur  freudigen  Überraschung  der  Rot- 
Kreuz-Helfer  im  Bahnhof  Zoo  aus.  —  Der  Ber¬ 
liner  Senat  ehrte  sie  durch  einen  feierlichen  Emp¬ 
fang  im  Rathaus. 

Dreißig  dieser  Männer  brachte  das  Flugzeug 
nach  Westdeutschland.  Zum  erstenmal  erfolgte 
die  Weiterleitung  eines  geschlossenen  Heimkeh¬ 
rer-Transportes  auf  dem  Luftweg.  Inzwischen 
konnten  die  meisten  von  ihnen  vom  Laaer 
Friedland  aus  zu  ihren  Angehörigen  fahren.  Ost¬ 
preußen  sind  nicht  unter  ihnen. 

Durch  eine  Kommission 
ausgesucht 

Alle,  die  aus  Rußland  kommen,  können  über 
ungewöhnliche  Schicksale  berichten,  doch  die 
Angehörigen  dieses  jüngsten  Transportes  bil¬ 
den  eine  ganz  besondere  Gruppe:  sie  wurden  in 
Rußland  zur  Arbeit  in  einem  Atomlabor  heran¬ 
gezogen. 

Eine  herumreisende  Kommission  suchte  in  den 
Lagern  im  Jahre  1947  ihr  geeignet  dünkende 
deutsche  Kriegsgefangene  hierfür  aus.  Unter 
den  Ausgewähiten  befanden  sich  Geologen, 
Physiker,  Chemiker,  Elektriker  und  auch  Offi¬ 
ziere,  die  keinen  anderen  Beruf  ausgeübt  hat¬ 
ten.  aber  mathematisch  geschult  waren.  Bei  der 
Absonderung  von  den  anderen  Kameraden  ver¬ 
muteten  sie  noch  nicht,  welche  sonderbare  Ver¬ 
wendung  ihnen  bevorstand,  ln  einem  Sperrge¬ 
biet  am  Schwarzen  Meer  in  der  Nähe  von  Suchu- 
mi  trafen  sie  mit  ihren  zukünftigen  Gefährten 
zusammen.  Hier  hatten  die  Russen  ein  For¬ 
schungslaboratorium  eingerichtet.  Die  Neulinge 
wurden  in  die  Arbeiten  eingewiesen;  deutsche 
Physiker  —  die  Namen  von  Professor  Hertz  und 
Manfred  von  Ardenne  werden  hierbei  ge¬ 
nannt  —  arbeiteten  in  dieser  Forschungsstätte. 

Die  Heimkehrer  sprechen  nur  zögernd  von 
jener  Zeit  und  beschränken  sich  auf  knappe  Mit¬ 
teilungen;  sie  befürchten  offenbar,  daß  sie  noch 
zurückgehaltenen  Kameraden  schaden  könnten, 
wenn  sie  zuviel  erzählen  würden.  Soviel  ist  aber 
gewiß:  sie  wurden  als  wissenschaftliche  Assisten¬ 
ten  oder  als  Laboranten  sogar  bei  Trennver¬ 
suchen,  einem  der  neueren  Probleme  der  Atom¬ 
physik,  mit  Teilaufgaben  beschäftigt. 

Es  ging  ihnen  weit  besser  als  den  Kameraden 
in  den  Kriegsgefangenenlagern.  Für  sie  gab  es 
keinen  Stacheldraht;  sie  konnten  größere  Spa¬ 
ziergänge  unternehmen;  zu  hungern  bauchten 
sie  auch  nicht,  denn  sie  wurden  gut  entlohnt. 


In  der  Paulus-Villa 

Aber  eines  Tages  endete  diese  Beschäftigung 
ebenso  plötzlich,  wie  sie  einst  begann.  Die  Män¬ 
ner  wurden  in  das  Lager  Ramenskoje,  achtzig 
Kilometer  von  Moskau,  gebracht,  das  noch  mit 
anderen  Kriegsgefangenen  belegt  war.  Diese 
wurden  im  Herbst  des  vorigen  Jahres  entlassen 
und  konnten  heimkehren,  nicht  aber  die  einsti¬ 
gen  Mitarbeiter  im  Labor. 

Offenbar  befürchteten  die  Russen,  daß  diese 
Männer  zuviel  gesehen  hätten  und  im  Westen 
so  manches  über  den  derzeitigen  Stand  der  rus¬ 
sischen  Atomforschung  berichten  könnten.  Sie 
wurden  daher  ein  ganzes  Jahr  zuruckqehallen 
und  in  Ramenskoje  in  der  gleichen  Villa  unter¬ 
gebracht,  in  der  der  ehemalige  Feldmarschall 
Paulus  gewohnt  hat  und  die  jetzt  dem  Präsiden¬ 
ten  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  Wilhelm 
Pieck,  Vorbehalten  ist. 

Was  die  Russen  beabsichtigten,  enthüllte  sich 
bald.  Der  Minister  Denisow  kam  am  22.  Oktober 
1953  in  die  Villa  und  erklärte,  die  Internierung 
geschehe  aus  Gründen  der  Geheimhaltung  russi¬ 
scher  Staatsgeheimnisse,  aber  die  Zurückgehalte¬ 
nen  könnten  getrost  nach  Hause  schreiben,  daß 
sie  am  22.  Oktober  1954  entlassen  werden  wür¬ 
den. 

Das  Jahr  verstrich  ohne  besondere  Vorkomm¬ 
nisse.  Die  Männer  wurden  gut  verpflegt  und  er¬ 
hielten  350  Rubel  zur  Bestreitung  ihrer  persön¬ 
lichen  Bedürfnisse  sowie  eine  einmalige  Sonder¬ 
zulage  von  1000  Rubel. 

Wachtposten  standen  nicht  vor  der  Villa,  doch 
wußten  die  Insassen,  daß  unauffällig  gekleidete 
MWD-Beamte  auf  sie  achtgaben.  Eine  Flucht  war 
also  nicht  möglich.  Die  Aufsichtsbeamten  be¬ 
gleiteten  die  Deutschen  auch  bei  fünf  Omnibus¬ 


in  der  „Woiwodschaft“  Allenstein  bestehen 
gegenwärtig  747  Staatsgüter,  die  27  v.  H.  der 
Ackerfläche  bewirtschaften,  berichtet  der  Sekre¬ 
tär  des  Exekutiv-Komitees  der  kommunisti¬ 
schen  „Vereinigten  polnischen  Arbeiterpartei" 
für  den  Bezirk  Allenstein  in  der  Warschauer 
Zeitschrift  „Nowe  Drogi“.  Ln  dem  Bericht  heißt 
es  weiterhin,  daß  somit  den  Staatsgütern  eine 
überragende  Rolle  in  der  Landwirtschaft  Süd- 
Ostpommems  zukomme.  Gerade  deshalb  sei  es 
sehr  bedauerlich,  daß  die  Hektarerträge  der 
Staatsgüter  außerordentlich  gering  waren  und 
zum  Teil  nur  etwa  sieben  bis  acht  Doppelzent¬ 
ner  Getreide  betrugen.  {1940  beliefen  sich  d:e 
Hektarerträge  im  Reg.-Bez.  Allenstein  auf 
14,5  dz  Roggen  und  14,9  dz  Weizen.)  Auch  die 
Bewirtschaftung  der  Wiesen  und  Weiden  ist  un¬ 
genügend.  „Leider  handelt  es  sich  hierbei  zu¬ 
meist  nur  um  Brachlandflächen",  heißt  es  in  dem 
Bericht  hierzu.  Die  Bearbeitung  scheitert  an  dem 
Mangel  an  Arbeitskräften:  Statt  der  vorgesehe- 


schaftliche  Institute  besucht  wurden. 

Wiederum  jahrte  sich  der  22.  Oktober.  Allge¬ 
mein  wurde  die  bange  Frage  gestellt:  Würde 
Minister  Denisow.  zu  dessen  Aufgabenbereich 
die  Angelegenheiten  der  Kriegsgefangenen 
offenbar  gehören,  sein  gegebenes  Versprechen 
halten? 

Er  erschien  wirklich  selbst  in  der  Villa  und 
kündigte  an,  daß  die  einst  iin  Labor  Beschäftig¬ 
ten  noch  am  gleichen  Abend  von  Moskau  nach 
Deutschlund  fahren  sollten.  Busse  brachten  die 
Männer  in  die  sowjetische  Hauptstadt;  jedem 
wurde  auch  noch  die  Gelegenheit  geboten,  für 
zehn  Rubel  eine  Schlafwagenkarte  zu  erstehen, 
dann  fuhr  der  Zug  zur  fahrplanmäßigen  Zeit  um 
0.50  ab. 

Den  Heimkehrenden  erschien  dies  alles  wie  ein 
trügerisches  Märchen.  Ganz  sicher  fühlten  sie 
sich  erst,  als  sie  auf  dem  Bahnhol  Zoo  anlangten; 
die  Erfahrung  hatte  sie  gelehrt,  daß  die  Russen 
unberechenbar  sind. 

ln  Fürstenwalde  wollte  ein  Funktionär  der 
sowjetzonalcn  Regierung  die  Heimkehrer  durch 
allerlei  Angebote  verlocken,  in  der  Sowjetzone 
zu  bleiben,  doch  er  fand  mit  seinen  Reden  nur 
taube  Ohren.  „Wir  wollen  heim,  weiter  nichts", 
erklärten  die  Männer. 

Nun  sind  sie  da!  Hoffentlich  folgen  ihnen  bald 
die  anderen  noch  ztiriickqehaltenen  Deutschen 
und  auch  unsere  verschleppten  ostpreußischen 
Frauen.  Nach  den  Berichten  der  Heimkehrer  be¬ 
finden  sich  zumindest  in  36  sibirischen  Straf¬ 
lagern  noch  Deutsche,  denen  es  nicht  gestaltet 
ist,  ihren  Angehörigen  ein  Lebenszeichen  zu 
geben. 

Wann  wird  die  Stunde  der  Freiheit  audi  für 
sie  schlagen? 


nen  zwölf  Arbeitskräfte  je  100  ha  Boden  arbeiten 
auf  den  Staatsgütern  nur  etwa  acht  auf  je 
100  ha.  In  vielen  großen  Staatsgulgemeinschaf- 
ten  wie  Lindenau,  Lichtenfeld,  Mehlsack  und 
Rodelshöfen,  die  über  je  5000  bis  13000  ha  Boden 
verfügen,  sind  es  teilweise  sogar  nur  drei  bis 
vier  Arbeitskräfte  je  100  Hektar. 

Wie  aus  zusammenfassenden  Berichten  der 
volkspolnischen  Fachzeitschrift  „Robotnik 
rolny"  („Der  Landarbeiter")  hervorgeht,  ist  die 
Herbstaussat  in  den  gegenwärtig  unter  polni¬ 
scher  Besetzung  stehenden  deutschen  Ostge¬ 
bieten  teilweise  nur  zu  fünfzig  Prozent  durch¬ 
geführt  worden.  Die  größten  Verspätungen 
weisen  die  Staatsgüter  der  Woiwodschaften 
Stettin  und  Posen  auf.  ln  Südostpreußen  hätte 
die  Aussaat  am  20.  September  beendet  sein 
müssen,  aber  am  24.  September  waren  in  den 
meisten  Staatsgütern  kaum  fünfzig  Prozent  des 
vorgesehenen  Wintergetreides  ausqesät. 


In  der  „Woiwodschaft"  flllenstein 

27%  des  Ackerlandes  für  Staatsgüter 


Die  größeren  Kinder  tummeln  sich  draußen,  auf 
einem  großen  Platz  zwischen  den  Gebäuden. 
Hier  und  dort  auf  den  breiten  Straßen,  die  durch 
das  Lager  führen,  sieht  man  Männer,  die  für 
Ordnung  sorgen. 

Am  Vormittag  haben  die  Sechs-  bis  Vierzehn¬ 
jährigen  Schulunterricht,  in  Schulstuben,  die  sich 
innerhalb  des  Lagers  befinden.  Die  Kinder  müs¬ 
sen  ihre  Hefte  selbst  beschaffen,  das  heißt,  von 
den  Eltern  kaufen  lassen,  von  den  geringen 
Mitteln,  die  sie  als  Taschengeld  von  der  Lager¬ 
leitung  erhalten.  Die  Mütter  klagen,  daß  die 
Hefte  sehr  schnell  voll  werden.  Früher  durften 
die  Kinder  auf  Tafeln  schreiben;  das  war 
billiger. 

Unser  Mann,  der  uns  herumführt,  hat  das 
Glück,  mit  seiner  Familie  ein  eigenes  Zimmer 
zu  haben.  Es  ist  zwar  klein  —  vielleicht  war 
es  früher  eine  Unteroffizierstube  — ,  und  die  vier 
kleinen  Kinder  bereiten  viel  Unruhe,  aber  sie 
sind  doch  unter  sich. 

Eine  andere  Stube  tut  sich  auf,  ein  großer 
Raum.  Unter  anderem  wohnt  eine  Familie  aus 
Insterburg  darin,  im  ganzen  dient  sie  vier  Fa¬ 
milien  zur  Unterkunft.  Jede  Familie  hat  ihren 
Tisch,  und  man  hat  das  Gefühl,  als  säßen  diese 
Menschen  in  einem  Wartesaal,  und  ihr  Zug 
hätte  endlose  Verspätung. 

Ein  anderer  Gedanke,  der  uns  erschüttert,  ist 
der:  Diese  Menschen  sind  niemals  allein!  Sie 
haben  nicht  eine  einzige  Stunde  der  Entspan¬ 
nung,  keinen  Augenblick,  wo  sie  sich  gehen 
lassen  können,  immer  beobachtet,  immer  — 
selbst  im  Schweigen  —  angesprochen.  Sie  ver¬ 
mögen  kein  Wort  miteinander  zu  sprechen,  das 
die  anderen  nicht  hören,  es  sei  denn,  sie  flüster¬ 
ten.  Aber  das  Flüstern  haben  sie  ja  in  den 
letzten  Jahren  gelernt! 

Keine  Zärtlichkeit  können  sich  Mann  und 
Frau  gönnen,  die  nicht  beobachtet  würden, 
keinen  Streit  austragen,  an  dem  die  anderen 
nicht  teilnehmen  müßten. 

Und  das  alles  ist  ihnen  auferlegt,  durch  Mo¬ 
nate  —  ein  Jahr  —  wahrscheinlich  noch  länger. 

Und  doch  sind  das  alles  wichtige  Dinge,  an 
denen  die  Würde  des  Menschen  hängt.  Auch 
kann  es  nicht  ausbleiben,  daß  die  Kinder  viel 
mehr  sehen  und  hören,  als  ihrer  inneren  Ent¬ 
wicklung  gut  ist. 

Man  tut,  was  man  kann 

Die  zuständigen  Regierungsstellen  sollten 
solche  Dinge  nicht  damit  abtun,  daß  sie  sich 
aus  den  Umständen  und  aus  der  Lage  ergäben! 
Bei  einigem  guten  Willen  müßte  es  möglich 
sein,  die  Wartezeit  bis  zur  endgültigen  Unter¬ 
bringung  abzukürzen.  Einige  Gemeinden  im 
Bestimmungsland  Rheinland-Westfalen  haben 
sich  nun  bereit  erklärt,  Flüchtlinge  „im  Vorgriff" 


aufzunehmen.  Es  würde  die  Lage  verbessern, 
wenn  noch  andere  Gemeinden  diesem  Beispiel 
folgen  wollten,  anstatt  zu  warten,  bis  die  not¬ 
wendigen  Neubauten  fertig  sind. 

im  Lager  selbst  wird  indessen  manches  ge¬ 
tan,  um  die  seelischen  Härten  abzuschwächen. 
Die  kulturelle  Leitung  stellt  Bücher  und  Zeitun¬ 
gen  zur  Verfügung.  Die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  liefert  eine  Anzahl  Freiexemplare  des 
Ostpreußenblattes,  die  immer  sehr  schnell  ver¬ 
griffen  sind.  In  einem  dafür  geeigneten  Raum 
finden  Vortragsabende  mit  bildendem  und 


Die  Zukunft  ist 

Sie  kennen  alle  ihr  Aufnahmeland.  Es  wurde 
bereits  genannt:  Rheinland-Westfalen.  Auch  die 
Kreise  und  nach  Möglichkeit  die  Gemeinden 
sind  schon  bestimmt,  in  denen  sie  Aufnahme 
finden  werden.  Doch  wird,  so  sagte  man,  in  die¬ 
ser  Beziehung  an  keinem  starren  System  fest¬ 
gehalten.  Sollten  bei  den  Beteiligten  irgend¬ 
welche  besondere  Beziehungen  oder  Aussichten 
in  anderen  Kreisen  bestehen,  so  wird  solchen 
Wünschen  stattgegeben. 

Aber  viele  sind  sich  darüber  klar,  daß  sie  in 
ihren  Berufen  keine  Arbeit  finden  werden.  Für 
sie  liegt  die  Zukunft  noch,  trotz  aller  Planung, 
in  einem  undurchdringlichen  Dunkel.  Schwer 
haben  es  darin  besonders  die  alleinstehenden 
Frauen. 

Unter  ihnen  ist  eine,  die  bewundernswert  ihr 
Schicksal  trägt,  und  für  die,  vielleicht  zum  Lohn, 
das  Glück  schon  einen  Platz  bereithält.  Im  Ver¬ 
lauf  ihrer  langen  Lagerzeit  hat  sie  einen  Mann 
kennen  gelernt,  der  sie  heiraten  wird.  Er  ist 
bereits  vor  einiger  Frist  nach  Essen  entlassen 
worden  und  trifft  dort  alle  Vorbereitungen,  um 
sie,  wenn  die  Reihe  auch  an  sie  kommt,  zu 
empfangen. 

Aus  dem  Süden  Ostpreußens  stammt  sie,  Ihr 
Mann,  von  dem  sie  ein  Kind  hat,  ist  im  Kriege 
gefallen.  Allein  begab  sie  sich  mit  ihrem  Kind 
auf  die  Flucht.  Das  Los  führte  sie  nach  Mecklen¬ 
burg.  Da  fand  sie  einen  Mann,  der  einen  kleinen 
Hof  hatte  und  fünf  Kinder.  Als  er  ihr  einen 
Antrag  machte,  besann  sie  sich  nicht  lange  und 
heiratete  ihn,  gab  ihrem  Kind  einen  Vater  und 
wurde  Mutter  der  anderen  fünf. 

Aber  auch  hier  währte  das  Glück  nicht  sehr 
lange.  Der  Hof  sollte  aus  dem  Eigenbesitz  des 
Mannes  in  Aligemeinbesitz  übergehen.  Es 
spielten  da  Dinge  mit,  die  nicht  gut  zu  saqen 
sind.  Jahre  hindurch  kämpfte  der  Mann  um  sein 
Eigentum,  und  die  Frau  kämpfte  mit  ihm  und 
für  die  fünf  Kinder,  zu  denen  sich  inzwischen 
noch  eins  gesellt  hatte. 


unterhaltendem  Charakter  statt;  auch  Kinovor¬ 
führungen  werden  gegeben,  und  für  die  Kinder 
gibt  es  dann  und  wann  Kasperle-Theater. 

Auch  die  Kirche  tut  ihren  Teil.  Der  evange¬ 
lische  Landespfarrer  ist  Ostpreuße  und  stammt 
aus  Hohenstein.  Er  hat  seine  ständige  Wohnung 
im  Lager,  getrennt  von  seiner  Familie,  um 
immer  zur  Verfügung  zu  sein.  Die  Menschen 
sind,  so  sagte  er,  sehr  aufgeschlossen  für  Gottes 
Wort.  Neben  den  sonntäglichen  Gottesdiensten 
hält  er  Bibelstunden  und  Andachten,  die  regen 
Anteil  finden. 


noch  dunkel 

Man  tat,  was  man  dort  in  solchen  Fällen 
meistens  tut.  Das  „Soll”,  die  Abgabe  an  Getreide 
und  dergleichen  Dinge,  wurde  immer  höher  ge¬ 
schraubt.  Es  half  nicht  viel,  daß  der  Mann 
schließlich  am  eigenen  Munde  das  ersparte, 
was  die  Kinder  zum  Leben  brauchten.  Schließ¬ 
lich  wurde  er  von  Sorge  und  Entbehrungen 
krank.  Er  ist  buchstäblich  verhungert,  sagt 
seine  Frau. 

Und  als  er  starb,  mußte  die  Frau  mit  den 
Kindern  den  Hol  verlassen.  Er  bekam  einen 
neuen  Besitzer,  der  von  der  Parteileitung  und 
vom  Gemeindeamt  bestimmt  wurde.  Um  das 
Leben  zu  tristen,  arbeitete  die  Frau  auf  den 
anderen  Höfen  ringsum. 

Aber  darum  hatte  sie  noch  keine  Ruhe.  Man 
kam  und  verlangte  von  ihr,  daß  sie  die  Kinder 
zu  den  kommunistischen  Jugendorganisationen 
schickte.  Zwar  handelte  es  sich  in  Sonderheit 
um  die  Kinder  ihres  zweiten  Mannes,  aber  sie 
wehrte  sich.  Sie  wollte  es  nicht  zulassen,  daß 
ihnen  eine  Erziehung  zuteil  wurde,  für  die  sie 
nicht  die  Verantwortung  tragen  wollte.  Man 
drang  in  sie  und  redete  ihr  zu,  und  als  das 
nichts  half,  drohte  man  ihr  mit  Entzug  der 
Lebensmittelkarten  und  hielt  noch  andere  Dinge 
bereit,  sie  zu  quälen  und  zum  Nachqeben  zu 
zwingen. 

Da  gab  sie  es  auf.  Sie  brachte  die  Kinder 
ihres  zweiten  Mannes  zu  dessen  Eltern  und 
legte  die  Mutterrechte  ab.  Sie  konnte  ohne¬ 
hin  nichts  mehr  für  sie  tun  an  Hilfe  und 
Bewahrung. 

Ihre  zwei  eigenen  Kinder  aber  hat  sie  in  ein 
anderes,  freies  Leben  hinübergerettet. 

Das  alles  klingt  vielleicht  nicht  besonders 
großartig,  aber  cs  ist  die  Tat  einer  Mutter,  aus 
Liebe  und  Verantwortung  geboren,  eine  groß¬ 
artige  Tat.  Wie  schwer  der  Weg  dazu  war,  kann 
wahrscheinlich  nur  der  verstehen,  der  ihn 
gegangen  ist,  ein  Weg  mit  dem  höchsten  Einsatz. 
Und  das  alles  soll  nun  belohnt  weiden. 


Der  Wortlaut 
des  Saar -Abkommens 


f*«»n,|b  n  n  der  lot2ten  Fo>ge  zusamraen- 
ihlrnml  den  ,WCSf;n'l'ct'‘'n  Inhall  des  Saar- 
der  bci  Redaktionsschluß  eben 

aber ""  ?JeWOrden  W,?r  Dieses  Abkommen  ist 
aber  Von  so  großer  Bedeutung,  daß  wir  es  hier 
un  Wortlaut  wiedergeben.  Es  lautet: 

,  •  , 1 le>  ^gierung  der  Bundesrepublik  Deutsch- 
,Rfg,erung  der  französischen  Re- 
Si  ^,  k,Dd  ■  e  ztere'  nachdem  sie  die  saarlän- 
disdio  Regierung  konsultiert  und  nachdem  sio 
deren  Zustimmung  erlangt  hat,  smd  in  dem 
Bestreben,  die  saarländische  Wirtschaft  in 
weitestem  Umfang  zu  entwickeln  und  jeden 
Anlaß  zu  Streitigkeiten  in  den  gegenseitigen 
Beziehungen  zu  beseitigen,  über  folgende 
Grundsätze  einig  geworden,  die  die  Grundlage 
einer  Lösung  der  Saarfrage  bilden  werden: 

I.  Ziel  der  ins  Auge  gefaßten  Lösung  ist  es,  der 
Saar  in.  Rahmen  der  Westeuropäischen  Union 
ein  europäisches  Statut  zu  geben.  Nachdem  die- 
ses  Statut  im  Wege  der  Volksabstimmung  ge¬ 
billigt  worden  ist,  kann  es  bis  zum  Abschluß 
eines  Friedensvertrages  nicht  mehr  in  Fraqe  ge¬ 
stellt  werden. 


11.  Ein  europäischer  Kommissar  nimmt  die 
Vertretung  der  Saarinteressen  auf  dem  Gebiet 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  der  Lan¬ 
desverteidigung  wahr.  Der  Kommissar  überwacht 
die  Beachtung  des  Statuts.  Der  Kommissar  wird 
vom  Ministerrat  der  .Westeuropäischen  Union 
ernannt.  Er  ist  diesem  Rat  verantwortlich.  Der 
Kommissar  darf  weder  Franzose  noch  Deutscher 
noch  Saarländer  sein.  Bei  der  Mehrheit,  mit  der 
er  ernannt  wird,  müssen  sich  die  Stimmen  Frank¬ 
reichs  und  der  Bundesrepublik  Deutschland  be¬ 
finden,  auch  die  Zustimmung  der  Saar  ist  erfor¬ 
derlich.  Der  Kommissar  unterbreitet  jährlich 
dem  Ministerrat  einen  Rechenschaftsbericht,  der 
von  diesem  der  Versammlung  der  Westeuro¬ 
päischen  Union  zugeleitet  wird.  Soweit  der  Mini¬ 
sterrat  in  bezug  auf  das  Saarstatut  Aufgaben  zu 
erfüllen  hat,  entscheidet  er  mit  einfacher  Mehr¬ 
heit. 


III.  Die  beiden  Regierungen  werden  den  an¬ 
deren  beteiligten  europäischen  Regierungen 
Vorschlägen,  die  Wahrnehmung  der  Interessen 
der  Saar  bei  den  europäischen  Organisationen 
folgendermaßen  zu  regeln: 


A)  Europaral: 

1.  Ministerkomitee:  Der  Kommissar  nimmt  an 
den  Sitzungen  mit  beratender  Stimme  teil. 

2.  Beratende  Versammlung:  Saarländische  Ver¬ 
tretung  unverändert. 

B)  Montangemeinschalt: 


1.  Besonderer  Ministerrat: 

a)  Wenn  die  Außenminister  tagen,  wird  die 
Saar  durch  den  Kommissar  vertreten. 

b)  Wenn  andere  Minister  tagen,  wird  die  Saar 
gilt  Stimmrecht  durch  ihren  zuständigen  Minister 
vertreten. 

2.  Gemeinsame  Versammlung:  3.  Abgeordnete 
werden  vom  Saarlandtag  gewählt.  Die  französi¬ 
sche  Vertretung  bleibt  zahlenmäßig  den  Vertre¬ 
tungen  Italiens  und  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
lands  gleich,  wie  es  in  Artikel  21  des  Vertrages 
über  die  Gründung  der  Montangemeinschatt 
vorgesehen  ist. 


C)  Westeuropäische  Unton: 


1.  Ministerrat:  Der  Kommissar  nimmt  an  den 
Sitzungen  mit  beratender  Stimme  teil 

2.  Parlamentarische  Vertretung:  Die  Versamm¬ 
lung  der  Westeuropäischen  Union  umfaßt  die 
saarländischen  Delegierten  zur  beratenden  Ver¬ 
sammlung  des  Europarates. 

IV.  Die  beiden  Regierungen  werden  Vorschlä¬ 
gen,  daß  die  Teilnahme  der  Saar  an  der  euro¬ 
päischen  Verteidigung  in  einem  Vertrag  im  Rah¬ 
men  der  Westeuropäischen  Union  festgelegt  wird 
und  daß  in  Fragen,  die  die  Saar  befreiten. 
Saceur  stets  in  enger  Zusammenarbeit  mit  dem 
Kommissar  handelt. 

V.  Auf  allen  Gebieten,  auf  denen  das  Statut 
nicht  ausdrücklich  die  Zuständigkeit  des  Kom¬ 
missars  vorsieht,  sind  die  Regierungen  und  die 
Organe  der  Saar  ausschließlich  zuständig. 

VI.  Die  politischen  Parteien,  die  Vereine,  die 
Zeitungen  und  die  öffentlichen  Versammlungen 
werden  einer  Genehmigung  nicht  unterworfen. 
Sobald  das  europäische-  Statut  durch  Volksab¬ 
stimmung  gebilligt  ist,  kann  es  bis  zum  Abschluß 
eines  Friedensvertcages  nicht  in  Frage  gestellt 
werden. 

Jede  von  außen  kommende  Einmischung,  die 
zum  Ziele  hat,  auf  die  öffentliche  Meinung  an 
der  Saar  einzuwirken,  insbesondere  in  Form 
der  Beihille  oder  der  Unterstützung  fur  politi¬ 
sche  Parteien,  lur  Vereinigungen  oder  die  Presse 
wird  untersagt. 

VII.  Nimmt  che  Saarhevölkerung  das  gegen¬ 
wärtige  Statut  durch  Volksabstimmung  an.  so 
hat  dies  nachstehende  Verpflichtungen  für  die 
Saar  zur  Folge: 

a)  die  Saarregierung  muß  die  Bestimmungen 
des  Statuts  einhalten; 

b)  es  muß  alles  Erforderliche  geschehen,  damit 
die  verfassungsmäßigen  Organe  der  Saar  an 
der  saarländischen  Verfassung  die  durch  dir  An¬ 
nahme  des  europäischen  Statuts  notwendig  ge¬ 
wordenen  Änderungen  vornehmen: 

c)  die  Saarregierung  hat  innerhalb  von  drei 
Monaten  die  Wahl  eines  neuen  Landtages  hei¬ 


lt  Die  Regierungen  der  Bundesrepublik 
schland  und  Frankreich  verpachten  sich  das 
it  der  Saar  bis  zum  Abschluß  eines  File- 
vertraqes  aulrechtzuerhallcn  und  zu  garan- 
n.  Die  beiden  Regierungen  werden  die  Re¬ 
ingen  des  Vereinigten  Königreichs  und  der 
inigten  Staaten  von  Amerika  bitten,  die 
he  Verpflichtung  einzugehen. 
Bestimmungen  im  Fiiedensverlrag  über  die 
unteJuegen  ....  Wege  ,1er  Volks!, elragung 
Billigung  durch  die  SaarbevWkerung.  S^e 
sich  hierbei  ohne  ugeiidwelche  Btschran 

len  aussprechen  können.  ,nm- 

Dip  in  Artikel  I  vorgesehene  Volksahsttm 
Äclet  dre,  Monate  «ad.  Inkrafttreten  der 


Auch  nicht  an  der  Oder... 
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kaus  vor  dem  Westen  und  die  Abrüstung  in  dem 
Gebiet  zwischen  Oder  und  dem  Stillen  Ozean  ein 
sehr,  sehr  weites  Feld  ist  .  .  . 

Der  Unterschied 

In  Washington,  in  London  und  in  Paris  fragt 
man  sich  nun  nach  den  Gründen,  die  den  Bun¬ 
deskanzler  zu  seinem  Vorgehen  veranlaßt 
haben  könnten,  und  man  will  sie  auf  innenpoliti¬ 
schem  Gebiet  finden.  Der  Bundeskanzler  habe 
seinen  Vorschlag,  so  heißt  es  in  englischen  Zei¬ 
tungen,  nur  zur  Beruhigung  der  deutschen 
Öffentlichkeit  gemacht,  und  auch  die  dem 
französischen  Außenministerium  nahestehende 
„Monde  macht  Anspielungen  auf  die  innerpoli- 
tischen  Schwierigkeiten,  die  den  Bundeskanzler 
zwängen,  seinen  Gegnern  den  Boden  unter  den 
Füßen  wegzuziehen. 

Gewiß,  der  Bundeskanzler  war  während  seiner 
ganzen  Regierungszeit  wohl  noch  niemals  in 
solch  einer  heiklen  Lage  wie  eben  jetzt.  Die  SPD 
wetzt  schon  die  Messer,  mit  denen  sie  sich  am  11. 
November  im  Bundestag  auf  ihn  stürzen  will: 
sie  scheint  der  Meinung  zu  sein,  daß  sich  eine  so 
günstige  Gelegenheit  sobald  nicht  wieder  bieten 
werde.  Auch  die  Freien  Demokraten  werden  dem 
Bundeskanzler  keineswegs  Lorbeerkränze  ent¬ 
gegentragen  und  Blumen  streuen,  sondern  nur 
Schachteln  mit  bitteren  Pillen  enlgegenhalten. 
Wäre  aber  die  Rücksicht  auf  diese  Opposition 
liir  den  Bundeskanzler  bestimmend  gewesen, 
dann  hätte  er  seine  Vorschläge  nach  der  Rück¬ 
kehr  von  Amerika  wirkungsvoller  zu  Hause 
vortragen  können  und  in  einer  Weise,  die  das 
Ohr  der  deutschen  Öffentlichkeit  in  viel  stärke¬ 
rem  Maße  gelunden  hätte  als  das  jetzt  der 
Fall  ist. 

Der  Bundeskanzler  kann  der  SPD  mit  seinem 
Vorschlag  schon  deshalb  keinen  Wind  aus  den 
Segeln  nehmen,  well  die  beiden  Gegner  sich  ln 
entgegengesetzter  Richtung  bewegen.  Der  eine 
segelt  mit  dem  Wind,  der  andere  gegen  ihn.  Die 
Sozialdemokraten  wollen  —  zu  dieser  Feststel¬ 
lung  hat  sie  der  Bundeskanzler  an  jenem  7. 
Oktober  in  der  Debatte  über  die  Bundnislreiheit 
und  die  Neutralisierung  gedrängt  —  das  kollek¬ 
tive  Sicherheitsabkommen  mit  Einschluß  der 
Sowjetunion,  ohne  daß  die  Bundesrepublik  ein 
besonderes  Bündnis  mit  dem  freien  Westen 
schließt.  Der  Bundeskanzler  wiederum  will 
zwar  jetzt  ebenfalls  den  Sicherheitspakt  mit 
der  Sowjetunion,  aber  erst,  nachdem  die  freie 
Welt  —  und  die  Bundesrepublik  in  ihrer  Mitte 
—  einig  und  stark  geworden  ist. 


Die  Männer  in  Washington  aber,  das  muß  fest¬ 
gehalten  werden,  wollen  einen  Sicherheitspakt 
mit  der  Sowjetunion  weder  so  noch  so.  Sie  wol¬ 
len  keinen,  denn  sie  meinen,  die  Sicherheit  der 
freien  Welt  werde  nicht  größer  dadurch,  daß  die 
Sowjelunion  noch  eine  Unterschrift  mehr  leiste, 
die  bisherigen  genügten,  und  es  käme  nicht  mehr 
auf  Unterschriften,  sondern  auf  Taten  an. 

Und  die  deutschen  Ostgebiete? 

Es  ist  aber  noch  etwas  anderes,  worauf  hinge¬ 
wiesen  werden  muß,  und  es  scheint  gerade  uns 
Ostpreußen  und  uns  Heimatvertriebenen  das 
Wichtigste  zu  sein.  Der  Bundeskanzler  hat  in  sei¬ 
ner  Rede  erklärt,  es  müsse  den  Sowjets  klarge- 
macht  werden,  daß  die  Fortführung  des  Ver¬ 
suchs,  ganze  Völker  und  Volksteile  gegen  ihren 
ausgesprochenen  Willen  mit  Gewalt  zu  bolsche- 
wisieren,  nicht  dazu  angetan  ist,  die  Entspannung 
herbeizuführen,  welche  die  Sowjets  immer  als  ihr 
vornehmstes  Ziel  bezeichnen,  und  er  hat  mit  die¬ 
ser  Feststellung  nur  zu  recht.  Er  hat  aber  leider 
nichts  darüber  gesagt,  wie  er  sich  bei  einem  Si¬ 
cherheitspakt,  den  die  freie  Welt  mit  dem  Sowjet¬ 
block  abschließen  soll,  die  Zukunft  der  Völker 
vorstellt,  die  schon  bisher  bolschewisiert  worden 
sind.  Auch  die  deutschen  Ostgebiete,  die  von 
Polen  und  von  der  Sowjetunion  besetzt  worden 
sind,  erwähnte  der  Bundeskanzler  in  seiner 
Rede  mit  keinem  Wort.  Der  Pakt  aber  soll  ja 
den  gegenseitigen  Besitzstand  garantieren,  und 
Moskau  betont  immer  wieder,  daß  die  Oder- 
Neiße-Linie  auch  die  endgültige  Grenze  darstelle. 
Welch  eine  Gelegenheit,  vor  einflußreichen 
Politikern  und  vor  sechshundert  Journalisten 
nicht  nur  zu  sagen,  daß  die  Wiedervereinigung 
das  Ziel  der  deutschen  Politik  ist,  sondern  auch 
zu  erklären,  daß  das  deutsche  Volk  niemals  auf 
die  ihm  entrissenen  deutschen  Ostgebiete  ver¬ 
zichten  wird!  Die  achtzehn  Millionen  Heimatver- 
tricbene  werden  in  ihrer  überwältigenden 
Mehrheit  nicht  der  Ansicht  sein,  daß  wenigstens 
eine  Erwähnunq  der  deutschen  Ostgebiete  eine 
untragbare  Zumutung  gewesen  wäre,  geht  doch 
die  amerikanische  Politik  ja  noch  darüber  hin¬ 
aus,  wenn  sie  die  Befreiung  der  Satellitenvölker 
anstrebt,  —  eine  Befreiung,  die  ebenfalls  nur  mit 
friedlichen  Mitteln  erreicht  werden  soll. 

Wir  wollen  nicht  nur  ein  einiges  und  für  seine 
Verteidigung  starkes  Europa,  wir  wollen  auch 
ein  freies  Europa.  Es  besteht  Einmütigkeit 
darüber,  daß  diese  freie  Welt  nicht  an  der  Elbe 
aufhören  darf,  aber  es  wäre  gut,  vor  der  Welt¬ 
öffentlichkeit  zu  sagen,  daß  sie  auch  an  der  Oder 
nicht  ihre  Grenze  haben  soll. 


Machtprobe  in  Ägypten 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Kurz  nach  der  Unterzeichnung  des  so  wichti¬ 
gen  britlsdi-äqvptischen  Abkommens  über  die 
Suezkanal-Fraqe  entging  in  Alexandrien  in  der 
vorigen  Woche  der  äqvptische  Regierungschef 
Oberst  Abdel  Nasser  nur  mit  knapper  Not 
einem  Revolverattentat.  Ein  jugendlicher  Fana¬ 
tiker,  Student  und  Mitglied  der  sehr  einfluß¬ 
reichen  religiös-politischen  Moslembruderschaft, 
feuerte  wahrend  einer  Kundgebung  vier  Schüsse 
auf  den  Ministerpräsidenten  ab,  die  diesen 
jedoch  verfehlten.  Kurz  zuvor  hatte  gerade  Nas¬ 
ser  versucht,  mit  einem  Teil  der  Führung  der 
geheimnisvollen  Moslembruderschatt  deren  .le¬ 
benslänglichen  Führer*  Dr.  Hodeibv  auszuschal- 
ten.  Zu  der  Vorstandstagung  der  Bruderschaft 
waren  Hodeibv  und  seine  Getreuen  vorsichts¬ 
halber  gar  nicht  erschienen.  Sie' hatten  sich  zum 
großen  Teil  in  entlegenen  Gemeinden  des  Nil¬ 
deltas  versteckt.  Die  Schüsse  von  Alexandrien 
bewiesen  aber  wohl  hinlänglich,  daß  sie  nicht 
gesonnen  waren,  sich  beiseitestellen  zu  lassen. 
Es  wurde  denn  auch  bald  bekannt,  daß  Hodeiby 
dem  Ministerpräsidenten  schon  einige  Zeit  vor¬ 
her  mit  Gewaltmaßnahmen  qedrohi  halle,  wenn 
er  es  versuchen  werde,  die  Moslembruderschaft 
aufzusplittern. 

Die  Hoffnung  der  ägyptischen  Regierungs¬ 
kreise,  vor  allem  der  Abschluß  des  Suez-Ab¬ 
kommens,  das  den  Abzug  der  Engländer  aus 


Bestimmungen,  die  im  ersten  Absatz  von  Ar¬ 
tikel  VI  vorgesehen  sind,  statt. 

XI.  Die  beiden  Regierungen  werden  gemein¬ 
sam  alle  Anstrengungen  machen,  die  notwendig 
sind,  um  der  saarländischen  Wirtschaft  Entwick- 
lunqsmögkciten  im  weitesten  Umfange  zu  geben. 

XII,  a)  Die  Grundsaize,  auf  denen  die  franzö¬ 
sisch-saarländische  Wirtschallsunion  gegenwär¬ 
tig  beruht,  werden  in  ein  Abkommen  über  wirt¬ 
schaftliche  Zusammenarbeit  aufgenommen,  das 
zwischen  Frankreich  und  der  Saar  abgeschlossen 
wird  und  den  folgenden  Bestimmungen  Rech¬ 
nung  tragt. 

h|  Bezüglich  der  wirtschaftlichen  Beziehungen 
zwischen  der  Bundesrepublik  Deutschland  und 
der  Saar  ist  das  Ziel  zu  erreichen,  gleichartige 
Beziehungen  zu  schaffen,  wie  sio  zwischen 
Frankreich  und  der  Saar  bestehen.  Dieses  Ziel 
ist  fortschreitend  in  der  Blidcrichtunq  aut  die  sich 
ständig  ausweitende  deutsch-französische  und 
europäische  wirtschaftliche  Zusammenarbeit  zu 
verwirklichen.  Auf  dem  Währungsgebiet  bleibt 
die  derzeitige  Regelung  bis  zur  Schaffung  einer 
Währung  europäischen  Charakters  in  Kraft. 

Die  fortschreitende  Erweiterung  der  wirt¬ 
schaftlichen  Beziehungen  zwischen  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  und  der  Saar  darf  die  fran¬ 
zösisch-saarländische  Währunqsunion  und  die 
Durchführung  der  französisch-saarländischen 
Konvention  über  die  wirtschaftliche  Zusammen¬ 
arbeit  nicht  in  Gefahr  bringen.  Dabei  ist  so  vor¬ 
zugehen,  daß  die  Errichtung  einer  Zollgrenze 
zwischen  Frankreich  und  der  Saar  nicht  erforder¬ 
lich  wird.  Der  etwaigen  Notwendigkeit,  be¬ 
stimmte  Zweige  der  Saarindustrie  zu  schützen, 
ist  Rechnung  zu  tragen. 


der  von  ihnen  über  siebzig  Jahre  besetzten  Ka¬ 
nalzone  sicherstellt,  werde  auch  die  Innerpoliti¬ 
sche  Lage  beruhiqen,  hat  sich  als  trügerisch  er¬ 
wiesen.  Nasser,  der  bekanntlich  schon  in  den 
letzten  Monaten  mehr  und  mehr  zu  dem  ein¬ 
zigen  .starken  Mann  Ägyptens*  geworden  war, 
ist  nun  offenkundig  bemüht,  den  sehr  bedeuten¬ 
den  unterirdischen  politischen  Einiluß  der  Mos¬ 
lembruderschaft  ganz  auszuschalten.  Mehrere 
hundert  Angehörige  dieser  Bruderschaft  wurden, 
nachdem  der  Ministerpräsident  zuvor  die  Be¬ 
völkerung  tür  sich  demonslrieren  ließ,  verhaf¬ 
tet.  Wie  der  Propaqandaminister  Salem  mit¬ 
teilte,  haben  einiqe  der  Verhafteten  qestanden, 
daß  sie  das  Attentat  auf  Nasser  vorbereitet  ha¬ 
ben  Eine  fanatlsierte  Menge  zerstörte  in  Kairo 
das  Gebäude  clor  Moslembruderschaft.  und  man 
darf  sicher  sein,  daß  eine  Reihe  politischer  Pro¬ 
zesse  folgen  wird.  Es  ist  nicht  ganz  klar,  ob  die 
ganze  Bruderschaft  —  wie  zunächst  qemeldet 
wurde  —  bereits  verboten  wuide,  oder  ob  man 
mit  einem  formellen  Verbot  noch  warten  will. 
Es  beißt  auch,  daß  Freunde  des  Dr.  Hodeibv 
sogar  eine  „schwarze  Liste"  von  160  Offizieren 
aufqcstcilt  halten,  die  sie  nach  der  geplanten 
Ermordung  des  Regierungschefs  als  dessen  ge¬ 
treueste  Anhänqer  beseitigen  wollten. 

Vieles  deutet  darauf  hin.  daß  Nasser  auch 
weitere  Schritte  gegen  den  bisherigen  Staats- 


c)  In  nächster  Zeit  werden  Maßnahmen  zur  Er¬ 
weiterung  des  Wirtschaftsverkehrs  zwischen 
der  Bundesrepublik  Deutschland  und  der  Saar 
getroffen,  um  dem  Bedarf  beider  Länder  an  den 
Erzeugnissen  des  anderen  Landes  Rechnung  zu 
tragen. 

d)  Zwischen  Frankreich,  der  Bundesrepublik 
Deutschland  und  der  Saar  werden  Abkommen  ge¬ 
schlossen,  um  die  in  den  Absätzen  b  und  c  nie¬ 
dergelegten  Grundsätze  zu  verwirklichen.  In  die¬ 
sen  Abkommen  ist  der  Notwendigkeit  Rechnung 
zu  tragen,  daß  die  Zahlungsbilanz  zwischen  dem 
Gebiet  des  französischen  Franken  und  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  nicht  schwer  beein¬ 
trächtigt  wird.  Hierbei  sind  jedoch  die  Gegeben¬ 
heiten  des  Wirtschaftsverkehrs  zwischen  der 
Bundesrepublik  Deutschland  und  der  Saar  zu  be¬ 
rücksichtigen. 

e)  Die  Saar  wird  für  die  Verwaltung  sämt¬ 
licher  Kohlenvorkommen  der  Saar  einschließlich 
des  Warndt  sowie  der  von  den  Saarbergwerken 
verwalteten  Grubenanlager.  Sorge  tragen. 

XIII.  Die  beiden  Regierungen  werden  den 
übriqen  Mitgliedstaaten  der  europäischen  Ge¬ 
meinschaft  für  Kohle  und  Stahl  empfehlen,  den 
Sitz  dieser  Gemeinschaft  nach  Saarbrücken  zu 
legen. 

XfV,  Das  vorliegende  Abkommen  wird  dem 
Ministerr.it  der  Westeuropäischen  Union  über¬ 
mittelt  damit  dieser  es  zur  Kenntnis  nehmen 
kann.  Die  beiden  Regierungen  werden  die  an¬ 
deren  Mitgliedsregierungen  der  Westeuro¬ 
päischen  Union  bitten,  diejenigen  Bestimmun¬ 
gen  des  vorliegenden  Ahkomrnens  zu  billigen, 
die  ihrer  Zustimmung  bedürfen. 


Jugoslawien  führt  Brotkarten  ein 

Die  Lebensmittelknappheit,  vor  allem  der 
Mangel  an  Brotqelreide,  hat  die  jugoslawische 
Regierung  gezwungen,  in  verschiedenen  Gebie¬ 
ten,  vornehmlich  in  Dalmatien,  Brotmarken  aus- 
zuqeben.  Den  Kollektivbäckereien  im  qanzen 
Lande,  denen  die  Versorgung  der  Bevölkerung 
obliegt,  wurde  Maismehl  für  die  Brotherstellung 
geliefert.  Ein  Kredit  von  neun  Millionen  Dollar, 
den  die  amerikanische  Reqierunq  kürzlich  Jugo¬ 
slawien  gewährte,  wird  ausschließlich  für  Wei¬ 
zenlief  erunqen  aus  den  USA  verwendet  werden. 

Der  qroße  Getreidemangel  führte  zu  einer 
.Antibrot-Kampagne*,  zu  der  Marschall  Tito 
selbst  den  Auftakt  gab,  indem  er  der  jugosla¬ 
wischen  Bevölkerung  empfahl,  weniqer  Brot  und 
dafür  mehr  Milch-  und  Gartenbauprodukte  zu 
konsumieren,  Die  Presse  veröffentlicht  jetzt  lau¬ 
fend  Artikel  über  den  Nährwert  der  einzelnen 
Nahrungsmittel. 


Präsidenten  General  Naqib  plant.  Bezeichnen¬ 
derweise  wurde  mehrmals  betont,  die  Moslem¬ 
bruderschaft  habe  alle  Mitglieder  des  beim 
Sturze  des  Köniq  Faruk  eingesetzten  Revolu¬ 
tionsrates  mit  der  einzigen  Ausnahme  des  Ge¬ 
nerals  Nagib  beseitigen  wollen.  Nagibs  Bilder 
sollen  inzwischen  aus  allen  ägyptischen  Regie- 
rungsqebäuden  verschwunden  sein.  Während 
man  ihm  vor  einigen  Monaten  noch  repräsen¬ 
tative  Aufgaben  überlraqen  wollte,  wird  er  qe- 
gegenwärtig  gar  nicht  mehr  erwähnt.  Kenner  der 
ägyptisdien  Verhältnisse  weisen  allerdings  auch 
daraul  hin,  daß  eine  endgültige  Vernichtung  der 
Moslembruderschaft  der  Regierung  Nasser  große 
Schwierigkeiten  bereiten  wird,  da  eine  Reihe 
ihrer  führenden  Leute  sich  in  anderen  moham¬ 
medanischen  Ländern  befinden.  Sowohl  in  Da¬ 
maskus  wie  auch  in  Saudi  Arabien  sollen  sie 
Hilfe  gefunden  haben.  Das  bisherige  Haupt  der 
Bruderschaft,  Dr.  Hodeibv,  ist  inzwischen  in 
einem  Versteck  gefunden  und  verhaftet  worden. 

* 

Der  französische  Ministerpräsident  Mendes- 
France  bemüht  sich  weiter  sehr  energisch  um 
die  Verstärkung  seiner  eigenen  politischen  Posi¬ 
tion.  Recht  interessant  ist  dabei  ein  Beschluß 
des  Pariser  Kabinetts,  daß  während  der  geplan¬ 
ten  Amerikareise  des  Ministerpräsidenten  die 
Reisetätiqkeit  anderer  Minister  auf  seinen 
Wunsch  auf  ein  Minimum  eingeschränkt  wird. 
Mendes-France  hat  durchblicken  lassen,  daß  zu¬ 
mal  politische  Reden  seiner  Ministerkollegen 
ihm  während  seiner  Verhandlungen  im  Ausland 
absolut  unerwünscht  sind.  Mit  recht  großen  Ver¬ 
änderungen  darf  man  aber  auch  in  dem  franzö¬ 
sischen  Außenministerium  rechnen.  Eine  große 
Zahl  wichtiqet  Botschaften  will  Mendös  neu  be¬ 
setzen.  Hier  werden  vor  allem  Washington.  Lon¬ 
don  und  Bonn  genannt.  Nach  London  tyill  der 
Regierungschef  seinen  Freund  Chauvel' entsen¬ 
den,  der  schon  bei  der  Genfer  Konferenz  für  ihn 
eine  Reihe  wichtiger  Gespräche  auch  mit  den 
bolschewistischen  Verhandlungspartnern  in  die 
Wege  leitete.  Man  rechnet  damit,  daß  in  den. 
Hauptabteilungen  des  Quai  d'  Orsav  ein  ziem¬ 
lichgroßer  Wechsel  erfolgen  wird.  Das  personal¬ 
politisch  so  wichliqe  Amt  des  Generalsekretärs 
in  diesem  Außenministeriums  soll  angeblich 
dem  jetzigen  Londoner  Botschafter  Massiqli 
Überträgen  werden.  Ein  Versuch  von  Mendös- 
France,  dem  früheren  Außenminister  und  politi¬ 
schen  Geqner  Robert  Schuman  die  Washingto¬ 
ner  Botschaft  anzutragen,  durfte  nicht  qelunqen 
sein.  Auch  die  energischen  Bemühungen  von 
Mendös-France.  sechs  Sozialisten  in  sein  Kabi¬ 
nett  zu  holen,  führten  einstweilen  nicht  zum  Er¬ 
folg.  Die  Sozialisten  wollen  hierüber  erst  auf 
einem  besonderen  Parleitag  beraten.  Chronist 


Vor  10  Jahren 

war  dl«  letxte  Wtlhnodtl  xu  Häusel 

Wir  oitpreuOii^ien  Unternehmer, 
dl«  wir  uni  auch  In  dar  Fremde 
oMen  xu  unterer  Heimat  bekennen, 
danken  allen  Landsleuten  für  Ihr«  Treue 
und  bieten  Ihnen  auch  die»«*  Jahr  wieder 

Ein  Stückchen  Heimat 

für  den  Weihnachtstisch 

GRAFE  UND  UNZER 

da*  Hau*  dar  Btidi.r 
Gamtlidi-Parl.nklrdian,  ludwlQtlroß«  39 


Uhren 

Bestecke 

Trauringe 

Bernstein 


Sludge". O,  HouBmonimraBe  70 


KONDITOREI  SCHWERMER 

Könlgsberger  Marxlpon 

Bod  Wörltholen,  Hartentholerstrofte  36 

der  beliebte 
Ebner-KaFfce 

Hamburg- Wandt  bak,  Ahr «ruburger  Sir.  1 16o 

.  .  und  die  BcttCll 


wieder  van  R  U  D  A  T 

Seesen /Hart,  Postfach  15 


Sallten  Sie  untere  Welhnochtik  Dialoge  noch  nicht 
erhalten  hoben,  geben  Sie  um  bitte  Nachrkhtl 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  45 


^us  Öen  oftpctuj&tTrfren  fjcimntf reifen . . .. 


Monat  November 

7.  November:  Jahrestreffen  der  Cumblnncr 
ln  Berlin,  Parkrestaurant  Südemic,  Steglitzer 
Straße  14  16. 

28.  November:  Kreis  Osterode  ln  Bremen, 
„Kaff&ehaus  Ellmers-Schoi  £". 

Monat  Dezember 

5.  Dezember:  Kreistreffen  Schloßberg 

(Plllkallen)  ln  Bochum-Gerthe,  Haus 
Lothringen. 

Elchniederung 

Elchniederunger  Standesamtsregister 
ln  Lastenausgleichsangelegenheiten,  Renten¬ 
sachen  usw.  werden  immer  wieder  von  Landsleuten 
Anfragen  an  die  Kreisvertretung  gerichtet,  ob  und 
auf  welche  Welse  sich  noch  Urkunden  beschaffen 
lassen  Uber  Personenstandfälle,  die  seinerzeit  bet 
Sundesämtern  der  Eichniederung  beurkundet  wor¬ 
den  waren.  Um  allen  daran  Interessierten  Lands¬ 
leuten  Aufklärung  geben  zu  können,  von  welchen 
unserer  heimatlichen  Standesämter  Register  ge¬ 
rettet  werden  konnten,  um  welche  Jahrgänge  es 
sich  handelt  und  auf  welchem  Wege  Urkunden  aus 
diesen  Registern  beschafft  werden  können,  bereitet 
die  Kreisgeschäftsstelle  die  Herausgabe  eines  dies¬ 
bezüglichen  Merkblattes  vor.  Es  wird  aber  gebe¬ 
ten,  vorerst  von  Rückfragen  In  dieser  Hinsicht  ab- 
zusehen  und  abzuwarten,  bis  an  dieser  Stelle  über 
die  Fertigstellung  der  Merkblätter  eine  Bekannt¬ 
machung  erfolgt. 

Gumbinnen 

Grußwort  der  Patenstadt  Bielefeld  zum  Treffen 
in  Berlin 

In  schicksalhaften  Zelten  rücken  die  Menschen 
enger  zueinander.  Das  Erlebnis  der  Trauer  um  die 
gemeinsame,  verlorengcgangcne  Heimat  bildet  da¬ 
bei  ein  besonders  starkes  Bindeglied.  So  haben  sich 


nach  der  grausamen  Entvölkerung  der  deutschen 
Ostgebiete  die  Landsmannschaften  und  in  ihnen  die 
Kreisgruppen  gebildet. 

Als  Oberbürgermeister  der  Patenstadt  Bielefeld 
darf  Ich  meiner  besonderen  Freude  Ausdruck 
geben'  über  die  so  fruchtbare  Gemeinschaftsarbeit 
der  Kreisgruppe  Gumbinnen  in  Berlin.  Sicherlich 
wird  das  Treffen  am  7.  November  die  Liebe  zur 
angestammten  Heimat,  aber  auch  den  Mut  und  die 
Ausdauer  von  neuem  bestärken.  Allen  Teilneh¬ 
mern  übermittle  Ich  die  herzlichen  Grüße  der 
Patenstadt  Bielefeld. 

Bielefeld,  den  28.  Oktober. 

Dr.  Kohlhase,  Oberbürgermeister. 

Es  werden  gesucht: 

Aus  der  Stadt  Gumbinnen:  Bcrtuleit,  Hermann, 
Sebastlan-Baeh-Straße  S.  —  Grlgolelt,  Frau,  Post¬ 
straße  16.  —  Hermanies.  Minna,  Frau,  Poststr.  16. 

—  Kontroschewltz,  Elisabeth,  Frau,  Beethoven¬ 
straße  15.  —  Krohnke,  Anna.  geb.  Buttler,  Poststr. 

—  Mattern,  Richard,  Bismarckstr.  5.  —  Meister¬ 
knecht,  Helene.  Frl.,  Meelbeckstr.  12.  —  Mende, 

Helene.  Frau,  und  Sohn  Joachim.  Könlgstr.  24.  — 
Schuppten,  Charlotte.  Elisabeth  und  Käthe.  — 
Voutta,  Gustav.  Franz-Schubert-Straße  33.  —  Wall¬ 
bruch.  Emil,  Dlotrlch-Eckart-Straße  22 

Aus  dem  Kreis  Gumbinnen:  Abromelt,  Heinrich, 
Schunkern.  —  Abromcit,  Helene,  geb.  Llebeguth, 
Zwellinden.  —  Basler.  Otto.  Gr.-Waltcrsdorf.  — 
Becker,  Familie,  Gr. -Waltersdorf.  —  Braun.  Rudi, 
Gr.-Waltersdorf.  —  Fischereit,  Fritz,  und  Ehefrau 
Maria,  Johannisthal.  —  Hartmann,  Charlotte,  geb. 
Tletz,  Katmclskrug.  —  Kepalles.  Frau.  Schmllgen. 
Klein,  Emma,  geb.  Fensclau,  Datzkehmen.  —  Lie- 
scr,  Heinrich,  Bauer,  Zweilinden.  —  Marko- 
schewskl,  Familie.  Gr.-Waltersdorf.  —  Müller.  Ar¬ 
tur.  Bauer.  Zwellinden.  —  Müller,  Willi,  Tannsee.  — 
Rau,  Rudi,  Gr.-Waltersdorf.  —  Reinhard,  Frau 
Schmllgen.  —  Riehl,  Ida,  Frau,  Jungort.  —  Schade, 
Otto.  Bauer,  Zweilinden.  —  Scheckreiter.  Hermann, 
Tannsee.  —  Schwalm.  Otto,  Bauer.  Zweilinden.  — 
Szardin,  Willi,  und  Ehefrau  Wilhclmlne.  Sodctken. 

—  Seeger,  Paul,  und  Ehefrau  Brunhilde.  Wert¬ 
helm.  —  Timcreit,  Gerhard,  Tannsee.  —  Trltschoks, 
Franz,  und  Ehefrau  Minna,  Roßlinde. 

Heimatkreiskartei  Gumbinnen.  Friedrich  Ltngs- 
minat,  (24a)  Lüneburg,  Schlldsteinwcg  33 

Insterburg 

Herbert  Stöpel,  ein  früheres  Mitglied  des  Sport¬ 
clubs  Insterburg,  leitet  ln  Darmstadt  die  Heimat¬ 


gruppe  der  heimattreuen  Insterburger.  Er  hat  mit 
Han»  Schcmlonck.  irüher  Asc o-Könlgsberg,  Ver¬ 
bindung  aufgenommen  und  beabsichtigt,  ein  Fuß- 
ball-Stadtespicl  Insterburg— Königsberg  —  vor¬ 
behaltlich  der  Genehmigung  des  DFB  und  des 
Hessischen  FuOballbundes  —  stattfinden  zu  lassen. 
Um  einen  Überblick  über  die  alten  Insterburger 
Fußballer  zu  erhalten,  wollen  sich  diese  unter  An¬ 
gabe  des  Namens,  Geburtsdatums,  früheren  Ver¬ 
eins  und  Jetzigen  Wohnsitzes  an  den  Sportkamera¬ 
den  Herbert  Stöpel.  Darmstadt  (Hess).  Saalbau¬ 
straße  60.  wenden.  Es  geht  daher  an  alle  Sport¬ 
ler  aus  Stadt  und  Landkreis  Insterburg  der  Ruf: 
..Sportskameraden  aus  Insterburg,  meldet  Euch 


sofort!“ 


Fritz  Padcffke,  Oldenburg  (Oldb) 


Labiau 

1.  Gesucht  werden:  Friedcl  Unarek,  geb.  Horch, 
aus  Labiau;  Emmi  Müller,  geb.  Horch,  aus  Labiau; 
Ewald  Pflügge.  geb.  27.  6.  06.  aus  Labiau.  und  Ehe¬ 
frau  Ella  Plügge,  geb.  Pauluhn.  —  Wilhelm  Radtke. 
geb.  3.  12.  66.  aus  Labiau.  Königsberger  Straße: 
Wilhelm  Vags  oder  Angehörige  aus  Bärwaldc;  Au¬ 
gust  Kappel  aus  Kornfclde. 

2.  In  den  letzten  Monaten  sind  an  vierhundert 
Kreisangehörige  Fragebogen  gesandt  worden.  Be¬ 
antwortet  wurden  davon  nur  165.  Die  Empfänger 
der  Fragebogen  werden  dringend  gebeten,  diese 
umgehend  mittels  des  cingefügten  Krelumschlages 
zu  beantworten.  Dasselbe  gilt  für  die  Empfänger 


wird.  Auf  den  zugesandten  Fi  »gebogen  " 

dir  Antragsteller  dann  gar  nicht  mehr.  Der  »vrcis- 
kirtelführcr  wird  Infolge  Arbeitsüberlastung  der- 
arti^1  Anträge  ln  Zukunft  nicht  mehr  bcantwor- 

^Angefragte  Zeugen  werden  gebeten,  die  vor¬ 
bereiteten  Erklärungen  baldmöglichst  zurück¬ 
zusenden  auch  wenn  sic  die  Erklärung  nicht  «ib- 
geben  konnen  damit  mehrmalige  Erinnerungen 

VeH™,red“.nTRc.a«.  Hab.djUwaide  -rd  «ebc.«7, 
Beine  Jetzige  Anschrift  der  Kiciskarlel  mltzu 
teilen. 

Mit  herzlichem  Hctmatgruß 

W.  Gernhöfcr.  Krelsvertrcter. 

Johannisburg 

Die  Obermeister  sämtlicher  Handwerkerinnun¬ 
gen  des  Kreises  werden  um  Angabe  ihres  jetzigen 
Wohnsitz.es  gebeten.  Die  Vertretung  des  ostprcußi- 
sehen  Handwerks  benötigt  diese  Angaben  für  die 
Aufstellung  Ihrer  Organisation. 

Gesucht  werden:  Kapust.  Jackew.tz,  Turowskl 
und  Zerbe,  alle  aus  Radeshöh.  .  . 

Wer  kann  etwas  Uber  das  Schicksal  von  Johann 
Czarnetzkl.  seinen  Sohn  Johann  C/arnctzKl  und 
Tochter  Marie,  Adl.  Klarhcim.  nussagen?  —  Lands¬ 
mann  Otto  Brosh.  Landratsamt  Johanmsbtirg,  wird 
um  Angabe  seiner  neuen  Anschrift  gebeten.  Har- 


von  Fragebogen  aus  dem  Vorjahre. 

3.  Für  folgende  Gemeinden  war  es  bisher  nicht 
möglich.  Gemelndcseclenllsten  zu  erhalten:  Ha- 
bichtswaldc,  Hindenburg,  Kornfeldc.  Krakau. 
Waldwinkel.  Jullenbruch,  Langendorf,  Wiepcn- 
bruch  und  Moorfelde.  —  Einwohner  aus  diesen 
Gemeinden  werden  gebeten,  sich  an  den  Krelskar- 
telführer  zu  wenden,  wenn  sie  bereit  sind,  Seelen- 
iisten  aufzustellen. 

4-  Wohnsitzbescheinigungen.  Von 
allen  Antragstellern  Ist  bishei  nicht  beachtet  wor¬ 
den.  daß  bei  der  Antragstellung  folgende  Angaben 
zu  machen  sind: 

Geburtsdatum  und  Ort.  Wohnsitzgemeinde  am 
31.  12.  1937.  Alle  Wohnsltzveränderungen  bis  zum 
Januar  1945  mit  möglichst  genauer  Datenangabe. 
Angabe  des  Berufs  und  der  Arbeitsstelle.  Namhaft¬ 
machung  von  drei  Zeugen  mit  heutiger  Anschrift, 
sind  solche  nicht  bekannt.  8  bis  10  Vor-  und  Zu¬ 
namen  aus  der  Heimatgemeinde  (wenn  mehrere 
Wohnsitze  vorhanden  waren,  aus  Jeder  Wohnsitz¬ 
gemeinde),  Einsendung  des  Unkostenbeitrages  in 
Höhe  von  2.—  DM  an  den  Kreiskarteiführer.  Es 
mehren  sich  die  Fälle,  daß  Anträge  gestellt  wer¬ 
den,  in  denen  obige  Angaben  nicht  gemacht  werden, 
oft  nicht  einmal  die  Wohnsitzgemeinde  angegeben 


Nach  dem  letzten  Landestreffen  :n  Hannover  Ist 
von  Landsleuten  wiederholt  der  Wunsch  geäußert 
worden,  außer  den  Kreistreffen  auch  hin  und  wie¬ 
der  die  Landsleute  der  Krelsucmcliischaft  Johan- 
nlsbutg  m  Zwischenraum  von  einigen  Monaten  zu 
einer  Zusammenkunft  in  Hannover  zusammen/.u- 
rufen.  Dieser  Gedanke  soll  möglichst  noch  vor 
Weihnachten  verwirklicht  werden.  Landsmann  Je- 
schoniak.  der  früher  bei  Sattlet  meisten  Kos*a- 
kowskl  In  Gehlen  bürg  tätig  war.  hat  die  erste  An¬ 
regung  gegeben.  Er  wird  um  seine  Anschrift  gebe¬ 
ten.  da  Post  Ihn  in  Hannover  nicht  erreichte.  Ich 
bitte.  Zustimmungen  zu  dem  geplanten  Zusammen¬ 
sein  an  mich  zu  richten.  Vorschläge  werden  dank¬ 
bar  angenommen. 

Gesucht  werden: 

Gecde,  geb.  Noetzol.  Olga.  Dngelsdorf,  Rollk, 
Frl.  Schwittay.  Frl.  Sehoen  und  Conrad:  Ange¬ 
stellte  bei  der  Zweigstelle  Kre  sspar  kassc  Drigels- 
dorf. 

Olschinskl.  Frau.  Hebamme  für  Lupkcn.  und  Pa¬ 
stor  Rosenhahn,  zuständig  s.  Zt.  für  Lupkcn. 

F.  W.  Kautz.  Kreisvertreter, 

(20)  Altwarmbucnen  (Han). 


WinterPreise 


Untarridit 


geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  irgend* 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 


Ein,  Grotisprob,  v,rmitt,lt  lhn«n  Dr.  R,nl,chl,r  &  Co.  Louphalm  125  o  Wirft. 


DRK-Sctiwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschulerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
aut.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


BETTFEDERN  mmtertig) 

1  Pfd.  handgeschlis- 

fOp  DM  9,30,  11.20  U.  12.60 
1  pfd.  ungeschllssen 
DM  5,25.  9.50  U.  11,50 

lJW  fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-  und  Tagesdedien 
sowie  Bettwäsche 

billigst  von  der  heimatbe¬ 
kannten  Firma 

Rudolf  Slahut  KG  l5d.wob«n) 

(früher  Deschenitz  u.  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot,  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Leiden  Sie  an  Rheuma? 

Gicht,  Ischias?  Dann  schreiben 
Sie  mir  bitte.  Gerne  verrate 
ich  Ihnen  mein  Mittel,  das  vie¬ 
len  geholfen  hat;  auch  ln  ver¬ 
alteten.  sehr  schwierigen  Fällen. 
ERICH  ECK  MEYER 
München  21 

Mauerkircher  Straße  228 


Gymnastiklehrerlnnen- 
Ausbildung  (staatl.  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbil- 
dungsbelhilfe  2  Schulhelme 
Jahnschule,  früher  Zoppot. 
letzt  Ostscebad  Glücksburg 
Flensburg 


JimtUcfiQ  ‘ÖQkanntinacfningen 


Vorschülerinnen,  17—17  Jahre 
alt.  Lernschw.  f  d.  Krankcn- 
u.  Säugl.-Pfleee  sowie  ausge¬ 
bildete  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  ln  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Roten  Kreuz, 
Frankfurt  a.  M„  Eschenheimer 
Anlage  4—8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


Vorscfiiedanes 


Rentensache!  Wer  kann  bestätigen, 
daß  der  frühere  Kb.  Zugschaff¬ 
ner  Kilian,  Ernst,  Hauptbahnhof 
Königsberg.  beim  Zusammen¬ 
bruch  ln  Kbg.  interniert  gewesen 
ist  u.  Kbg.  somit  nicht  verlas¬ 
sen  konnte?  Nachr.  für  meine 
Mutter  erb.  Erna  Dietel.  Offen¬ 
burg,  Baden.  Okcnstr.  58.  Unko¬ 
sten  werden  erstattet. 


Gutgehende  hui  l  sch  minie.  100  qm. 
und  ein  moderner  Ladenraum. 
65  qm.  mit  evtl.  Wohnraum  in 
Westfalen  wegen  Sterbefalles  zu 
verpachten.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
47  278  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. _ 

I  Tausche  bill.  Mansarde  I 


Charlotte  Meyer 

Kiel.  Muhltusstraßc  45 

Betten-WIRTZ 

Hamburg- Nienstedten 
Quellental  73 

Oberbetten,  gar.  dicht  u.  farb¬ 
echt.  130x200  indrarot.  gute 
Füllung.  3  kg  DM  54.—.  58.—. 
69.—.  78.—;  ln  Größe  140x200 
DM  3.—  Aufschlag.  Versand 
gegen  Nachnahme.  Flüchtlinge 
u.  Vertriebene  erhalten  außer 
kostenloser  Verpackung  und 
portofreier  Zusendung  3*  •  Ra¬ 
batt.  Sonderpreisliste  kostenl. 


II  59  54  Straubing,  den  20.  Oktober  1954 

Amtsgericht  Straubing 

Beschluß 

Es  wird  für  tot  erklärt  der  Verschollene  Stanke witz,  Johann. 
Bauerssohn  aus  Biumenthal.  Kr.  Lyck  in  Ostpreußen,  geboren 
im  November  1905  ln  Biumenthal.  Kr.  Lyck  in  Ostpreußen,  seit 
der  im  Jahre  1927  erfolgten  Auswanderung  nach  Amerika  ver¬ 
mißt. 

Als  Todeszeltpunkt  wird  der  31.  Dezember  1932.  24  Uhr.  festge¬ 
stellt. 

Die  Kosten  des  Verfahrens  fallen  dem  Nachlaß  zur  Last. 
Antragsteller^:  Anna  Gerdey  in  Straubing.  Wittelsbacherhöhe 
Nr.  49 


Möbelhaus 


Hirschmann  &  Co. 

II  a  tn  b  u  r  g  -  H  a  r  h  ti  r  g 

Kl.  Scliippscr  5  u.  tl 

Wcka-ZahUingscrlclchterungen 


X  Lemke  &  Buchholz 

Inr  Kohlenliefeiant 

In  Hamburg 
llamburg-Sasel 

Saseler  Chaussee  193 
Tel.  60  85  94 


Ehern.  Angehörige  des  I.R.  1 

treffen  sich  bet 

Carl  Weiß,  Hamburg  19 

Eppendorfer  Weg  83 
Ruf  44  88  33 


Beschluß 

1.  Der  im  Juni  oder  Juli  1888  in  Kaukehmen.  Kreis  Niederung, 
Ostpr.,  geborene  und  zuletzt  ln  Tilsit  wohnhaft  gewesene  ehe¬ 
malige  Schiffsjunge  Albert  Massalsky  wird  für  tot  erklärt. 

2.  AI*  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  Dezember  1912  festge- 
s  teilt. 

3.  Die  Gerichtskosten  einschließlich  der  notwendigen  außerge¬ 
richtlichen  Kosten  des  Antragstellers  fallen  dem  Nachlaß  zur 
Last. 

Herford,  den  18.  Oktober  1954 

Da»  Amtsgericht  —  11  II  61  54  — 


Erbenaufruf 

Gesucht:  Else  Kleinfeld  aus 
Gumbinnen.  Insterburg  oder 
Tilsit,  Tochter  von  Martha 
Kleinfeld,  geb.  Sonnabend. 
Ehemann  angebl.  Bäckerberuf. 
Genealoge  Gerslc 
(21a)  Hiddesen/Detmold 


Greift  enberger 

Radio  —  Fahrräder 
Jetzt  Fuhlsbflttler  Straße  343 
Große  Auswahl  In 
Fahrrädern,  Rundfunk  und 
Elektroartikeln 
Kleine  AnzahlunR 
18  Monatsraten! 

(Mit  Straßenbahn  Linie  8  bis 
BrambcrRstraßc. 

S-Bahn  bis  RUbenkamp) 


Amtsgericht  Straubing,  den  22.  Oktober  IS54 

Urk.-Reg.  11  73.54 

Beschluß 

Es  wird  lür  tot  erklärt  der  Verschollene  Leo  Milkau,  Kaufmann 
und  Färbeielbcsltzcr  in  Btschofsburg  in  Ostpreußen.  Reboren 
am  2.  November  1865  in  Bischofsburg.  Ostpr.,  seit  der  Flucht  aus 
Ostpreußen  Im  Februar  1945  vermißt. 

Als  Todeszeltpunkt  wird  der  31.  Dezember  1945,  24  Uhr,  festge- 
s  teilt. 

Die  Kosten  des  Verfahrens  fallen  dem  Nachlaß  zur  Last.  Ge¬ 
richtskosten  werden  gern.  Art.  1  (  (  der  Sondcrvorschr.  zum 
Versch.-Ges.  v.  i5. 1. 195t  nicht  erhoben. 

Antragstellerln  Frau  Franziska  Milkau  ln  Straubing.  Regens¬ 
burger  Straße  32. 


Ein  schönes  und  wertvolles  Geschenk 

ist  der  prachtvolle  Bildband  von  Hubert  Koch 

Der  Väter  L:iihI 

mit  86  ganzseitigen  Aufnahmen  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen  in  Kupfertiefdruck 
Kart.  6,80  DM,  Ganzleinen  8.30  DM 

Verlag  Raulenberg  &  Möckel  •  leer  in  Ostfriesland 


Anzeigen  im  „Ostpreußenblatt" 

finden 

weiteste  Verbreitung! 


Kataloge 

kostenlos. 


BREMEN 

Am  Dobben  23,  Ruf  23  43« 


Marzipan  stanzen 
zu  verkaufen!  Runde  u.  Herze 

2,5.  3,5  u.  4  cm  Durchmesser. 

F.  Niliu  ,  Bäckermeister 
(Königsberg) 

(24)  Burg  Fehmarn 
Charlottc-Niesc-Straße  14 

Beamlenwltwc,  alleinsl..  sucht 
Zimmer  mit  Küche.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  47  260  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

öl,  I.  Altar  der  Kirche  Wehlau, 
Ostpreuß..  o.  R..  86  72:  II.  Hunde- 
gatt.  Alte  Lagerhäuser  Kgbcrg, 
m.  R.,  62.62.  Johannes  Gott  bei 
Krebs  jun.,  Kassel  16.  Klrch- 
weg  72. _ 

Oberbetten  26.- 

ro>  od.  blau  Garantie. Inleli.  Prahl.  Irai. 

BETTEN- HOFFMANN.  WURZBURG80 


In  Hamburg 

Königsberger 

Marzipan 

p.  Pfd.  DM  5.— 

E.  I.icdrfte.  vorm.  Petschlics 
früher  Königsberg  Pr. 
Kaiser- Wilhelm-Platz 
Jetzt: 

Schlütcrstr.  44.  Ecke  Blnderstr. 
(Haltestelle  Linie  18) 


OZennziWeiL- 
Anzeiqen  l 

Bewerbungen.  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  aul  Kenn- 
rlfferanzetgen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  aul  dem 


früher  Köniqsberq  und  Lvds 
Hambg  23.  Wandsb  Chauss  279. 
am  Chausseebahnhof  •  S-Bahn 
und  Lime  3  •  Ruf  25  47  14 
Große  Auswahl  Niedrige  Preise 
Bel  Kauf  Fahrtvergütung 


PELZE 

Günther  Schieck 

Kürschnermeister 
Stresemannstr.  163,  Tel.  43  05  19 
S-Bahnh.  Hoistenstraße 


Gute  Oberbetten 

sind  das  A  und  O  einer 
jeden  Hausfrau! 

Daher  kaufen  Buch  Sie  ihre  Betten, 
die  von  langer  Lebensdauer  sind, 


Betten. Versandhaus  Herbert  Gobba 
1 124a)  llamb.  13  5L  Jungfrauentltal  33 
Oberbettfedern  von  guter  Füllkraft 
’  :  kg  1.80,  2,50.  3,30.  4.50,  5,50  DM 
Halbdaunen:  6.50,  7,50.  8,50.  9.50  DM 
besonders  daunenreteh:  10,50,  12,50, 
14,50  DM.  Bett-Inlett,  rot  od.  blau, 
daunendicht,  140  cm  breit,  6.50.  7,50, 
1^50,  9,50  DM.  Nachn.  Porto  u.  Verp. 
frei!  Bei  Ntehtgcfallen  Umtausch 
oder  Geld  zurück.  Preisliste  gratis! 

Ostpr.  Spezialitäten: 

Original  Königsberger  Rindcrfleck 
Teller  mit  Brotehen  —.90 

Graue  Erbsen  mit  Speck  1,80 

.  Sclimandschtnkcn  mit  Kompott  2.— 

erhalten  Sie  tägl.  frisch  Im 

Restaurant  Feldeck,  Feldstr.  «0 
Inh.  E.  C.  Strupat  Tel.  43  51  73 


Wohnraum-älöbcl  aller  Alt 

sowie 

Büroeinrirhtungen 
Sonderanfertigungen 
Besonders  preiswert, 
kein  Ladengeschäft 
V  R  N  S  T  IV  ALLO  C  II 

Kals.-Wlihelm-Str.  76,  hot 
Part..  Tel,  34  61  08 


Hij.  i  Aaltrcpel  7,  Tel.  33  31  0» 


erschienen.  Wieder  ein  Ka¬ 
lender,  reichhaltig  im  Text 
und  mit  vielen  herrlichen 
Bildern  aus  der  Heimat. 
Wie  immer  bei  128  Seiten 


nur  DM  1,80 

zuzügl.  Porto. 

Bitte  bestellen  Sic  bald! 


Verlag  Rautenberg  &  Höckel,  Leer  (Ostfriesland) 

Schließfach  136 


Das  Haus  gepflegt**! 
Wohnkultur 


fflÖfllbpy, 


Di*  günstig«  Einkauftquelle 

nur  Grinde  lalle  c  126 


Doris-Reidimann-Schule 


Berufsfachschule 
für  Gymnastiklehrerinnen 
2Jähr.  Lehrgang  zur 
staatl.  gepr.  Gymnastlklehrerin 
Beihilfen,  auch  für  Flüchtl. 


Beginn:  Nov.  und  Mai 


Prosp.  und  Ausk.:  Hannover. 
Hammerstoinstr.  3  —  Ruf  64994 


Weihnadilsgesdienke ! 

Uhren,  Gold-  u.  Sllbenviiren 
Bestecke 


Der  vertraute  Freund 

jedes  Ostpteußert 

Ist  soeben 

für  das  Jahr  1955 


Gr.  140  200  cm,  Füllung:  5  Pfund 
reine  chines.  Feder  ohne  Beimi¬ 
schung.  Inlett  farbecht  und  dau- 
nendirht  jpic 

m.  einer  Anzahlung  von  r\u|Jl— 
u.  3  Monatsraten  von  je  ™  w 
48seltlger  Textilkatalog  kostenlos, 
speziell  Damen-,  Herren-  und  Kin¬ 
der  -  Kleidung,  Haushaltwäsche. 
Gardinen  usw.  auf  Ratenzahlung. 


„Hlcoton“  ist  altbewahrt  gegen 

Bettnässen 

Preis  DM  2.65.  In  allen  Apotheken. 
Stets  vorrätig:  Kleefeldcr-Apo- 
theke,  (20a)  Hannover-Kleefeld, 
Kantplatz. 

Dr.  med.  Holzhüter 


K*  Bruno  Stiller!  A* 

G.  m.  b.  II. 

Kohlen  —  Koks  —  Briketts 


Lager:  Güntherstraßc  25 

Tel.  33  55  53 
Lager:  Alter  Toichweg  59  61 
Tel.  33  55  5> 


Sammelbesteller  angenehm 

Großversandhaus  Brrner 
Hamburg  36/514 


Facharzt  für  innere 
Krankheiten 


Hamburg  1 
Kattrepel  2 
Montanhof 
Tel.  33  55  53 


«Deutsche  Gaststätte 


llecklinghaustn 

Hmipl-Oroan 

df»  llotrl-  und  C«UI«ilrn-Onrfbex 
mH  dfr  wtlUui  gruftlrn  \nfl»u«* 

Groller  Mellrnampiqer ! 

Piobtnummern  kosten!«» 
lli'rautgebrr  THEODOR  HOLUNDER 

».  liid-tM« 

/nimm»-  und  Wrrbelsriimsttn  In  (IrrOau 


Barlenstein 

KrrK  Nienburg  Pate  v- 
Dan.«  der  IltMiitlhungrn  des 
unserer  Landsmannschaft  I 
Vertreters  »on  Neldenbure. 

drr  schon  bei 


Königsberg-Stadt 


Pr.-Holland 


von  Bartenstein 

vom  Bundesvorstand 
bevollmächtigten  Kreis- 
meines  Amtskollegrn 
Vermittlungen  Kr'ro’l«“enmi,,0h,V.leL*^.P.*‘en,ch,n*- 

unser  Kreis  ni  .S.  hat«  erh,eU  nun  auch 

sächsisch  <•  Kr,.u  vi«  Jn  *’*nen  Paten.  Der  nieder- 

£Sra  r.r?.Ä 

iSSS:.» 

S^S^SSsSSS 

Ubewl2mdt,f.!3n  Krc,se  Bartenstein.  da  auch  er 
Ü t.f»1  h  La1ndwlrts^«tt  aufwetst.  Es  besteht 

also  die  Zuversicht,  daß  wir  mit  den  KreisHnyp 
sensenen  unseres  Paten  bald  in  ein  gut«  EtawmSl 
*P *n  kommen  können,  wozu  auch  das  im  nächsten 

S22?hSSfrlffpllin,Ä  «™P*r«Htreffcn  di?  b^te  Ge¬ 
legenheit  geben  wird.  Die  Krcl&stadt  Nienburg  hat 

2EL.".?fl3rh’Ur-  Eln<r  /wcUe  Stadl  Im  Kreis- 
Reblet  ist  Rchburg  mit  seinem  Bade 

Suchnnchrichten.  Es  werden  gesucht 
Obermeister  Reinkc.  Birtenstein.  A; 

Pranz  Heßberg,  Schnchtmelstcr  Wernsa. 
schal  k,  Emil  Neumann.  “ 

Siddau,  Fritz  Tallenbach 
Ewert  aus  Hornsdorf.  t 

Familie  Grunwaid  aus  Tborms. 

Zelß,  Kreisvertreter. 

_  (20ä>  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Lötzen 

In  Fortsetzung  unserer  Suchaktion  durch  unser 
Ostprcußenblatt  folgen  heute  weitere  Namen  der 
Buchstaben  L  bis  P  aus  der  Stadt  L  ö  t  z  e  n.  Ich 
erbitte  Meldung  Uber  die  heutige  Anschrift  unter 
Angabe  der  betr.  Nummer  unseres  OMpreußcn- 
Zu  me,nor  Freude  haben  sich  in  der  letzten 
Woche  viele  Lötzcner  gemeldet.  Ich  habe  ln  jedem 
Falle  den  Landsleuten  neue  Karteikarten  zu¬ 
gesandt,  doch  habe  ich  eine  große  Bitte:  erledigen 
Sie  das  doch  sofort,  sonst  kommt  das  ln  Vergessen¬ 
heit  und  Ich  bekomme  die  Karte  entweder  gar 


Die  evangelischen  Kirchenbücher  der  Stadt  Pr.- 
Holland  aus  der  Zelt  von  1894  bis  IM4  sind  gerettet 
worden  und  lagern  tm  Berliner  Hauptquartier.  Bcr- 
Un-Dahlem.  Archlvstr.  12  14.  Interessenten  wollen 
sich  an  diese  Anschrift  wenden. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über: 

Wilhelm.  Bruno.  Haasc-Ple^ncn,  geboren  am  26. 
10.  1899.  zuletzt  bd  der  O.  T.  in  Rastenburg:  von 
Piehnen  ist  er  zusammen  mit  Weiß  verschleppt 
worden. 

Paul  Lange-Baardrn,  geboren  2.  7.  1929.  L.  war 
bis  April  1946  ln  Deutschendorf:  er  wurde  von  den 
Russen  verschleppt.  Ferner  wird  berichtet,  daß  er 
am  ll  U.  1949  mit  einem  Transport  nach  Deutsch¬ 
land  gekommen  sein  soll.  Der  Entlassungaort  ist 
nicht  bekannt. 

Friedrich  Lange-Baardcn.  geboren  30.  lt.  1894,  zu¬ 
letzt  beim  Volkssturm  ln  Klingenberg. 

Alfred  Lange-Baarden,  geboren  am  8.  8.  1925,  An¬ 
gehöriger  der  3.  Komp.  Grenadler-Regt.  912.  ver¬ 
mißt  seit  dem  31.  lu.  1944  bei  Steinktrch  ln  Ost¬ 
preußen. 

Emil  Lehwald-Dcutschendorf.  geboren  am  24.  ?. 
1915,  zuletzt  wohnhaft  tn  Gnadenfrei»  Kreis  Reichen¬ 
bach  ln  Schl..  Oskar-Körner-Straßc  57.  Letzte  Feld- 
post-Nr.  34  143  B  (Unteroffizier). 

Frau  Emma  Schirrmacher.  geb.  Lange,  aus 
Podangen. 

Meldungen  sind  zu  richten  an  die  Geschäftsstelle 
in  Pinneberg.  Richnrd-Köhn-Straße  2. 

Anschrtrt  von  Paul  Borkowltz-Pr. -Holland,  Jetzt 
Hamburg  34.  Washingtonallee  5  B  111. 

G.  Amling. 


in  Duisburg 


Sondertreffen  und  Wiedersehensfeiern 


Nachstehend  werden  die  Berufsgruppen.  Vereini¬ 
gungen.  Betriebs-  und  Schulgemeinschaften  be- 
kanntgegeben.  die  sich  Püngstcn  1955  In  Duisburg 
l retten  wollen.  Damil  Lokale  vermittelt  werden 
können,  die  die  erwartete  Tcllnehmerzahl  aufn'-h- 
men  können,  wird  gebeten,  folgendes  zu  beachtin- 
I.  KOntgsbergcr  Landsleute,  die  an  einem  der 
Sondertreffen  tellnehmcn  wollen,  teilen  das  mög¬ 
lichst  sofort  dem  Vertreter  der  Gruppe  mit 
3.  Die  Vertreter  der  Gruppen  benachrichtigen  auf 
Grund  der  Anmeldungen  möglichst  bald  die  Staat 
Duisburg.  Amt  für  Stadtwerbung  und  Wirtschafte- 
förderung.  wieviel  Teilnehmer  voraussichtlich  er¬ 
wartet  werden. 

3.  Andere  Gruppen,  die  sich  ebenfalls  in  Duls- 
burR  treffen  wollen,  geben  diese  Absicht  mit  der 
voraussichtlichen  Tcllnehmcrzahl  möglichst  bald 
der  Stadt  Duisburg.  Amt  für  Stadtwerbung  und 
Schmiede-  Wirtschaftsförderung  bekannt.  Es  werden  noch  die 
Aus  Domnau:  Anmeldungen  der  Eisenbahner,  der  Postangcho- 
•i.  Gustav  Gott-  rl**n,  der  „Feldmllhle"  und  anderer  Betriebs- 
Kerner:  Otto  Eggert  aus  gemelnschaften  und  Vereinigungen  vermißt, 
aus  Eisenbart.  Bauer  Franz  Gruppen,  die  rieh  In  Duisburg  zu  spät  oder  über- 
Albert  Blunk  aus  Thorms.  haupt  nicht  anmelden,  können  nicht  damit  rechnen 

- ».  Nnchrlchtet  erbittet  *ln  Lokal  für  Ihre  besondere  geschlossene  Vcran-^ 

staltung  vorzußndcn.  Es  wird  gebeten,  mit  den  An¬ 
meldungen  keine  Quartier  bestell  ungen  zu  verbin¬ 
den.  Zu  Quartierbestell  ungen  wird  unter  Angabe 
der  Quartlermöglich  ketten  noch  besonders  auf¬ 
gerufen  werden. 

Stadt  Duisburg 
Palenstadt  fllr  Königsberg 
Anscb  rifleit 

Kötilgsberger  Betriebe  und  Vereinigungen 

Stadtverwaltung  Königsberg.  Stadtverwaltung 
Duisburg.  Auskunftstellc  Königsberg  . 

Königsberger  Werke  und  Straßenbahn  GmbH., 
Otto  Laascr.  Duisburg,  Alle  Schanze  67. 

Berufsfeuerwehr  Königsberg.  Oberbrandmeister 
Ernst  Monlen,  Düsseldorf.  Stofftier  Broich  50. 

....  Regierung  und  Oberpräsidium  Königsberg.  W. 

Adressen-  und  andere  Aus-  Nöckcl,  Diisseldorf-Obcrkasscl.  Schanzenstr.  34 

Rückporto'  betUcgi?  Es "'erden 'oft  K#nl*aber||»r  Handwerk.  Bäckermeister  Heinrich 
on  Landsleuten  aus  Lotzen  verlangt  ?.'!£•  Vorsitzender  der  Vertretung  des  ostpreu- 
dlc  selbst  noch  nicht  ln  der  Kartei  2 S  iu3  ^andwerks,  <2aa*  Leese  Nr.  5.  Kreis  Nlen- 
>d.  Diesen  sende  Ich  ln  Jedem  Falle  “urg/weser 

rtelkarte  und  gebe  die  Auskunft  erst  Industrie-  und  Handelskammer  Königsberg, 
die  gewissenhaft  ausgcfülltc  Karte  HauptgeichäfUlUhrer  Dr.  Georg  Olschlnka,  Bonn, 
Ir  zurück  Ist.  Nur  so  kann  Ich  Ord-  Markt  26  32 


Bcsseloberschule,  (90  Jahre),  Oberstudiendirektor 
R-  Dehnen.  (23)  Diepholz,  Eschfeldstr.  21. 
Burg-Obersebule.  Regierungsrat  Kurt  Erzberger, 

Düsseldorf,  Regierung. 

Vereinigung  ehemaliger  Sackheimer  Mittelschüler 
(35  Jahre),  Vorsitzender  Herbert  Mlnuth,  Düssel¬ 
dorf.  Sultbertusstraße  34. 

Könlgslierger  Allgemeine  Zeitung,  Ltsbcth  Hen- 
sel.  BUckeburg,  Hermlnenstr.  18a 
KAnlgsbcrger  Wach-  und  Srhlleßgesellschaft, 
Franz  Ranglack,  Gundelßngen  Donau.  Gänslnwcg  B. 

Waggonfabrik  L.  Stelnfurt.  Horst  Htlger,  Duis¬ 
burg.  Hohe  Straße  60. 

Spiel  Vereinigung  Rasensport  Preußen  95  e.  V.  (50 

Jahre).  Ernst  Witt.  (23)  Aurich.  Fischteichweg  2 
ASCO,  Hans  Schemionek.  <23  Sulingen),  Lange 
Straße  73. 

Ehern.  1.  Infanterie-Division,  General  der  Inf. 
a.  D.  Grase,  Einbeck,  Friedrich-Ebert-Straße  13. 

Ehern.  Inf. -Regt.  t.  Major  a  D  Oskar  Weiß, 
Düren.  RUtger-von-Schewcn-Straße  64 
Ehern.  Gren.-Regt.  Kronprinz,  Oberst  a.  D.  Graf 
zu  Eulenburg.  Brunkensen,  Bcz.  Hannover. 

Pillauer,  Hugo  Kaftan.  (22a)  Vluyn,  Kreis  Moers. 
Fetdstr.  21. 

Bank  der  Ostpr.  Landschaft,  Elfricdc  Stein,  (22c) 
Bonn,  Julius- Plücker-Str.  12 


Löbentchtsches  Realgymnasium 

Bel  den  Im  Sommer  stattgefundenen  Zusammen¬ 
künften  ehemaliger  Lehrer  und  Schüler  des  Ldbe- 
nlchtsehen  Realgymnasiums  (später:  Lbbenlchtsche 
Oberschule  für  Jungen)  lat  die  Neugründung  einer 
..Vereinigung  ehemaliger  Lehrer  und  Schüler  des 
LObcnlchtschcn  Realgymnasiums  (später:  Ober¬ 
schule  für  Jungen)  Königsberg  e.  V.“  beschlossen 
worden.  Der  am  4.  September  gewählte  Vorstand 
trat  am  33  Oktober  In  Hamburg  zusammen  und 
unterschrieb  die  von  der  Versammlung  beschlossene 
Satzung  der  Vereinigung  und  die  notarielle  An- 
meldungsurkundc  zur  Eintragung  In  das  Veretns- 
reglstcr  ln  Hamburg.  —  Die  Versendung  des  10. 
Rundbriefes  der  Löbcnlcht-Nachrlchtcn  stieß  auf 
erhebliche  Schwierigkeiten,  da  ein  großer  Teil  der 
von  Oberstudiendirektor  Arno  Hundcrtmarck 
hinterlasscnen  Anschriften  Inzwischen  überholt  Ist. 
Sämtliche  ehemaligen  Löbenlchter,  die  den  10. 
Rundbrief  vom  August  dieses  Jahres  noch  nicht  er¬ 
halten  haben,  werden  aufgefordert.  Ihre  Jetzigen 
Anschriften  und  auch  andere  Ihnen  bekannte  An¬ 
schriften  ehemaliger  Mitschüler  Rechtsanwalt  Dr. 
Kurt  Schubert,  Hamburg  11,  Gr.  Burstah  31.  mttzu- 
tellen. 

Körteschule 

Zum  Treffen  am  Sonntag,  14  November,  ab  12.00 
Uhr.  ln  Bonn  a.  Rh.  Im  Cafi  Gtledt.  Wenzilgassc  20 
(dicht  am  Markt)  werden  alle  „Ehemaligen"  herz¬ 
lich  clngcladcn.  Klingenberg.  Oberstudlcnrat. 


Turnerfamilie 

OstpreuBen-Danzig-Westpreußen 

Der  unerbittliche  Tod  hat  eine  schmerzliche  Lücke 
In  unsere  Reihen  gerissen.  Ganz  unerwartet  erlag 
einem  Herzschlag  am  5.  Oktober  1934  Im  70.  Lebens¬ 
jahr  unser  lieber  Turnbruder  Erich  Walther,  ln  Liebe 
und  Treue  zur  Turnsache  hat  er  Jahrzehntelang 
dem  Königsbergs  Männcr-Turn-Vcretn  von  1842 
nls  Vorturner  und  ln  den  verschiedensten  Ämtern 
seine  Erfahrungen  zur  Verfügung  gestellt:  er  hat 
so  manches  Opfer  gebracht,  um  der  deutschen  Turn- 
snehe  und  der  Jugenderziehung  Im  Turnverein  zu 
dienen. 

Die  Max-Schwarze-Gedenkrede  des  Turnbruders 
Dompfarrer  Gerner-Beuerle  vom  22.  8  1954  ln 

Hameln  bei  der  Totenehrung  des  Bundesalterstref¬ 
fens  des  DTB  ist  als  Sonderhcftchcn  mit  dem  Bilde 
von  Max  Schwarze  zum  Preise  von  25  Pf.  Im  Lim- 
pert-Verlag  erschienen.  Der  Erlös  kommt  der 
Witwe  von  Max  Schwarze  zugute.  Bestellungen 
bitte  an  Wilhelm  Alm  In  Oldenburg  (Oidb)  mög¬ 
lichst  durch  Zählkarte  (25  -  7  Pf  Porto  —  32  PO 
Postscheckkonto  Hannover  1180  75. 

Das  gedruckte  Anschnftenvcrzeichnls  der  Turner- 
famllte  vom  15.  2  54  mit  Nachtrag  bis  1.  7.  34  ist 
noch  ln  größerer  Zahl  vorrätig.  Lieferung  zum 
Herstellungspreis  von  1.50  DM  portofrei  durch  Wil¬ 
helm  Alm,  Oldenburg  (Oldb)  Der  Erlös  ist  gleich¬ 
zeitig  ein  Beitrag  zu  den  allgemeinen  Unkosten 
der  Turnerfamilie. 

Zur  Vermählung  herzlichste  Glück-  und  Segens¬ 
wunsche  wnserm  Turnbruder  Fritz  Ludwig  (Marien¬ 
werder)  und  seiner  Gemahlin  Ursula,  geb.  Leh¬ 
mann.  Ratzeburg.  Möllner  Straße  31.  Am  28.  9.  54 
haben  sie  den  Lebensbund  geschlossen. 

Pfingsten  1955  wird  die  7oo- Jahr-Feier  der  Stadt 
Königsberg  ln  deren  Patenstadt  Duisburg  began¬ 
gen.  Einige  Königsberger  Turnvereine  pinnen  bei 
dieser  Gelegenheit  dort  einen  Verelnsabcnd.  ln 
ähnllchr  Welse  wird  vielleicht  auch  für  Turnver¬ 
eine  aus  anderen  Städten  lm  Jahre  1955  gleichzeitig 
mtt  einem  Hctmattrcffen  die  Möglichkeit  einer 
Begegnung  gegeben  sein.  Das  wäre  Ersatz  flir  das 
1955  ausfallende  Wiedersehenstreffen  unserer  Tur¬ 
nerfamilie  Ostpreußen-Danzlg-Westprcußen.  Not¬ 
wendig  ist  nur,  daß  »Ich  möglichst  ^ftihyitiiL 
Jemand  findet,“  dev  vorarbcltct  und-l/m  » 4Äncn# 
Freundeskreis  dafür  wirb». 

Gut  Heil!  vr  '  l 


Oberpostschaffner  Bukmakowskl.  Ludendorffstraße 
—  Hermann  und  Herbert  Tclchert  —  Hertha  Bred- 
lau  und  Tochter  Gerda  —  Friseur  Otto  Kroll.  — 
Weiter  Georg  Roßmann.  Wiese  —  Familie  Rudolf 
Salewski.  Koschainen  —  Johanna  Psolla,  Marga¬ 
rete  Hartfiel  —  Charlotte  Psolla,  Oskar  Psolla,  sämt¬ 
lich  aus  Nosewitz  b.  Auer  —  Paul  Psolla  aus  Dit¬ 
tersdorf  —  Maschinist  Franz  Lindner  und  Frau 
Maria,  geb.  Hoppe,  aus  Sallfeld,  Elbinger  Str.,  Sied¬ 
lung  —  Gustav  Knobbe,  Silberbach  —  Bauer  Rudolf 
Romanski.  Nlckelshagen  —  Artur  Becker.  Sonnen¬ 
born  —  August  Wlrth.  Kl. -Kanthon  —  Flelscher- 
metster  Ernst  Herrmann,  Alt-Christburg  —  Elisa¬ 
beth  Klautke.  Birtlng  —  Frieda  Schalkowski,  geb. 
Rosner.  Hlmmelforth  —  Augustt  Tolkcmitt,  geb. 
Kruska.  Prägsden. 


karten  zustellcn  kann.  Es  dankt  Ihnen  für  die 
Mitarbeit 

Curt  Dleslng.  »tellv.  Krelsvertrcter 
und  Karteiführer, 

(24b)  Neumünster.  Konlgsbergcr  Straße  72 

Mohrungen 

Aus  Mohrungen-Stadt  werden  gesucht:  Ewald 
Janss.  Mühlenweg  2  —  Gehrmann.  Landratsamt  — 

Bauer  Ernst  Volkmann.  Mohrungen.  Stadtwald  — 

Geschäftsführer  der  Vlehverw.-Gen.  Bruno  Rohr- 
moser  —  Fritz  Schumskl.  Landkrankenkassc  —  Max 
Klautke.  Fleischermeister  —  Otto  Neumann,  — 

Witwe  Berta  Preuß  und  Tochter  Hildegard.  Erlch- 
Koeh-Siedlung.  Birkenweg  6  —  Oberpostmeister 

Funk  —  Postinspektor  Bannasch  —  Oberschaffner 
Hans  Schukorowskl  Oberschaffner  Pörsc lt**— •  Abgaben  bitte  tm  Kirrteisachbeajbelter  C.  Berg. 

Otto  Elz.  Erlch-Koch-Sledlung,  Mühlen  weg  16  —  (23)  Leer,  Königsberger  Straße  11. 


Zuverl.  Hausangestellte  für  frauen- 
|  u.  kinderlosen  Haushalt  ln  Metz¬ 
gerei  ab  sof.  bei  »ehr  gut.  Lohr 
ges.  Metzgerei  Ammanp.  Würz- 
bürg.  Dürerstraße  5. 


1izAiWt£euieH  .(jekstöiüngeH  $ 

Verlangen  Sil  kattanlos  Pretptkl  über  du 


Wochen' 

rat« 


Bereclilijjuiijnjssrhein  z*i 

zum  einmaligen  Bezug  unterer  Hochplanfagen-Mocca-Miichung 

1/2  Pfd.  zur  Probe  tm  2  Tüten  4  v.  ««M 

Rortofrei  per  Nachnahme  zum  Preis  von  DM  4,90  ohne  weitere 
ebenltosfen.  Be  düng -Mocca  mit  oromorelchen  «öd-  und  mittel- 
amerikanischen  Hochlandkaßees  überrascht  durch  fritdi-lebendigen 
Geschmack  und  gibt  sehr  viel  her.  Diesen  Schein  einsenden  ans 
Becking  Hochplantagen -Kaffee  Hamburg  11  Cothorlnenstr.  5-6 


CtoUongosucfio 


bei  Nirvsn-  und  Getenkleide«.  tähmunguruhsinungtn  noch  luAsnmorlnliids»» 
und  Sdilogonfdllcn,  Kreislaufstörungen.  Die  Kur  ist  bequem  t»  Haute  durdifühcker. 


Be<>ell-Nr. 

1703 


Ofttpreußln.  54  J..  firm  ln  Geflügel¬ 
zucht,  Imkerin,  sucht  Wirkungs¬ 
kreis.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  47 145 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 


Ostpr.  Bauerntochter.  42  J„  ev., 
lcd..  volischl.,  oh  Anh.  hflusl., 
sucht  paas.  LcbenAkameraden  m. 
Wohn..  42—55  J..  mögl.  Rhelnld. 
Büdzuschr.  erb.  u.  Nr.  47  155  Da* 
Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Graue  Haare 


gegen  10  Wochenraten 

fOr  Lohn-  und  Gehaltsempfänger. 
Besonders  lehnende  Lieferungen 
an  Sammelbesleller gruppen. 

Ohne  Aufschlag  mtt  Umtausch¬ 
garantie  und  Rückgaberechf. 
Unser  grotter  farbenprächtiger 
Katalog  K  817  f kr  Herbst-  und 
Winiermodeiie  wird  Sie  sehr  erfreuen! 
Anforderung  kostenlos  vom 


Bäckerlehrling  von  sofort  od.  später 
Ecsucht.  Fritz  Pahn.  Bäckermel-. 
slcr.  Asel  bet  Hlldeshelm.  Jrühcrl 
Tilsit 

Ev.  Heilstätte  Im  Odenwald.  Leiter 
bietet  ehemalixem 
IcdlK,  »eitRehend  selb- 
standlRp  TliilRkelt  ln  der  FUh- 
rune  der  26  MorRcn  Rioßen  Land¬ 
wirtschaft.  Nach  MÖRlichkett  soll 


Nidil  lsib.nl  Ooi  .tnn^oiliqe  Sp«liol  fiop  HAAR 
ECHT  gibt  graute  Nooren  garantiert  wnoulfollig  die 
Naturforb#  douethaß  rururk.  Regent  Anerkennungen 
Orig.-Kurfl.  Noonreriüngung  OM  5.30  m  Garantie 
Protp.  frei  e.  Alleinhent.  L  ORIENT -COSMETIC 
Thoenig,  |22a]  Wuppertol  Vebwinhel  439/50 


€>iollonangobo(o 


Bis  IS  Monate  Kredit 
Möbel  von  Meister 


1006  kR  MoKka-MlschR.  14  Taue  Ziel.  Ostprcußo, 
Grothkarst  K.  G„ _ Hamburg  1  808.  Bauer. 

Das  LandesausRleiclisamt  Srhleswlfi- 

llolstrln  sur’ht  für  Arbeiten  auf 
dem  Geblel  der  Schadensfest-1 
Stellung  Angestellte  der  Tl>./\.- 
Gruppeii  6 — s,  die  als  Sachbear¬ 
beiter,  Registratoren  u.  Schiclb- 
kräfte  Rebraucht  werden.  —  Be¬ 
sonderer  Wert  wird  aul  gute 
Kenntnis  Ostpreußens  u.  seiner 
londw  irtschaftl.  Verhältnisse  ge¬ 
legt.  Vertriebene  mit  guten  Vcr- 
waltungserfahrungcn  insbeson¬ 
dere  131er.  weiden  bevorzugt. 

Bewerber  aus  dem  Raume  von 
LUbeek  sind  besonders  erwünscht. 

Bewerbungen  mit  handschriftl. 

Lebenslauf.  Lichtbild  u,  beglau-  .  . 

blRten  ZcuKiilsabschrlften  sind  an  s  v|l(.|kma,c„l„t  V( 

das  LandesausRlc  Ich  samt.  Kei.  Wohnung  und  Ca 
DUsternbrookcr  WeR  l'O  l9“'  K#mU|C  alls  dem 
Hof.  II  54.  zu  richten.  hiev.  Gutspachter 

ab  sofoi  i  oder  später  kriif-  (16)  Seibelsdorf 


Suche  für  meine  Bekannte.  35  J.. 
Ostpr.,  berufstätig,  ev..  naturl.. 
vielseitig  Inter.,  da  sonst  keine 
Gelegenheit.  Herrenbekannt¬ 

schaft.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  47  059 
Das  Ostpreußenblalt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


früh  Insterburg  und  Dresden 
Lieferung  bis  100  Km  frei 
1500  qm  Mßbelschau 

Stade-Süd  Halle  Ost 
9  Angebot  u  Katalog  freu  ^ 


Ostpr.  Landwirt,  30'178.  ev..  wünscht 
Mädel,  das  zur  Landwirtsch.  Lust 
und  Liebe  hat.  kcnnenzulernen. 
Betrieb  20  ha.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  46  641  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt  Hamburg  24. _ _ 


Ostpreußin  (Hessen),  berufstit..  34 
162.  ev.,  led..  dkl.,  gut.  Erschei¬ 
nung.  aufrecht,  häusl..  naturlle- 
bend.  kleine  Aussteuer,  wünscht 
charakterfest.  Landsmann  ln  ge¬ 
sicherter  Position  kenncnzuler- 
nen  zw.  Heirat.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  46  834  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


'&ekannt/chaften 


m  ,  #  Dt.  Salff*tth#rlBf •,  l*tk»r 
M  aif  PC  7  kg  E«m  6.95,  1  4  To  13.95 
X’lrtlJCS  ,  ,  To  ca  270  Siud  26.- 
8L»»  -Ooi  Broth./.50  0oUard..BrotK..RoMm. 
Sanfhor  .  Sproft.,  u»w  13  Do*.  5  kg  8.45  ob 
MATJES -NAPP.  Homburg  39.  Abfall.  58 


KÖnigsbergerln  am  Mittelrhein.  41/ 
158.  ev..  3  Kinder,  dav.  1  schulpß.. 
sucht  aufricht.,  charakterfesten 
Lebenskameraden,  Wohng.  vorh. 
Bildzusdir.  erb.  u.  Nr.  47  158  Das 
Ostprcußenblatt.  Anzelgcn-Abt., 


Wassersucht?  geschwollene 
Beine,  dann:  MAJAVA-TEE. 
Schmerzlose  Ent  vässcrung. 
Anscliwellung  u.  Magendruck 

_ _ _ _ |  _  _  weicht,  Atem  u  Herz  wird  ruhig. 

nicht  nur  die  Müdigkeit,  sondern  Paket  DM  3.—  Nachnahme, 
gleich  deren  Ursachen  durch  JÜUU-  Franz  Schott,  Augsburg  208 

minreiche  Gehirn-Nahrung  be-  _ Ein  Voi-snch  überzeugt? 


Kopf-Müdigkeit 


Hamburg  24 


39  J„  natürl.  u.  warmherzlR.  rc- 
blld..  charakterv.  Ehepartner,  der 
sie  tatkräftig  im  kl.  Elnzelhan- 
dclsgeschäft  (Rüt  elnReführt. 
Kiosk)  unterstützt.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  47  093  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hambum  24. 

istpreußenmädel,  27/167.  ev..  dklbl., 
sehr  Rut  ausseh.,  wünscht  netten 
Herrn  bis  35  J.  kennenzulernen. 
Bei  ZuneleunR  Heirat.  Aussteuer 
vorh..  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
47  118  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  HamburK  24. _ 


tervollen  netten  Mädels.  MÖRI. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  46  503  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
ßure  24.  ...  -J 

Handwerker.  47  J..  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  einer  Landsmännin.1 
auch  mit  Kind.  Alter  bis  45  J. 
Bildzusdir.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 

46  988  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  HamburK  24. 

SchwcrbeschädlRter  sucht  ein  Mä¬ 
del  oder  JunRe  Witwe  mit  Rente 
zw.  bald.  Heirat.  Bildzuschr.  erb. 
II.  Nr.  47  235  Das  Ostprcußenblatt, 

Anz.-Abt. ■  Hamburg  24. _ 

Ermld.  Bauernsohn,  Späthelmkch- 
rcr.  Jetzt  I.  d.  Industrie.  Nordrh.- 
Wcstf..  32  178.  etwas  Ersparnlss. 
vorh..  wünscht  mit  netter,  kath. 
Bauerntochter  bekanntzuwerden. 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 

47  123  Das  Ostpreußenblält.  Anz.- 
Abt..  Hamburi!  24. 

Landwirt  (Hannover-GeRend).  45 
169.  ev..  3  Kinder,  wünscht  ostpr. 
Frau  zw.  bald.  Heirat  kennen- 
zulemcn.  Bildzuschr.  (zur.)  erb. 
u  Nr.  47  119  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt  .  Hamburg  24 
Buchhalterin.  berufslätlR,  Ostpr.. 
32  168.  kath..  led..  schlank,  ein¬ 
wandfreie  Vergangenheit,  viel¬ 
seitig.  gute  Hausfrau,  wünscht 
charakterfesten  Herrn  kennenzu¬ 
lernen.  Bildzuschr.  (zurück)  erb. 
ii  Nr.  47  049  Das  Oätpreußcnblatt. 
Anz.-Abt .  Hamburg  24. 


Hessen. 


Et  gibt  am  Mittal,  mit  dam  mon  dam 
Le>d«n  anargitch  und  nachhaltig  ent- 
gegantrefen  kann:  „EPILEP8ANM.  E.n 
auf  pflanzlicher  Grundlage  aufgebauta« 
Kurmittel.  In  Apotheken  erhältlich. 
Aufklärenda  Druckschriften  kottenloe 
durch  Dr.Curt  Schaefar  Nachf.K.-G. 
— Barlm-Chlbg.  2,  Blaibtrauttr.  50/240  — 


Bauern  toi  hier.  33  170.  ev. 


Ostpr. - ISPmMMV 

Jetzt  im  Geschäft  tätig,  solide  u. 
sehr  nute  Erscheinung,  möchte 
auf  diesem  Wege  einen  ebenso 
Christi,  gesinnten,  aufricht.  Le¬ 
benskameraden  lm  Alter  bis  45 
Jahre  kcnnenlernen.  Da  selbst 
Erso.  vorh..  etwas  Erso.  zw.  Ge¬ 
schäftsgründung  erw.  Nur  ernst- 


Alletnsl.  ostpr.  Rentnerin.  67..  ev. 
mit  2-Zim.-Wohng.  (Nähe  Köln) 
möchte  alleinst,  ev.  Witwe  ml' 
Rente.  50-63  J..  zw.  gcmclns.  Zu¬ 
sammenleb.  kcnnenlernen.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  46  779  Dai 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 


^^Betten 

y  J  oul  Teilzohlunfll 

f./j |  jVJ  bestes  Mocco-Inlotl 
äaUll  prlmo  Federnfüllung 
auch  mü  handg«6«*l-  Oönea- 
<«d«rn.  Anzahlung.  Fesi 
bis  zu  5  Monatsraten.  Bel  Bar¬ 
zahlung  3°A>  KaszaeWontol 
Fordern  Sie  noch  heute  Prelsan- 
I  loUrunn  oorto  und  vor- 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen  best.  Edelstahl  0.08  mra 
für  nur  2.—  DM.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DM  (Nachn. 
co  Pf  mehr).  BALUW  Wies¬ 
baden  6.  Fach  600!  OB. 


Ä*b  4,—  monatlich  bmb 

kommen.  Nab«nvcrd<«ntti> 

.d. Kinder  laicht  du"’  r  W 

ttt-Schrsibmosrfiine 

)b  bar  21150  DM 
ur  4.~  DM  b.  Hg 
nach  30  Togen  t 
Kotolog  grolti 

2  A  Co.  inOtssscIdprf  2MI 

■  Schodowtfroßc 

IN0S  GRÖSSTES  M(HVHS*NPH*UM 
IUI  SCHRtlBMAKHINtM 

Eu  Ro.lkorr.h.n  an  ...  lehnt  .Ich  lmrn.fi 


Suche  auf  diesem  Wege  für  liebe 
Verwandte,  Ostpr..  27.  berufs¬ 
tätig.  sehr  gut  ausseh.,  häusl.  u. 
solide,  geistig  aufgeechl..  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  charaktervollen 
Herrn.  Raum  Bonn/Umgebung. 
Ernstgem.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 


Ostpr.  Bauerntochter.  24’172.  mit 
Ijähr.  Sohn,  wünscht  aiff  diesem 
Wege  die  Bekanntschaft  eines 
einfachen  Menschen  zw.  späterer 
Heirat.  Freundl  Zuschr.  erb.  u 
Nr.  47  057  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Ostpr.  Bauerntochter,  30  166.  ev., 
dunkel,  schlank,  m.  Vermögen, 
wünsch*  gut  ausseh.  Lebensge¬ 
fährten,  30—38  J..  ln  gesteh.  Le¬ 
bensstellung  (oh.  Anh).  Raum 
Rhelnld.,  zw.  Heirat  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  47 15«  Dos  Ostpreu- 
ßcnblatt,  Aaz.-Abt ,  Hamburg  24. 
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Das  Ostpreuitenblatl 


Jahrgang  5  Holge  4.i 


Edith  von  Sonden-  Guja 

Die  ostpreuDische  Künstlerin  erhielt  die  Goldene  Medaille 
der  Internationalen  Jagdkunstausstellung  Düsseldorf 


Wer  Gelegenheit  halte,  beim  Besuch  der 
Internationalen  .laqdkunstausstullunq  in  Düs¬ 
seldorf  die  Tierplastiken  zu  besichtigen,  die  be¬ 
kannte  Bildhauer  dort  ausgestellt  hatten,  konnte 
die  Bronzen  der  ostpreußischen  Künstlerin  Edith 
von  Sanden-Guja  schon  darum  nicht  übersehen, 
weil  sich  stets  die  Hbchslzahl  dei  anwesenden 
Besucher  mit  lebhaftem  Interesse  darum  ge¬ 
schart  hatte. 

So  war  es  nicht  verwunderlich,  daß  das  Urteil 
der  Jurv.  die  Edith  von  Sanden-Guja  als  ein¬ 
ziger  Hitdhauerin  auf  der  Ausstellung  die  Gol¬ 
dene  Medaille  zusprach,  Lob  und  ungeteilte  Zu¬ 
stimmung  fand.  Und  weil  wir  Ostpreußen  uns 
der  Künstlerin  besonders  stark  verbunden  füh¬ 
len.  freuen  wir  uns  von  Herzen  über  die  Aus¬ 
zeichnung,  die  ihr  damit  zuteil  wurde. 


Edl'ti  von  .stinden-Gu/u  modelliert  einen 
/.ahmen  Kolkraben  üin  Igel,  ein  Mammut 
and  ein  Aal,  -  auch  sie  sind  Schöplungen 
der  Künstlerin 

Für  die  Entwicklung  ihrer  künstlerischen 
Fähigkeiten,  um  nur  davon  zu  sprechen,  halte 
die  neunzehnjährige  Edith  von  Schlüter  keinen 
besseren  Gelahrten  wählen  können,  als  sic 
kurz  vor  Ausbruch  des  Ersten  Weltkrieges 
dem  ostpreußischen  Gutsherrn  Walter  von  San- 
den  die  Hand  zum  Ehebund  reichte.  Da  sie  — 
Tochter  des  Landslullmeisters  von  Schlüter 
ihre  Kindheit  und  früheste  .lugend  in  Gudwal- 
len,  Kreis  Darkehmen.  verlebte,  also  in  näch¬ 
ster  Nachbarschaft  von  Launinqken,  kannte  sie 
Walter  von  Sunden  schon  seil  eben  dieser  Zeit. 
Weru&iiinonf'das  spatere  Ineinandergreifen  der 
Begabungen  beiden  Ehegatten  betrachtet,  möchte 
man  meinen,  daß  ihre  Neigungen  zu  schöpferi¬ 
scher,  Gestaltung  schon  damals  aneinander 
wuchsen.  “Hat  doch  Walter  von  Sanden  später 
in  dichterischer  Eindringlichkeit  das  Leben  dei 
Tiere  auf  seinem  Guja  in  einem  umfangrei¬ 
chen  Werk  gestaltet.  1933  erschien  sein  erstes 
Buch:  .Guja,  Leben  am  See  der  Vögel“.  Die¬ 
sem  dreibändigen  Werk  lolqlen  zahlreiche  wei- 
'ore  Bücher,  die  s‘-h  in  immer  steigendem 
Maße  die  Zuneigung  ungezählter  Leser  erwar¬ 
ben. 

Was  Walter  von  Sanden  schrieb,  das  gestal¬ 
tete  Edith  von  Sanden  in  Ton.  In  zunehmendem 
Maße  vertieften  sich  die  beiden  Menschen  in 
ihre  künstlerische  Aufqabe.  Dabei  wuchs  ihre 
schöpferische  Krall,  und  sie  gelangten  zu  einer 
schicksalhaften  Verlloehtenheit  der  Seelen,  die 
kaum  ihresgleichen  hat 

Das  erste  handwerkliche  Rüstzeug  für  ihre 
Kunst  erwarb  sich  die  Künstlerin  noch  in  ihret 
Mädchenzeit  1911  auf  der  Kunstgewerbeschule 
in  Düsseldorf  Obwohl  dann  der  Krieg  und  die 
Pflichten  als  Frau  und  Mutter  mancherlei  Be¬ 


hinderungen  und  Unterbrechungen  brachten, 
ließ  doch  die  innere  Neigung  zum  Schauen  und 
Gestalten  nicht  nach.  Kaum  waren  nach  der  Ge¬ 
burt  der  beiden  Kinder  die  größten  Schwierig¬ 
keiten  überwunden,  entschloß  die  junge  Frau 
sich  1924  zum  Besuch  der  Kunstakademie  in 
Königsberg.  Aber  auch  das  genüqte  ihrem  Stre¬ 
ben  zur  Vollendung  nicht.  Uber  Jahre  hinaus 
ging  sie  um  ihrer  Kunst  willen  .aul  Wander¬ 
schaft",  erlernte  bei  Bildhauer  Adlhardl  in  Hal¬ 
lein  Österreich  die  Holzbildhauerei.  Anschlie¬ 
ßend  widmete  sie  sich  dei  Bronzebearbeilung 
die  ihr  von  Professor  Krieger  in  Herschir.q  am 
Ammersee  1930  vermittelt  wurde.  In  der  Gips- 
lechnik  führte  sie  1932  an  der  Kunstakademie 
in  Stuttgart  der  Gießer  Oxle  ein 

Es  folgte  eine  schöne  Zeit  fruchtbaren  Schaf¬ 
fens  auf  Guja,  dem  erst  die  Flucht  aus  der  ost¬ 
preußischen  Heimat  ein  jähes  Ende  bereitete. 

Doch  wie  ihr  Mann,  Walter  von  Sanden.  bald 
wieder  zur  Feder  griff,  um  aus  den  unversieg¬ 
baren  Quellen  der  Heimat  das  Erlebte  und  Ge¬ 
schaute  nadizugestalten,  machte  sich  auch  die 
Künstlerin  in  ihrem  neuen  Heim  in  Hüde  am 
Dümmer  —  in  Niedersachsen  -  mit  ganzer 
Kraft  und  ungetrübter  Schaffensfreude  ans 
Werk.  Im  Dachgeschoß  richtete  sie  sich  ein 
weiträumiges  Atelier  ein,  und  wieder  ist  es  so. 
Wie  es  früher  war:  sie  modelliert  und  malt  er¬ 
gänzend  zu  dem,  was  Ihr  Mann  schreibt. 

Immer,  wie  einst  auf  Guja.  ist  sie  bemüht, 
ihrem  Mann  bei  seiner  Tätigkeit  behilflich  zu 
sein.  Bei  Sonnenschein.  Regen  oder  Wind,  bei 
Tag  oder  bei  Nacht,  rudert  sie  mit  ihm  auf  den 
See  hinaus  und  setzt  ihn  an  einem  der  mit  Bin¬ 
sen  und  Rohr  gedeckten  Versteck-Boote  ab. 
Hier  macht  Walter  von  Sanden  seine  Voqel- 
aufnahrnen.  Dann  —  oftmals  nach  vielen  Stun¬ 
den  —  holl  sie  ihn  wieder  ab,  um  mit  ihm  am 
Abend  die  Aufnahmen  zu  entwickeln. 

Indessen  aber  wächst  in  ihrem  Atelier  die 
Zahl  der  Porträts  und  der  Tierplastiken,  an  de¬ 
nen  der  Beschauer  seine  Freude  haben  kann. 


Da  glbf  es  Schwalben  odm  auch  ein  Teichhuhn, 
den  Raben  und  den  Kormoran.  Laubfrosch, 
Fischotter,  Schleie  und  Aale.  Und  alles  macht 
den  Eindruck  eines  ungekünstelten,  natürlichen 
Lebens.  Eine  ihrer  wertvollsten  Arbeiten  ist 
wohl  das  große  Mammut,  das  auch  auf  der 
Düsseldorfer  Ausstellung  zu  sehen  war  Fünl- 
untlsiebzig  PI  und  Bronze  wurden  zu  seiner  An¬ 
fertigung  verarbeitet.  Frau  von  Sanden  hat  die¬ 
ses  Werk  nach  den  Maßen  von  Hofrat  Pfitzen- 
mever  unter  dessen  beobachtenden  Auqen  für 
das  Stuttgarter  Staatliche  Naturkundliche 
Museum  modelliert.  Hofrat  Plitzenmever  war 
seinerzeit  vom  Unterlauf  der  Lena  in  Sibirien 
zuriickqekommen,  wo  er  Im  diluvialen  Eis  zwei 
Mammuts  in  Fleisch,  Haut  und  Haaren  freige¬ 
legt  und  für  ein  russisches  Museum  abtrans¬ 
portiert  hatte. 

Auch  in  der  Malerei  leistet  Frau  von  Sanden 


Vortreffliches.  Ihre  Bikini  zeigen  Blumen,  Pflan¬ 
zen,  Vögel,  Fische  und  vor  allem  Motive 
aus  ihier  engeren  ostpreußischen  Heimat.  In 
vielen  Städten  winden  ihre  Bilder  ausgestellt 
und  machten  ihren  Namen  auch  als  Malerin  in 
v-.-  ten  Krrisen  br'kn,’nt.  Im  Arbeitszimmer  ihres 


Mannes  hängt  ein  großes  Ölgemälde  vom 
Voqelsee  Guja  mit  den  sieben  Inseln  und  den 
an  den  Ufern  friedlich  weidenden  Herden. 

Aber  von  der  Malerei  kehrt  sie  immer  wie¬ 
der  zu  Ihren  plastischen  Arbeiten  zurück. 

Wenn  die  Sehnsucht  nach  der  Heimat  sie 
übermannen  will,  dann  schreibt  sie  wohl  auch 
Gedichte  wie  dieses: 

.Dort  wandle  ich  allein  in  stummer  Trauer, 
und  klopfe  leise  an  des  Hauses  Wand. 

Ich  blicke  hin  zu  jener  alten  Mauer, 
an  der  ich  oftmals  träumend  stand. 

Ich  fühl'  wie  einst  den  Abendhauch  vom  Walde, 
ein  leises  Weh  n  nach  heißem  Soinmcrtaq. 

Es  blinkt  der  See  im  Silberlicht,  und  balde 
wird's  dunkel  mit  dem  letzten  Flüqelschlaq. 
Ich  möchte  heim  .  .  ." 


Würdigung  des  Werkes  von  Arno  Holz 

An  seinem  25.  Todestag  in  der  Amerika-Gedenkbibliothek 


Das  Arno-Holz-Ardriv,  das  sich  bisher  im  Be¬ 
sitz  der  Familie  Wagner  befand,  hat  nun  Ein¬ 
zug  in  die  Amerika-Gedenkbibliothek  am  Blü- 
cherplatz  In  Berlin  gehalten.  Frau  Hanna 
Wagner,  die  Gattin  des  1949  verstorbenen 
Freundes  von  Arno  Holz,  Max  Wagner,  hat  es 
der  Bibliothek  als  Geschenk  überlassen.  Ein  Teil 
der  wertvollen  Sammlung  ist  in  Glasvitrinen 
im  Vorraum  der  Gedenkbibliothek  ausgestellt 
und  konnte  bei  der  Gedenkfeier  für  den  Dich¬ 
ter  aus  Anlaß  seines  25,  Todestages  am  26.  Ok¬ 
tober  besichtigt  werden. 

Unter  den  Ausstellungsstücken  befinden  sich 
Erstveröffentlichungen,  wie  die  „Klinginsherz“- 
Lieder  von  1883,  die  .Deutschen  Weisen“,  die 
Arno  Holz  zusammen  mit  Oskar  Jersdike  1884 
herausgab,  weiter  Arbeiten  von  Arno  Holz  und 
Johannes  Schlaf,  die  unter  dem  Pseudonym 
Bjame  P.  Holmsen  erschienen,  sowie  die  ersten 
Hefte  des  .Ur-Phantasus“  mit  eigenhändiger 
Widmung  an  den  Begründer  des  Arno-Holz- 
Archivs.  Dazu  kann  man  Manuskripiseiten  aus 
dem  .Phantasus“  nebst  anderen  Handschriften 
und  Briefen  in  der  leicht  verschnörkelten,  aber 
klaren  Handschrift  sehen. 

Inmitten  der  letzten  Werke  liegt  die  friedlich 
überglänzte  Totenmaske  des  Dichters,  die  kaum 
noch  etwas  von  dem  stürmischen  Kämpfertum 
dieses  Begründers  des  .Konsequenten  Natura¬ 
lismus“  in  der  Literatur  erkennen  läßt.  Radie¬ 
rungen  mit  den  sich  leicht  einprägenden  Ge¬ 
sichtszügen  des  Dichters  von  Lovis  Corinth, 
Max  Liebermann,  Max  Pechstein  und  von  an¬ 
deren  Künstlern  seiner  Generation  vervollstän¬ 
digen  die  Ausstellung,  die  in  ihrer  Art  wohl 
einmalig  sein  dürfte. 

In  der  Gedenkstunde,  die  im  Saal  der  Biblio¬ 
thek  stattfand,  zeichnete  Herbert  Pfeiffer  ein 


eindrucksvolles  Lebensbild  dieses  eigenwilligen, 
kompromißlosen  Menschen,  der  in  Rastenburg 
geboren  wurde,  mit  zwölf  Jahren  nach  Berlin 
kam  und  ein  Dichter  der  Großstadt  wurde. 

In  der  Schule  hätte  er  beinahe  Schiffbruch  er¬ 
litten:  ln  der  Untersekunda  eines  Berliner  Gym¬ 
nasiums  blieb  er  sitzen,  und  seine  Zeugnisse 
wimmelten  von  schlechten  Zensuren.  Seine 
Lehrer  haben  oft  den  Kopf  über  ihn  geschüt¬ 
telt,  Aber  der  kaum  Zwanzigjährige  legte  be¬ 
reits  seinen  ersten  Gedichtsband  der  Öffent¬ 
lich  vor.  Es  fiel  Ihm  nicht  leicht,  sich  durch¬ 
zusetzen.  Daher  tat  er  sich  mit  Johannes  Schlaf 
zusammen,  um  —  wie  es  der  Vortragende  be- 
zeichnete  —  eine  der  .tollsten  literarischen 
Hochstapeleien“  zu  begehen.  Unter  dem  Namen 
eines  Norwegers  Bjarne  P.  Holmsen  —  dessen 
Foto  sogar  in  dem  Buch  veröffentlicht  wurde, 
obwohl  er  in  Wirklichkeit  gar  nicht  exi¬ 
stierte  —  gabpn  die  beiden  Autoren  .Papa 
Hamlet“,  die  Geschichte  eines  verkommenen 
Schauspielers,  heraus.  Weitere  Dramen,  wie  die 
.Familie  Selicke“,  folgten,  wobei  das  Großstadt¬ 
milieu  den  Hintergrund  zu  der  äußerst  natura¬ 
listisch  wiedergegebenen  Handlung  bildete. 

Der  erhoffte  materielle  Erfolg  blieb  jedoch 
aus.  Arno  Holz  gewann  immer  nur  eine  kleine 
Gemeinde,  niemals  ein  größeres  Publikum. 
Zeitweise  war  er  sogar  gezwungen,  Kinder¬ 
spielzeug  herzustellen,  um  sein  Leben  zu  fri¬ 
sten.  Das  einzige  Werk,  das  ihn  etwas  Geld 
einbrachte,  war  das  Schauspiel  .Traumulus“, 
das  später  mit  Emil  Jannings  in  der  Hauptrolle 
verfilmt  wurde.  Seine  späteren  Dramen  waren 
von  einer  Länge  und  Überladenheit  der  Regie¬ 
anweisungen,  daß  die  Theater  sich  scheuten, 
sie  aufzuführen,  oder  doch  nur  in  stark  gekürz¬ 
ter  Form. 


Immer  mehr  nahm  das  Werk  von  Arno  Holz 
den  Zug  in  das  Überdimensionale  an.  So  findet 
sich  in  einem  Band  des  „Phantasus"  der  „kolos¬ 
salste  Satz“  der  Weltliteratur.  Er  erstreckt  sich 
über  2516  Zeilen  und  siebzig  Druckseiten.  Im 
„Phantasus*  hat  Arno  Holz  den  höchsten  Gipfel 
seines  Schaffens  erreicht,  Die  Universität  Kö¬ 
nigsberg  verlieh  ihm  die  Würde  eines  Ehren¬ 
doktors,  und  als  einer  der  ersten  fünf  wurde 
er  in  die  Preußische  Dichterakademie  berufen. 

Kurt  Eggers-Kestner  trug  bei  der  Feierstunde 
mit  sicherem  Einfühlungsvermögen  einige 
Strophen  aus  dem  Werk  des  Dichters  vor.  Sie 
strömten  einen  dichterischen  Glanz  aus,  der 
von  neuem  das  Wort  von  Arno  Holz  bestätigte: 
„Mein  Staub  zerstob,  mein  Gedächtnis  strahlt 
wie  ein  Stern.“  R.  Brieskorn 

(Das  OstpreuBenblatt  brachte  aus  AntaB  der  Wie¬ 
derkehr  des  90.  Geburtstages  des  Dichters  tn  Folge 
12  des  Jahrgangs  1953  (Ausgabe  vom  25.  April) 
mehrere  Beiträge  über  Arno  Holz,  tn  der  Schrif¬ 
tenreihe  des  Göttinger  Arbeitskreises  erschien  eine 
Studie  Uber  ihn  von  Hclmuth  Motekat.) 


Ein  schönes  Pferdebuch 

Herbert  von  Böckmann:  Pepita,  die  Geschichte 
eines  Trakehner  Pferdes,  71  Selten,  14  Strich¬ 
zeichnungen  von  Wilhelm  Martin  Busch.  Holz- 
ncr-Vcrlag,  Kilzingen'Main,  Ganz!.,  4,80  DM 

Von  Siegen  der  edlen  Warmblüter  mit  den  Elch- 
brandzelchen  hört  man  oft,  und  wir  hollen,  daß  noch 
viel  Rühmliches  von  Ihnen  zu  berichten  sein  wird. 
Aber  das  Hauptgeslüt  Trakchncn  und  die  anderen 
Zuchtstaiten  dieser  bewährten  Rasse  in  Ostpreußen 
slnc|  zerstört.  Erscheinen  doch  schon  unseren  Kin¬ 
dern  Erzählungen  von  den  Pferden  und  den  weiten 
Koppeln  daheim  wie  eine  Saga  aus  entlernt  liegen¬ 
den  Zelten.  Wie  könnte  man  ihnen  und  Plerdelreun- 
den,  die  Ostpreußen  nicht  kennengelernt  haben, 
einen  Begrltl  von  der  Aulzucht  und  Pllege  eines 
Trakehner  Pferdes  übermitteln?  Herbert  von  Böck- 
manns  Buch  „Pepita*  darf  man  als  sehr  geeignet  für 
diesen  Zweck  empfehlen.  Mit  (einem  Humor  und  dem 
Wissen  des  erfahrenen  Reiters,  der  nicht  nur  die 
Zügel,  sondern  auch  die  Feder  zu  führen  vermag, 


schildert  er  die  Laufbahn  eines  Turniorplcrdcs.  Nach 
glänzendem  Aufstieg  erleidet  es  durch  die  unver¬ 
nünftige  Behandlung  eines  rohen  Patrons  einen  Un- 
glücksfdll  und  kommt  aut  einem  Bauernhof  wieder 
In  gute  Hände.  Die  Stute  tut  dann  bis  zu  ihrem 
letzten  Atemzug  Ihre  Pflicht  vor  dem  Treckwagon. 

Der  Autor,  der  den  Rang  eines  Generals  der  In¬ 
fanterie  erreichte  und  als  passionierter  Reiter  alle 
Turnierplätze  Ostpreußens  kennt,  wendet  sich  in 
dieser  flüssig  geschriebenen  Erzählung  auch  olt  an 
den  Menschen,  um  lur  ein  besseres  Verständnis  Tür 
das  Mitgeschop!  zu  werben  Jeder,  der  in  den  Sattel 
steigen  will,  konnte  die  kurze  Rede  des  Reitmeisters 
nur  beherzigen:  „Reden  ist  eben  etwas  anderes  als 
Autotatiren  oder  ["liegen.  Reiten  ist  kehle  mecha¬ 
nische  Tätigkeit  .  .  * 

Hcimallicbes  Kolorit  belebt  die  Schilderungen,  die 
durch  die  locker  gezeichneten  Bewegungsskizzen  des 
Illustrators  Wilhelm  Martin  Husch  unterstützt  wer¬ 
den.  Nur  zustimmen  kann  man  dem  Urteil  riber  die 
Leistungen  der  hier  als  Modell  gewählten  Stute: 
„Wer  m  Insterburg  Ertotg  gehabt  hatte  und  im  ost¬ 
preußischen  .lagdtelde  galoppier)  war.  der  war  damit 
in  die  beste  Klasse  der  deutschen  Plerde  aut- 
genonimen.“ 

Der  Leser  wird  auch  mit  den  Gepflogenheiten  im 
Fohlenstall,  mit  den  Anforderungen  wahrend  der 
Dressur  und  auch  nnt  den  Spielregeln  hei  der  Be¬ 
währung  aul  dem  grüren  Rosen  vertrau!  gemacht. 
So  wird  dieses  Bnrh  atten  Freude  bringen  die 
Ptcrde  heben.  j.h 

Wandkalender  der  „Künstlergilde“ 

Die  „Künsllcrgilite-.  zu  der  sich  heimalvcrlrlcbene 
Künstler  Vereinigt  haben  bat  lür  das  Jahr  1955 
einen  Wandkalender  zusommengestelll  und  heraus- 
gebracht  Ausgcwahll  wurden  Zeichnungen.  Radie¬ 
rungen  und  die  Wiedergabe  von  Plastiken  ostdeut¬ 
scher  Künstler  von  Rang.  Unter  (len  Blättern  befin¬ 
den  sich  Selbstbildnisse  von  Lovis  Corinth  und 
Käthe  Kollwitz  sowie  e:n  Holzschnitt  „Orpheus“  von 
Hans  Orlowski.  Vertreten  ist  der  ostpreußische  Nach¬ 
wuchs  durch  Dietmar  Lctnckc  und  Winfried  Gaul. 
Auch  die  graphischen  Beiträge  von  Oskar  Kokoschka! 
Otto  Muetler,  Ludwig  Me'dncr  und  andere  kenn¬ 
zeichnen  des  Bestreben  der  Künstlergtldc,  wesent¬ 
liche  moderne  Kunst  zu  ptlcgen. 
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Die  Gemeindevertroter  des  Kiidiorles  Me- 

hnüna„,hdl,Cn  'h«C  Si,J!“n9  lm  Goldenen  Stern 
beendet.  Sie  saften  nidn  in  dct  Schankstube 

sondern  in  einem  unqestorten  Privatzimmer  des 
vielraumigen  Gasthauses,  wie  es  sich  lur  ein 
würdiges  Dorfparlament  midi  schickte.  Keiner 
der  sechs  Männer  machte  Miene  heimzuqehen 
denn  draußen  tobte  ein  böses  Unwetter. 

„Man  kann  auch  im  Gemeindedienst  seine 
Ortskenntnis  erweitern",  sprach  der  Molkerei. 
Verwalter.  „Daft  es  auch  hier  im  Samland  ein 
Pinken  gibt,  eriuhr  ich  erst  heute,  als  über  die 
Unterstützungssache  von  dort  verhandelt  wurde. 
Das  Finken  in  meiner  natangisdien  Heimat  ist 
ja  wohl  durch  die  Produkte  seiner  Papiermuhie 
in  der  ganzen  Provinz  bekannt." 


„Wundern  Sie  sich  nicht",  bemerkte  dei  Kan¬ 
tor.  „Sie  sind  erst  kurze  Zeit  hier,  ich  aber  als 
geborener  Samländer,  muß  leider  eingestehen, 
daß  ich  von  diesem  Ort  nur  den  Namen,  kaum 
seine  Lage,  sonst  aber  nichts  weiß.  Doch  cs  ist 
eigenartig,  hört  mein  Ohr  diesen  Ortsnamen, 
so  steht  vor  meiner  Seele  ein  Idyll  mit  Finken- 
sdilaq,  Vogellicd,  Blumenschmuck.  Sonne  und 
lachenden  Menschen.  Es  liegt  eben  Musik  im 
Worte  Finken.“ 

Jetzt  meldete  sidi  der  Doktor 
„Ihr  musikalisches  Einluhlungsvennögen  in 
Ehren,  Kantorchen.  aber  bei  unserm  Finken  ist 
es  auf  dem  Holzwege.  Ich  könnte  von  dem  Orte 
eine  Geschichte  erzählen,  die  grausiger  ist  als 
das  Unwetter  da  draußen." 


„Dann  kennen  Sie  den  Ort  und  seine  Vergan¬ 
genheit  wohl?",  fragte  der  Kantor. 

„Finken  und  was  drum  herum  liegt,  kenne 
Ich  so  genau  wie  meinen  Sprenqel  um  Medenau, 
denn  als  Student  verlebte  ich  manche  Wochen 
bei  meinem  Ohm,  und  der  war  Gutsverwalter 
bei  Baron  v.  Printz  auf  Finken." 


„Ah,  sieh  da“,  schmunzelte  der  Bürgermeister, 
„daher  war  auch  unser  Doktor  heut  ein  so  be¬ 
redter  Anwalt  für  die  Armensache  von  Finken." 

Der  dicke  Fleisdiermeister  Gürtler  fuhr  mit 
seiner  hohen  Fettstimme  in  die  Unterhaltung: 

„Ihr  redet  schon  so  lange  von  Finken,  und 
kcinei  denkt  an  den  Finkcnrul.  und  der  heißt 
doch:  Madel,  Madel,  hol  Bier  her!  Ich  meine,  wir 
haben  schon  lange  genug  trocken  gesessen." 

Alle  lachten  beistimmend.  Als  die  Schankerin 
nun  die  Tafelrunde  mit  den  bestellten  Geträn¬ 
ken  versorgt  hatte,  war  der  Bürgermeister  der 
erste,  der  den  Doktor  an  die  Erzählung  seiner 
Geschichte  gemahnte. 

„Gut",  sagte  der  Doktor,  „und  vorweg  be¬ 
merke  ich.  daß  unser  Finken  im  Kirchspiel  Hei- 
liqencreutz  liegt,  in  dem  alten  „Sudanischen 
Winkel",  dessen  Spitze  Brüsterort  ist.  Also  hört. 

Das:  sind  nun  schon  viele,  viele  Jahre  her.  da 
hatte  die  Finkener  Wassermühle  einen  Pachter 
namens  Krak.  Der  stand  an  einem  warmen  Som¬ 
mertag  in  der  Mühlentür  in  weißen  Hemd- 
armeln.  hörte,  wie  das  Wasser  über  das  große 
Rad  plätscherte,  wie  drinnen  die  Getriebe 
knarrten  und  die  Steine  rumpelten,  er  sah,  wie 
die  hohen  Eichen  und  Linden  vom  Abhang  sei¬ 
nen  Hof  im  Grunde  so  kühl  beschatteten,  sah 
zu,  wie  die  Schar  schnabbelnder  Enten  und  pik 
kender  Hühner  sich  mit  Körnern  sättigte,  die 
aus  fremden  Säcken  verstreut  waren.  Er  hatte 
mit  sich  und  der  Well  wohl  zufrieden  sein  kön¬ 
nen,  der  Müller  von  Finken. 

Wie  er  da  so  in  der  Sonne  sich  wohlfühlte, 


hörte  er  ein  Flugelsdilaqen  über  sich,  und  ein 
Schatten  huschte  über  den  hellbeschienenen 
Hof.  Was  war  das?  Ein  Rabe  flog  herab  und 
setzte  sich  auf  den  dürren  Ast,  der  sich  aus  dem 
Wipfel  des  Hofbaumes  reckte  Da  saß  er  nun, 
der  Rabe.  Es  mußte  schon  ein  aller,  sehr  alter 


fogel  sein,  denn  sein  Gefieder  war  struppig, 
nd  um  den  Schnabel  standen  weiße  Borsten 

Der  Müller  schaute  auf  zu  dem  sonderbaren 
last.  Der  reckte  Ihm  den  Hals  entgegen,  öffnete 
en  großen  Schnabel  und  kiachzte  laut  über  den 
lof:  „Krak.  Krak,  denk  an  den  Tag!"  Und  wie 
on  det  Otter  gestochen  sprang  der  Angeru- 
ene  zum  Holzhaufen,  riß  ein  derbes  Backel- 
tücfc  heraus  und  schleuderte  es  nach  dem 
chwarzen  Vogel.  Der  reckte  seine  Flügel,  er- 
ob  sich  in  den  blauen  Himmel  und  flog  dem 
roßen  Gergenwalde  zu.  Da  hatte  er  sein  Nest. 

Saqt.  warum  geriet  der  Müller  in  solchen 
lorn,  daß  er  eine  ganze  Weile  mit  kurzem 
Item  dastand?  Der  ganze  Tag  war  ihm  ver- 
lorbcn,  er  zeterte  ohne  Giund  in  Muhle  und 
laus  herum  und  kam  endlich,  ganz  erschöpf  . 
uf  der  Kundenbank  neben  der  Mllh'en*ur  ,/un’ 
uhigen  Sitzen  Eine  verstreute  Sackschnur 
latte  er  aufgehoben  und  wickelte  sie  um  den 
leiqefinqer  der  Linken  auf  und  wieder  ab  aber 
eine  Gedanken  waren  nicht  bei  d'esem  Spiel 
Vas  hatte  der  Rabe  gerufen?  War  e*n'*t.s° 
Denk  an  den  Tag?"  Wie  wohl  ,“h'te  «r 
zenn  er  nicht  an  den  Tag  zu  denken  fauchte 
md  wieviel  besser  waie  es  lur  ihn  wenn  er 
hu  ganz  vergessen  könnte,  so  dach 
er.  Was  wurde  er  dafür  geben,  wenn  sein 
es  künltiqes  Leben  SO  klar  und 
vie  dei  heuliqe  Tag.  ehe  der  böse  Vogel  kam 
hm  hat  dieser  Um  übest, Her  die  Erinnerung  an 
len  schaurigen  Tag  von  neuem  '»•  n 
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legt  und  dessen  bimei  snn  mi  '  .  ■ 

Jeutlichkeit  letzt  wieder  vor  die  |  her  <uil 
,en  Ein  Gewitterslurm  #  vond«S  ^ 
lezogen  und  hat  einen  woi  jm  Mllh|en. 

Jas  dröhnt  und  rauscht  und  Himmel 

irund.  es  gießt  wie  aus  E,n  h|enleidl  speis, 
Jer  Schlinggraben,  der  den  M  h^^^^^m  steiq, 
st  zum  Strom  geworden.  .  1  d  droht 

las  Wasser  von  Minute  zu  Minute  und^or^ 

hm  samt  der  Muhle  or  “  ^er  "und  stürzt 

tchleuse  ziehen!  schreit  de  ^  Gesei|e  hin- 

n  den  Tumult  hinaus.  Kra  •  .  Wucj,t. 

;er  ihm  h*r  .  ^„^"oberslcn  Schutzen  hoch. 
^Getöse  ergoßt  sich  das  Wasser  c.urdi  die 
jeöltnele  Piortc. 


„Nun  nodi  die  Grundschutzen!"  brüllt  der 
Meister.  Die  erste  kommt  hoch.  Brausend  über¬ 
stürzen  sich  die  Fluten  und  jubeln  ein  sdiauer- 
lidi  Freiheitslied. 

„Die  letzte  noch!"  schallt  wieder  des  Meisters 
Rut. 

Froh  seines  Sieges  über  das  ungebändigte 
Element  stemmt  der  Mann  sidi  mit  aller  Kralt 
gegen  seinen  Baum.  Da.  ein  Krach,  und  im 
Schwünge  verlorenen  Widerstandes  stürzt  der 
Meister  in  die  Flut. 

..Krak.  deinen  Baum  her!"  schreit  er  in  seiner 
Not,  „Krak,  reidi  mir  deinen  Baum,  um  Gottes¬ 
willen.  schnell.  schneH!"  Krak  macht,  als  höre 
und  sähe  er  in  dem  Unwetter  nichts.  Er  laßt  den 
Mann  in  Sog  und  Strudel  unterqehen.  Als  sich 
nach  zwei  Tagen  die  Flut  verlauten  hat,  findet 
man  den  toten  Meister  in  den  Asten  einer 
Buche  weit  unterhalb  der  Mühle.  Nach  Ablaul 
des  Trauerjahres  heiratet  der  Geselle  Krak  die 
Witwe,  aut  die  er  schon  lange  ein  Auge  ge¬ 
worfen,  und  nun  ist  er  der  Meister. 

Dieses  Geschehen  hier  auf  dem  Muhlengrund- 
slück  steht  jetzt  vor  Kraks  Seele.  Er  fühlt,  wie 
die  Schuld  ihn  drückt  und  stoßt,  aber  Reue 
kennt  er  nicht.  Er  klammert  sich  an  das  eine, 
das  einzige:  Keiner  weiß  etwas  von  seiner 
Schuld.  Wirklich  keiner? 

Müller,  der  alte  Rabe  saß  damals  unter  dem 
Blatterdach  der  Hevbuche  am  Damm;  der  hat 
alles  gesehen  gehört  und  behalten.  Darum 
konnte  er  dir  heute  zuruten:  „Krak,  Krak,  denk 
an  den  Tag!" 

• 

Der  Sommer  war  dahingegangen.  Die  ersten 
Getrefdefuder  wurden  gedroschen  und  das 
Mahlgut  der  neuen  Ernte  auf  Karren  und  Wa¬ 
gen  zur  Mühle  gebracht.  Tagiiber  und  oft  noch 
in  der  Nacht  ging  das  Mahlwerk,  und  die 
„Metze",  der  Lohn  tür  einen  Scheitel,  füllte 
dem  Müller  viele  Sacke  mit  Mehl.  Der  Verdienst 
war  reichlich. 

Der  Bauer  Joppien  aus  Nöltnicken  saß  auf  der 
Kundenhank  und  wartete  auf  sein  Brotmehl. 
Der  Müller  trat  aus  der  Tür.  setzte  sich  zu  ihm 
und  sagte:  „Dein  Mehl  wird  bald  fertig  sein, 
das  Korn  ist  schon  auf  den  Mahlgang  geschüt¬ 
tet."  Der  Bauer  nickte;  dann  meinte  er:  „Es  wird 
Herbst."  Dazu  nickte  der  Müller,  denn  er  sah. 
wie  dick  die  Wolken  unter  dem  Himmel  lagen, 
und  grauer  Nebel  den  Grund  eindeckte.  Gelbe 
Blatter  ließ  der  Baum  aul  den  Hol  lallen. 

Flugelschlag  sauste  über  ihnen,  und  aus  dem 
tahlen  Niehls  tauchte  cm  qroßer  Voqel  auf  und 
setzte  sich  aul  den  trockenen  Wipfetast.  Det 
alte  Rabe  war  es.  derselbe  von  damals,  der  mit 
dem  struppigen  Gefieder  und  den  weißen  Bor¬ 
sten  um  den  Schnabel.  Der  Müller  zog  die 
Augenbrauen  zusammen,  schob  die  Unterlippe 
vor  und  schaute  zu  dem  unwillkommenen  Gast 
auf.  Der  streckte  ihm  seinen  Kopf  entgegen, 
krauste  die  Halsledern  und  schrie  über  den  Hof: 


„Müller  Krak,  Stein  im  Sack!"  Dreimal  schrie  er 

es. 

Als  hatte  dieser  einen  Peitschenhieb  ins  Ge¬ 
sicht  bekommen,  so  ergrimmt  sprang  er  auf, 
raffte  ein  Hotzstuck  auf  und  schleuderte  es  nach 
dem  Raben.  Der  hob  seine  Flügel,  schwang  sich 
hoch  und  rief  noch;  „Krak.  Krak!"  Dann  ver¬ 
schwand  er  im  Nebel.  Mit  rollenden  Augen 
hatte  der  Müller  ihm  nachgestarrt.  Der  harm¬ 
lose  Joppien  fragte: 

„Aber  Nachbar,  sag  in  aller  Welt,  was  hat 
dir  der  arme  Vogel  getan,  daß  du  ihm  so  böse 
bist?" 

„Der.  der?"  keuchte  Krak.  „so  ein  Aasvogel 
krächzt  einem  hier  die  Ohren  voll;  nicht  zu  er¬ 
tragen  ist  so  etwas." 

Im  selben  Augenblick  erschien  der  Mullor¬ 
bursche,  wari  den  Sack  mit  dem  noch  warmen 
Mehl  auf  den  Wagen  und  der  Nöltnicker  fuhr 
heim. 

Der  Müller  blieb  auf  der  Bank  sitzen,  und  sein 
Hirn  spann  ein  schmutziqfarbenes  Gedanken¬ 
garn:  Wie  gut  nur,  daß  der  Bauer  den  fatalen 
Rabensdirei  nicht  deuten  konnte.  Was  braucht 
der,  was  braucht  überhaupt  jemand  auf  der 
Welt  von  meinem  Geschalt  zu  wissen,  das  idi 
im  Geheimen  betreibe!  Als  der  Bernstein,  der 
in  der  Gräberei  dort  unten  am  Ausgange  unserer 
Schlucht  beiseite  gebracht  wird,  kommt  zu  mir. 
Unter  den  hundert  Gräbern  und  zwanzig  Auf¬ 
sehern  habe  ich  eine  treue  Kundschaft,  die  der 
eigenen  Sidierheit  wegen  das  Maul  schon  hal¬ 
ten  muß.  Und  die  Rabuscher"),  die  mir  den  Stein 
vom  Strande  zubringen,  sind  dreimal  gesiebte 
Gesellen,  auf  deren  Verschwiegenheit  man 
Hauser  bauen  kann.  Dies  stille  Nebengeschäft 
bringt  ja  ein  vieles  mehr  ein,  als  das  Klapper¬ 
werk  der  Mühle.  Für  ein  Sündengeld  bringen 
sie  mir  den  auserlesensten  Stein  ins  Haus,  den 
mir  der  Jude  in  der  Stadt  mit  dem  fünffachen 
Preis  bezahlt.  Seit  ich  diesen  stillen  Handel  be¬ 
treibe,  bin  ich  auf  dem  Wege,  ein  wohlhabender, 
ja  ein  reicher  Mann  zu  werden.  Lange  kann  es 
nicht  mehr  dauern,  dann  frage  ich  den  knick¬ 
rigen  Baron:  „Gnädiger  Herr,  was  kostet  die 
Muhle?"  Und  wenn  ich  dem  geldbedurftigen 
Habenichts  den  Kaufpreis  bar  und  blank  auf  den 
Tisch  lege,  wird  der  Handel  gewiß  zustande 
kommen.  Dann.  Krak.  bist  du  nicht  mehr  der 
Pächter,  sondern  der  Mühlherr,  der  die  Bauern 
schon  lehren  wird,  mit  der  Mutze  unter  dem 
Arm  vor  ihm  zu  stehen  und  zu  warten,  bis  er 
ihre  Pündelei  abfertigt.  Wer  in  aller  Welt  sollte 
dann  wohl  wissen,  wie  der  arme  Müllergeselle 
ein  Herr  wurde.  Niemand!  So  weit  ging  das 
Gedankengewebe  des  Müllers  auf  der  Kunden¬ 
bank. 

Einer  aber,  der  alte  Rabe,  war  Mitwisser  der 
Bernsteingeschäfte,  die  in  der  Mühle  im  Ver- 
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borgenen  getrieben  wurden.  Diesem  Allerwelts¬ 
weisen  war  seit  je  alles  Tun  und  Treiben  im 
Creulzschen  Winkel  bewußt.  Wie  sollte  er  nicht 
wissen,  daß  Leute  die  wertvollsten  Stücke  heim¬ 
lich  in  der  Grube  verkratzten,  sie  nachts  hollen 
und  zum  Müller  trugen.  Auch  wo  das  Auge  des 
Strandaufsehers  nicht  hinreichte,  beobachtete 
er,  wie  die  Rabuscher  in  verborgenen  Buchten 
den  Bernstein  schöpften:  er  beqleitete  sie  auf 
ihren  nächtlichen  Gangen  zur  Mühle,  die  im 
Grunde  versteckt  lag.  Der  alte  Rabe  wußte  alles 
und  hatte  ein  Recht,  dem  Müller  den  Warnruf 
zuzuschreien:  „Müller  Krak,  Stein  im  Sack!" 

* 

Der  ertrunkene  Müllermeister  hatte  in 
Dirschkeiin  einen  Bruder,  der  als  „Kurfürstlicher 
Kammerknecht"  im  Stranddienst  stand.  Bei  der 
Übernahme  seines  Amtes  hatte  er  mit  feier¬ 
lichem  Eide  geloben  müssen,  nach  bestem  Wis¬ 
sen  und  Gewissen  den  Strand  zu  überwachen, 
auf  alle  Unterschleife  bei  der  Bernsteingewin¬ 
nung  ein  wachsames  Auge  zu  haben  und  alle 
menschmöqiiche  Sorgfalt  aufzubieten,  damit 
nichts  von  dem  kostbaren  Staatsgut  veruntreut 
werde.  Sein  Bezirk  reichte  von  der  Dirsdikeimer 
Schlucht  bis  zur  Landspitze  Brüsterort.  Der  Be¬ 
amte  nahm  seinen  Dienst  treulich  wahr,  war 
rechtschaffen  bis  auf  den  Grund  seines  Herzens 
und  führte  daheim  ein  glückliches  Hauswesen. 

Heut  hatte  er  wieder  seinen  Strandgang  be¬ 
endet  und  stand  bei  Brüsterort  auf  einem  mäch¬ 
tigen  Sleinblock.  Vor  sich,  zur  Rechten  und  auch 
zur  Linken  sah  er  die  endlose  Wasserfläche  sich 
ausbreilen.  Hier  war  ein  richtiges  Weltsend, 
das  sich  trotzig  ins  Meer  hineinschob.  Es  war 
heute  kein  Bemsteinwind,  und  überall  hatte  er 
den  Strand  blank  und  bloß  gefunden,  so  konnte 
er  beruhigt  zum  Land  emporsteigen  und  den  be¬ 
quemen  ausgetretenen  Steig  längs  der  Ufer- 
kante  zum  Heimgehen  nehmen. 

Auf  dem  halben  Wege  nach  Hause  stand  eine 
sturmzerzauste  Kiefer  auf  dem  Seeberg;  sie 
stand  so  nahe  an  dem  steilen  Abfall,  daß  ihre 
halbe  Krone  sich  Uber  den  Abgrund  streckte. 
Das  war  der  Rastbaum  des  Slrandläufers.  Hier 
stieß  er  auch  heute  seinen  Spieß  in  die  Erde, 
setzte  sich  nieder,  lehnte  den  Rücken  gegen  den 
Stamm  und  streckte  die  Füße  mit  den  schweren 
Stiefeln  weit  von  sich.  Packan,  sein  großer 
schwarzer  Begleilhund,  legte  sich  neben  ihm  ins 
feuchte  Gras.  Tief  unter  ihm  rauschten  sacht  die 
Wellen,  und  über  ihm  zwieselte  der  Wind  in 
den  Nadeln.  Da  wurden  ihm  bald  die  Augen¬ 
lider  schwer,  denn  nur  zu  oft  machte  ihm  der 
Dienst  die  Nacht  zum  Tage,  und  auch  heute  war 
er  vom  Morgengrauen  an  auf  den  Beinen. 

Gedanken,  die  den  Menschen  in  wachem  Zu¬ 
stande  stark  beschäftigen,  verlassen  ihn  auch 
nicht,  wenn  er  im  Halbschlummer  duselt,  ja  sie 
treten  in  diesem  Seelenzustande  meist  noch 
klarer  hervor.  Auch  dem  unter  der  Kiefer 
Ruhenden  stand  das  Räderwerk  im  Kopfe  nicht 
still.  Sein  Sinnen  drehte  sich  auch  hier  um  die¬ 
selbe  Sache,  die  er  schon  so  oft  aul  seinen  ein¬ 
samen  Gängen  erwogen  hatte.  Daß  von  dem 
kostbaren  Gut,  das  er  hüten  sollte,  vieles  in  un¬ 
gerechte  Hände  kam,  wußte  er  zu  gut.  Beson¬ 
ders  in  letzter  Zeit  hatten  die  Schöpfer  nur  ge¬ 
ringwertigen  Stein  abgeliefert.  Was  nützte  ihm 
sein  Diensteifer  bei  der  Weite  seines  Bezirkes? 
Überall  konnte  man  doch  nicht  sein.  Späher,  die 
ihn  beobachteten,  meldeten  den  Rabuschern 
sein  Näherkominen,  und  Kniffe  und  Schliche, 
wie  geraubter  Stein  zu  verheimlichen  sei,  waren 
der  Strandbevolkerung  aus  uralter  Erfahrung 
bekannt.  Ja,  wenn  man  die  Händler  fassen 
könnte!  Es  können  deren  nur  syenige  sein:  und 
würden  diese  unschädlich  gemacht,  so  müßte 
auch  die  Dieberei  ein  Ende  haben.  Aber  Hehler 
und  Stehler  sind  eine  verschworene  Zunft.  Sie 
treiben  ihr  unsauberes  Gewerbe  im  Dunkeln 
unter  einer  dichten  Decke;  keines  Menschen 
Auge  kann  davon  etwas  erblicken.  Wo  bleibt 
nur  der  gestohlene  Stein  von  meinem  Strande? 
Wer  ist  es,  in  dessen  Hände  er  kommt? 

Ein  Sausen  über  ihn  weckte  ihn  aus  dieser 
Gehirnquälerei.  Ein  Schatten  schwebte  aus  dem 
grauen  Dunst  heran,  Flügel  klatschten,  und  ein 
Rabe  bäumte  sich  auf  dem  langen  Ast  auf,  der 
sich  über  den  Absturz  reckte.  Der  große  Vogel 
trat  ein  paar  Schritte  erst  nach  links,  dann  nach 
rechts,  schüttelte  die  Nässe  aus  seinem  Gefieder, 
hockte  nieder  und  steckte  den  Schnabel  in  die 
Brustledern.  Es  war  der  alte  Rabe  vom  Creutzer 
Winkel. 

Dem  Mann  unter  dem  Baume  fielen  wieder 
die  Augen  zu.  „Der  Rabe  ist  ein  kluger  Vogel“, 
war  sein  letzter  Gedanke,  ehe  sein  Bewußtsein 
sich  im  Traumzustand  verlor.  Es  war  kein  Schlaf 
von  Dauer  wie  daheim  im  Belte,  vielmehr  ein 
Hin-  und  Hergleiten  zwischen  Wachen  und 
Träumen.  So  vernahm  er  über  sich  den  Ruf: 
„Krak.  —  Krak!“  Er  lauschte,  und  war  doch  nicht 
in  der  Wirklichkeit.  Krak?  War  das  nicht  der 
Name  des  Müllers,  seines  Schwagers?  Immer 
wieder  hörte  er  Krak,  —  Krak!  Und  jetzt  gar 
qlaubte  er  zu  hören:  „Müller  Krak.  Stein  im 
Sack!"  —  Was?  — 

Packan  hob  mit  lautem  Knurren  den  Kopf.  Da 
wurde  der  Schläfer  hellwach.  Den  Feldweg  von 
Schalben  her  kam  jemand  näher.  Es  war  der 
Müller  aus  Finken. 

„Du  hier,  Schwager?" 

„Wie  du  siehst.“ 

„Dein  Dienst  scheint  nicht  schwer  zu  sein.“ 

„Scheint,  aber  es  ist  nicht  so:  bin  heute  schon 
am  frühesten  Morgen  unterwegs  und  komme 
/on  Brüsterort  zurück.  Und  du?  Schaust  wohl 
nach  dem  Wind  aus  und  bist  doch  kein  Wind¬ 
müller?“ 

„Aber  Wasser  brauche  ich  und  wollte  sehen, 
ob  es  bald  Regen  gibt.  Mein  Teich  braucht  Was¬ 
ser,  ehe  er  zufriert.  Der  Winter  ist  nicht  des 
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Was  ist  das  hier  für  eine  Zucht?  Wer  untersteht  sich,  mir  aul  oltener  Landstraße  den 
Weg  zu  verbietenf.  sehne  der  Maller  von  seinem  Sitz 
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Wasscrmüllers  Freund,  denn  der  Schnee  treibt 
keine  Mühle." 

.Nun,  aber  viel  Regen  verspricht  dieser 
Herbst  nicht  mehr;  da  kann  deine  Mühle  schon 
zum  Stillstand  kommen  in  diesem  Winter.“ 

Der  Rabe  hatte  das  Gespräch  belauscht,  jetzt 
Dog  er  ab  und  rief:  „Krak,  Krak!"  Ganz  auf¬ 
geschreckt  schaute  der  Müller  empor. 

»War  der  dein  Gesellschafter?“ 

.Ja,  er  war  es.“ 

.Dann  ade,  Schwager,  mein  Geschmack  ist  so 
ein  Aasvogel  nicht.“ 

Eilenden  Schrittes  ging  er  den  Feldweg  zurück. 
Kopfschüttelnd  blickte  ihm  der  Strandknechl 
nach;  dann  setzte  auch  er  seinen  Heimgang  fort. 
Aber  ein  neuer,  ein  aufrührerischer  Gedanke 
bewegte  ihn.  Der  Rabenruf.  den  er  im  Halb¬ 
schlaf  vernommen,  lautete  doch:  .Müller  Krak, 
Stein  im  Sack!“  Sollte  der  Mann,  dessen  Hand¬ 
werk  ihn  'gut  nährte,  sich  in  einen  so  unehr¬ 
lichen  und  gefahrvollen  Handel  einlassen? 
Sollte  einer,  der  sich  noch  immer  seinen  Schwa¬ 
ger  nannte,  den  von  seinem  Strande  gestohle¬ 
nen  Stein  aufkaufen?  Sollte  man  ihm  solche 
Schande  zumuten?  Freilidt,  wenn  er  sich  die 
Wahrheit  gestand,  hatte  er  seit  dem  Tode  seines 
Bruders  und  der  Verheiratung  des  Müllers  nie 
mit  ihm  so  unbefangen  verkehren  können,  wie 
es  in  der  Verwandtschaft  sein  muß.  Es  lag  etwas 
zwischen  ihnen,  das  nur  im  Gefühl  war,  sich 
aber  nicht  mit  Worten  sagen  ließ. 

So  erreichte  er  sein  Heim,  wo  ihn  die  Wärme 
der  Häuslichkeit  umgab.  Die  Kinder  halfen  ihm 
aus  den  Stiefeln  und  brachten  die  bequemen 
Hausschuhe  herbei,  die  Frau  trug  das  verspätete 
aber  sorgsam  gewärmte  Mahl  auf  und  wünschte 
ihm  guten  Appetit.  Als  er  sich  dann  wohlgesät¬ 
tigt  in  dem  Polsterstuhl  zurücklehnte,  über¬ 
reichte  sie  ihm  ein  Schreiben  vom  Bemstein- 
meister.  .Ich  wollte  dir  den  Genuß  des  Essens 
nicht  stören,  jetzt  kannst  du  die  Schrift  in  Ruhe 
studieren“,  sagte  sie. 

Er  öffnete  den  Brief  und  las  eine  neue  .Kur¬ 
fürstliche  Strandordnung“.  Darin  stand  unter 
anderem: 

.Item  befehlen  Wir  hiemit  allen  Strand¬ 
bediensteten,  (eden  Waqen,  der  aus  ihrem  Be¬ 
zirk  zur  Stadt  fährt,  auf  das  genaueste  auf  Bern¬ 
stein  zu  untersuchen." 

»O  du  Geplagter",  bedauerte  ihn  seine  Frau 
und  strich  ihm  sanft  über  das  Haar,  .war  dein 
Dienst  nicht  bisher  schon  sauer  genug  und 
mußt  nun  noch  jede  Stadtfuhre  abpassen!“ 

„Vielleicht“,  erwiderte  er,  „ist  mir  dieser  neue 
Befehl  recht  willkommen.“  Die  Frau,  nicht  ge¬ 
wohnt,  sich  in  Angelegenheiten  des  Dienstes 
zu  mischen,  fragt  nicht  nach  dem  Warum,  son¬ 
dern  ging  ihrer  Wirtschaft  nach. 

Als  der  Kammerknecht  sich  abends  zur  Ruhe 
legte,  stand  sein  Entschluß  fest:  Die  nächste 
Mehlfuhre  des  Müllers  zur  Stadt  wird  unter¬ 
sucht. 

* 

In  den  nächsten  Tagen  verließ  der  Beamte 
schon  bald  nach  Mitternacht  sein  Lager,  stieg 
aber  nicht  wie  sonst  zum  Strande  hinab,  son¬ 
dern  ging  zum  Kull-Wäldchen,  durch  das  die 
Landstraße  von  Finken  her  zur  Stadt  führte. 
Die  Tage  vergeblichen  Wartens  verdrossen  den 
an  Beharrlichkeit  im  Dienst  gewohnten  Mann 
nicht,  einmal  müßte  der  Müllerwagen  doch  kom¬ 
men.  Und  er  kam  schon  am  nächsten  Tage.  In 
der  Dämmerung  außerhalb  des  Waldes  bewegte 
sich  das  Viergespann  ihm  entgegen.  Vom  auf 
dem  Sitzbrett  lenkte  der  Knecht  die  Vierelang, 
und  hinter  ihm  saß  auf  einem  quergelegten  Sack 
der  Müller  im  dicken  Reiserock.  Jetzt  erreichte 
das  Fuhrwerk  die  kurze  Waldstrecke,  die  noch 
im  Dunkeln  lag  und  einen  moorigen  Grund 
hatte.  Unter  Hü  und  Hot  und  Peitschenknall 
arbeitete  sich  das  schwere  Gefährt  mühsam 
vorwärts. 

„Halt!“  scholl  es  da,  und  ein  Mann  mit  aus- 
gebreitelen  Armen  stand  mitten  auf  dem  Weg. 
Unwillkürlich  zog  der  Knecht  die  Leinen  an, 
und  der  Wagen  hielt. 

„Was  ist  das  hier  für  eine  Zucht?  Wer  unter¬ 
steht  sich,  mir  auf  offener  Landstraße  den  Weg 
zu  verbieten?“  schrie  der  Müller  von  seinem 
Sitz. 

Der  Kammerknecht  trat  zum  Wagen  und  sagte 
ruhig: 

„Ich  bin's,  und  wenn  du  mich  an  der  Stimme 
nicht  erkannt  hast,  so  schau  mir  jetzt  ins  Ge¬ 
sicht.“  Damit  zog  er  die  Blendlaterne  unter  dem 
Wams  hervor  und  beleuchtete  sich. 

„Ja,  in  aller  Welt,  was  bedeutet  denn  diese 
Komödie?"  fuhr  der  Müller  auf. 

„Keine  Komödie,  nur  Amtshandlung.  Laut 
neuester  Verordnung  bin  ich  verpflichtet,  alle 
Stadtfuhren  zu  untersuchen",  war  die  Er¬ 
widerung. 

„Untersuch  andere  Waqen  soviel  du  willst, 
aber  laß  meinen  ungeschoren!" 

„Mann,  so  sei  doch  endlich  vernünftig,  ich 
hab'  ja  nur  festzustellen,  was  in  den  Säcken  ist; 
danach  kannst  du  ruhig  weiterfahren.“ 

„Was  soll  anders  in  den  Säcken  sein  als 
Mehl?  Bis  du  all  die  zwanzig  Stück  befühlt  und 
berochen  hast,  vergehen  Zeit  und  Stunde,  und 
ich  muß  vorwärts!“ 

„Und  ich  muß  zu  dir  auf  den  Wagen!" 

„Ach,  Unsinn,  Schluß!  Karl  fahr'  zu  und  schon' 
die  Peitsche  nicht!“,  rief  der  Müller  von  oben 
herab. 

Die  Pferde  sprangen  in  die  Sielen,  der  Wagen 
rollte,  aber  noch  schneller  sprang  der  Beamte 
ihm  voraus,  ergriff  den  Zaum  eines  Vorder¬ 
pferdes  und  riß  dieses  soweit  nach  rechts  aus 
dem  Geleise,  daß  nach  kurzer  Fahrt  das  rechte 
Vorderrad  einen  Baum  rammte  und  der  Wagen 
mit  einem  Ruck  stand. 

„Was  sagst  du  nun,  Müller?“ 

„Untersteh'  dich  nicht,  auf  meinen  Wagen  zu 
kommen",  schäumte  der  Müller  und  schwang 
die  Peitsche,  die  er  dem  Knecht  entrissen  hatte. 

„So  droht  man  Kindern“,  kam  es  ruhig  zu¬ 
rück.  Der  das  sagte,  hob  ruhig  den  Fuß  auf  die 
Radnabe,  faßte  die  Runge  und  schwang  sich 
hinauf. 

„Hund,  verfluchter,  weg  vom  Wagen!",  raste 
der  Müller  und  hieb  den  Peitschenstock  auf  den 
Lederhut  seines  Angreifers. 

„Packan,  nimm  ihn!",  und  im  Nu  schoß  der 
Hund  zum  Wagen  hinauf,  verbiß  sich  im  Rock¬ 
kragen  des  Müllers  und  riß  ihn  rücklings  vom 
Sitz. 


Der  Erfolg 

Im  dritten  Schuljahr  einer  Dorfschule  kennt 
der  kleine  Anton  immer  noch  nicht  die  Uhr.  Da 
er  sonst  gar  nicht  so  dumm  ist.  macht  sich  der 
Lehrer  eines  Tages  die  Mühe  und  erklärt  ihm 
an  Hand  eines  Weckers  die  Uhr.  Zum  Schluß 
zeigt  er  ihm  noch,  wie  man  die  Uhr  und  das 
Weckwerk  aufzieht.  Dann  fragt  er  ihn:  „Na,  An¬ 
ton,  kennst  Du  jetzt  die  Uhr?“  Da  anlworlet  der 
kleine  Anton  strahlend:  „Nu  weiß  ich  wenig¬ 
stens,  wie  man  hinteq  dran  dreht!“  U.  G. 

Das  Duell 

Der  alte  Parnehner  Kaeswurm,  der  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte,  wurde 
von  seinen  Zeitgenossen  als  ein  aufrechter, 
schlagfertiger  Mann  geachtet,  dem  jedes  Prah¬ 
len  und  Angeben  zuwider  war.  Eines  Tages 
saß  er  in  einem  Königsberger  Lokal  und  beob¬ 
achtete,  was  sich  um  ihn  herum  tat.  Am  Tisch 
neben  ihm  nahm  ein  geschniegelter  Leutnant 
Platz,  der  ihm  gleich  gefiel.  Der  Kellner  kam 
mit  der  Speisekarte  herbeigeeilt,  und  der  neue 
Gast  schnarrte:  „Vorlesen!“  Bei  jedem  Gericht, 
das  nun  genannt  wurde,  krächzte  der  launische 
junge  Herr:  „Weiter  nichts?"  Die  Liste  endete 
mit  „Bratkartoffeln".  Dieses  bescheidene  Gericht 
bestellte  der  sich  so  anmaßend  Gebärende, 
worauf  Kaeswurms  Stimme  durch  den  Raum 
dröhnte:  .Weiter  nichts?“  Rot  vor  Wut  brüllte 
der  Geschniegelte:  „Verlange  Satisfaktion!“ 
Diese  wurde  ihm  von  Kaeswurm  zugesagt! 

Am  vereinbarten  Tage  —  aber  reichlich  eine 
Stunde  nach  der  festgesetzten  UhTzeit  —  gon¬ 
delte  Kaeswurm  in  seinem  vielgebrauchten 
Landauer,  den  sein  getreuer  Johann  kutschierte, 
auf  die  Waldwiese.  Dort  erwarteten  ihn  die 
Beauftragten  des  „Beleidigten";  auch  Pistolen 
und  Verbandskasten  waren  nicht  vergessen. 
Der  Gegner  empfing  Kaeswurm  in  hellem 
Zorn  mit  dem  Vorwurf:  „Was,  nicht  mal  pünkt¬ 
lich  zur  Stelle?  Und  wo  ist  Ihr  Sekundant?" 
Kaeswurm  zeigte  mit  dem  Finger  auf  seinen 
Kutscher:  „Ach,  das  macht  mein  alter  Johann 
ebenso  gut!“  ln  unverhohlenem  Ärger  schrie 
der  Herausforderer:  „Herrr,  einer  von  uns  muß 
auf  dem  Platze  bleiben!“  Worauf  Kaeswurm 
gelassen  erwiderte:  „Dann  bleiben  Sie  hier  — 
ich  habe  keine  Zeit.  Johann  dreh  um  und  fahr 
mich  nach  Parnehnen!“  R.  Sch. 

Straßensperre 

Zwei  allzu  muntere  Gesellen  torkelten  heim. 
Sie  hatten  sich  im  Krug  übernommen.  Den  wei¬ 
ten  Weg  bis  nach  Hause  schafften  sie  nidit 
mehr.  Der  eine  bettete  sich  im  trockenen  Stra¬ 
ßengraben,  der  andere  blieb  auf  der  Straße  lie¬ 
gen.  Im  Morgengrauen  erwachte  der  im  Stra¬ 
ßengraben  Liegende  und  munterte  seinen  guten 
Freund  mit  den  Worten  auf:  „Karde!,  riehm 
(räum)  de  Schossee,  de  Melkwoages  koame!" 

P.  Z. 


erst  darauf,  daß  die  Bezeichnung  „Wacholder"  in 
Ostpreußen  ungebräuchlidi  war,  und  daß  viele 
seiner  Gemeindeglieder  ja  qar  nicht  wußten, 
welchen  Baum  er  meinte.  Und  so  sagte  er:  „Es 
werden  viele  unter  euch  sein,  die  gar  nidit  wis¬ 
sen,  was  das  Ist,  der  Wacholder  Aber  ich  sage 
euch,  es  ist  der  Kaddick!  Amen.  Amenl*  P.  Z. 

Unerwartete  Antwort 

Meine  Mutter  war  Hebamme  in  einem  größe¬ 
ren  Kirchdorf  nahe  der  litauischen  Grenze.  Mit¬ 
unter  wurden  sämtliche  Kraftwagen  aui  der 
Straße  kontrolliert.  Eines  Nachts  mußte  Mutter 
in  einen  kleinen  Ort  fahren,  der  dicht  an  der 
Grenze  lag.  Sie  hatte  es  sehr  eilig  und  war  un¬ 
gehalten,  als  sie  zwar  von  Zollkontrollen  zum 
Halten  veranlaßt,  aber  sonst  nichts  unternom¬ 
men  wurde.  Zu  bemerken  ist,  daß  meine  Mutter 
eine  tiefe  Stimme  hat.  Zudem  war  sie  erkältet, 
und  so  sprach  sie  einen  männlichen  Baß,  der 
vom  „Original"  nicht  zu  unterscheiden  war. 

Mutter  kurbelte  das  Fenster  runter  und 
sprach  barsch  in  die  stockdunkle  Nacht  hinaus: 
„Na,  was  soll's  denn  sein?“  Darauf  vernahm  sie 
den  Knall  zusammenschlagender  Hacken  und 
die  Meldung:  „Zollassistent  A  . . .  und  Zollassi¬ 
stent  B . . .  melden  Herrn  Kommissar:  Auf 
Streife  nichts  Neues!“ 

Aus  dem  Wageninnern  kamen  die  vor  Lachen 
nur  stoßweise  hervorgebrachten  Worte: 
„Dankeschön,  dankeschön,  meine  Herren,  und 
hier  ist  die  Hebamme!"  D.Th. 

Netter  Vorsatz 

Karde!,  ein  richtiger  kleiner  Lorbaß,  wurde 
einmal  von  einem  Hund  qebissen,  der  unter 
dem  Verdacht  stand,  tollwütiq  zu  sein.  Er  kann 
nun  dar  nicht  verstehen,  daß  er  weqen  des 
kleinen  Bisses  ins  Krankenhaus  qekommen  ist. 
Erst  als  die  Krankenschwester  ihm  erklärt,  er1 
könne  vielleicht  auch  die  Tollwut  bekommen, 
geht  er  willig  ins  Bett,  meint  dann  aber:  „Gib 
man  Papier  und  Bleistift.“  Als  die  Schwester 
nun  fragt,  wozu  er  das  brauche,  antwortet  er: 
„Ich  will  man  bloß  aufschrciben,  wem  ich  zu 
beißen  hab!“  U.  G. 

Ähnlichkeit 

Mein  Onkel  Max  W„  Inhaber  der  Postneben¬ 
stelle,  Feuerwehrhauptmann  und  Vater  von 
drei  Mädchen  und  einem  Jungen  in  K.  im  Kreis 
Pr.-Eylau,  war  in  seiner  Ausdrucksweise  nicht 
immer  sehr  wählerisch.  Eines  Sonntagnach¬ 
mittags  war  zahlreicher  Besuch  da.  Während 
die  Männer  beim  Skat  saßen,  begutachteten  die 
Frauen  die  Jüngste  in  der  Wiege.  Die  hierbei 
üblichen  Redensarten  wie  „Grübchen  hat  sie 
wie  die  Mama,  aber  sonst  ganz  der  Papa“,  be¬ 
endete  mein  Onkel  vom  Skattisch  aus  mit  dem 
Zwischenruf:  „Von  hinde  ähnele  se  mi  alle, 
von  veere  bloß  eener!"  H.  N. 

Trost 


Botanische  Belehrung 

In  einer  Predigt  nannte  Pfarrer  K.  den  Wachol¬ 
der  als  Beispiel  für  Härte  und  Widerstands¬ 
fähigkeit.  Er  ermahnte  die  Gemeinde,  sich  an  der 
Zähigkeit  dieses  Baumes  ein  Beispiel  zu  neh¬ 
men.  Am  Schluß  seiner  Predigt  besann  er  sidi 


Malchen  war  ein  spätes  Mädchen,  das  aber 
unentwegt  auf  der  Suche  nach  einer  passenden 
„Männlichkeit“  war.  Als  sie  wieder  mal  einen 
Fehlschlag  überwinden  mußte,  tröstete  Tant¬ 
chen  sie:  „Na,  Malche,  wenn  er  dich  nich  will, 
na,  denn  nimmst  ihn  eben  nich!"  M.  H. 


„Rühr  dich  um  Himmels  willen  nicht,  sonst 
reißt  er  dir  noch  die  Gurgel  heraus“,  wurde  ihm 
bedeutet.  „Und  du,  Karl,  rückst  mir  die  Säcke 
zurecht!“  Der  Knecht  folgte  willenlos  dem  Be¬ 
fehl  des  Beamten.  Der  prüfte  durch  Befühlen 
und  Anstoßen  mit  der  Stiefelspitze  jeden  Sack. 
Mehl  und  wieder  Mehl!  Doch  ganz  zu  unterst 
lagen  zwei,  in  denen  es  verdächtig  scherbeite. 
Sie  wurden  aufgebunden  und  —  waren  mit 
Bernstein  gefüllt,  mit  bestem  auserlesenem 
Stein. 

.Da  haben  wir  die  Bescherung!  Was  sagst 
du  nun,  Mensch?",  fragte  der  Strandknecht.  Der 
Müller,  noch  immer  unter  der  Gewalt  des  Hun¬ 
des,  wagte  kaum  ein  Glied  zu  rühren;  er  schwieg 
in  ohnmächtiger  Wut,  und  hörte  den  Bescheid- 

„Mein  Dienst  ist  hier  zu  Ende;  nun  können 
wir  weiterfahren,  aber  nicht  zur  Stadt,  sondern 
ins  Amt." 

Während  der  Hund  noch  immer  den  Müller 
bewachte,  machten  die  andern  beiden  mit  dem 
milgeführten  Hebebaum  den  Wagen  frei.  Der 
Kammerknecht  pfiff  dem  Packan  zu.  der  spranq 
herab,  und  sein  Herr  nahm  neben  dem  Müller 
Platz.  Der  Wagen  kam  auf  festen  Boden  und 
rollte  fort. 

Am  Kreuzweg  jammerte  der  Müller:  „Schwa¬ 
ger,  liebster,  laß  mich  doch  geradeaus  fahren; 
ich  bitf  dich;  hast  du  denn  kein  Herz  im  Leib?“ 

Jener  erwiderte:  „Wohl  hab'  ich  ein  Herz: 
glaub'  mir,  diese  Sache  macht  mir  keinen  Spaß, 
wahrhaftig  nicht.  Aber  ich  hab-  auch  ein  Ge¬ 
wissen,  dem  ich  gehorchen  muß,  wenn  auch  das 
Herz  dawider  spricht.  Und  wie  stände  ich  vor 
meinen  Vorgesetzten,  wie  könnte  ich  meiner 
Frau  und  den  Kindern  offen  ins  Gesicht  sehen, 
wenn  ich  mit  Dieben  und  Diebsgenossen  ge¬ 
meinsame  Sache  machte!" 

Der  Wagen  fuhr  nicht  geradeaus,  sondern 
bog  rechts  ab  und  rollte  dem  Amtshofe  ent¬ 
gegen.  Die  Leute  waren  schon  bei  der  Früh- 
arbeit  und  kamen  herzu,  als  die  volle  Fuhre 
des  Müllers  auf  dem  Pflaster  polterte.  Ihr  Er¬ 
scheinen  und  noch  zu  so  ungewöhnlicher  Zeit 
gab  Anlaß  zu  vielen  Fragen,  die  ihnen  niemand 
beantwortete,  denn  der  Strandbeamte  war  ins 
Amtshaus  gegangen  und  hatte  sich  dem  Amt¬ 
mann  melden  lassen.  Der  war  aufs  höchste  er 
staunt  über  den  Bericht,  den  er  hörte.  Als  Ve, 
treter  der  Staatsgewalt  ließ  er  vorerst  den  Mut¬ 


ier  in  den  Turm  stecken;  sodann  wurde  der 
geraubte  Bernstein  gemessen,  der  eine  Menge 
von  einer  Tonne  und  dreißig  Stof  ergab.  Der 
Amtsschreiber  verfertigte  ein  eingehendes  Pro¬ 
tokoll,  das  mit  dem  Amtssiegel  bekräftigt 
wurde.  Und  noch  am  selben  Tage  brachten 
Amtsschreiber  und  Amtsreiter  den  an  Händen 
und  Füßen  gefesselten  Müller  samt  seinem  Die¬ 
besgut  zur  Hauptstadt  und  lieferten  ihn  dem 
Hof-  und  Halsgericht  aus. 

Am  nächsten  Neumond  saßen  Rate,  Richter 
und  Anwalt  über  ihm  zu  Gericht.  Die  Schuld 
des  Angeklagten  lag  offen  zu  Tage,  und  ebenso 
einstimmig  wurde  das  Urteil  aus  der  Hohen 
Kurfürstlidien  Bernsteinordnung  geschöpft.  Es 
hieß  alleda:  „So  jemand  eine  tonne  guten 
Steines  und  darüber  veruntreut,  soll  er  mit  dem 
Strange  vom  Leben  zum  Tode  gebracht  werden." 

Der  Müller  Krak  aus  Finken  wurde  dem  Hen¬ 
ker  überantwortet. 

Auf  der  höchsten  Kuppe  des  Dirschkeimer 
Strandes  stand  seit  je  der  Galqen.  Daran  hinq 
der  Müller.  Der  scharfe  Seewind  schaukelte 
sein  Gebein.  Oben  auf  dem  Querbalken  saß  der 
alte  Rabe.  Er  wetzte  seinen  Schnabel  am  dürren 
Holz  und  krächzte: 

„Müller  Krak,  Müller  Krak, 

Hast  nicht  Stein,  nicht  Geld  im  Sack! 

Hast  nicht  Grab  und  hast  nicht  Sarg. 
Müller  Krak,  dein  Tun  war  arg!" 

* 

Der  Doktor  hatte  seine  Erzählung  beendet. 
Der  Bürgermeister  erhob  sich  und  sprach:  „Nach¬ 
barn.  ich  darf  unserm  lieben  Doktor  in  Ihrem 
Namen  für  die  Geschichte  danken,  die  uns  daran 
erinnert,  daß  jeder,  der  ein  Amt  hat,  nur  nach 
seinem  reinen  Gewissen  und  nicht  aus  persön¬ 
lichen  oder  verwandtschaftlichen  Rücksichten 
handeln  muß.  Auch  wir  in  unserm  bescheidenen 
Amt  wollen  es  wie  bisher  auch  künftig  so 
halten.“ 

Er  blickte  durdis  Fenster  und  sagte:  „Das 
Wetter  ist  vorüberqezogen.  ich  für  mein  Teil 
werde  aufbrechen.“  Ihrer  zweie  folgten  Ihm. 
Dem  Doktor  aber  war  vom  langen  Sprechen  die 
Kehle  noch  trocken.  Der  Meier  saß  sowieso  gern 
im  leuchten.  Und  der  Kantor  meinte:  „Recht  so, 
auf  den  braven  Kammerknecht  müssen  wir  noch 
einen  Grog  trinken." 

So  blieben  die  drei  noch  sitzen. 


Unser  Preisausschreiben 

Jede  Neubestellung  bietet  dem  Leser,  der 
neue  Bezieher  wirbt,  eine  Chance,  wenn  die  Be¬ 
stellung  aut  der  Sonderbestcllknrlr  abgegeben 
wird.  Wie  dies  bereits  in  der  Ausschreibung 
ausgetührt  wurde,  bringen 

eine  Neubestellung  =  eine  Losnummer  =  eine 
Chance, 

lüntzig  Neubestellungen  =  tuntzig  Nummern 
=  lünlzig  Chancen.  . 

Fünfzig  mal  also  hat  der  Werber  von  hlnnig 
Neubeziehern  die  Aussicht,  einen  der  Geld¬ 
preise  zu  gewinnen,  für  die  insgesamt  2000  DM 
ausgesetzt  sind. 

Diese  Gewinnmoghchkeil  darf  man  sieh  nicht 
entgehen  lassen.  Oder  sollten  Sie  unser  Ange¬ 
bot,  das  vor  einigen  Wochen  der  Zeitung  bcilag, 
beiseite  gelegt  haben?  Dann  suchen  Sie  cs  bitte 
hervoi!  Aui  Wunsch  senden  wir  es  Ihnen  auch 
nochmals  zu. 

Aber  nicht  allein  die  Losziehung  lockt.  Sic  er¬ 
halten  lür  die  Werbung  von  Neubeziehern 
außerdem  unsere  üblichen  Prämien.  Der  Kalen¬ 
der  lür  die  ostpreußische  Familie  .Der  redliche 
Ostpreuße'.  .Der  Veiler  Land ",  .Ostpreußen  er¬ 
zählt'  und  andere  schöne  Heimalbücher  warten 
nur  aui  Ahrul.  Neu  aulgenommen  sind  u.  a.  in 
die  Prämienliste  .Das  Buch  vom  Eich“,  das  oft 
gewünscht  wurde  und  jetzt  wieder  erschienen 
ist  lernet  .Die  Barnngs',  .Der  Enkel"  und  .Der 
Brummtopl'  mit  unserm  heimatlichen  Liedgut, 
Nicht  vergessen  wollen  wir  die  Fotos  von  den 
schönsten  Landschalten  unserer  Heimat  und  die 
Elchschauleinadel  aui  Bernstein.  Begehrt  sind 
auch  die  Wandleller  mit  unserem  Heimatwap¬ 
pen,  die  der  Werber  selbst  bestimmen  kann. 

überall  gibt  es  noch  Ostpreußen,  die  zu  ihrem 
eigenen  Schaden  das  .Ostpreußenblall'  nicht 
ständig  lesen.  Ihnen  entgehen  so  auch  viele  lur 
die  Heimatvertriebenen  wichtige  amtliche  Be¬ 
stimmungen.  Sie  werden  daher  dem  Werber 
dankbar  sein,  der  ihnen  durch  Vermittlung  des 
Abonnements  dazu  verhiltl.  das  .Ostpreußen- 
blatt'  zu  erhalten.  Noch  Zaudernde  müssen  Sie, 
lieber  Landsmann,  gewinnen.  Nehmen  Sie  aber 
die  Sondcrbeslellkarte  dazu  und  lassen  Sie  diese 
vom  Besteller  unterschreiben.-  sic  braucht  dann 
nur  noch  in  den  Briefkasten  gesteckt  zu  werden. 

Best ellkarten  und  Werbezeitungen  versendet 


kostenlos 


Das  Ostpreußenblall 
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Hamburg  24,  Wallstraße  20 


Das  neue  Buch 

Ernst  Wagemann:  Wagen,  Wägen,  Wirt- 
schallen.  Holtmann-  und  Compe-Vcrlag.  Ham¬ 
burg.  320  Seiten,  Ganzleinen  DM  18,50. 

Oft  stehen  wissenschaftliche  Theorie  und  tägliche 
Praxis  beziehungslos  nebeneinander,  als  ob  sie  voll¬ 
kommen  unabhängig  voneinander  wären.  Bei  diesem 
Buch  von  Ernst  Wagemann,  Professor  an  der  Univer¬ 
sität  Berlin  und  I rührten  Präsidenten  des  Statisti¬ 
schen  Reichsamts,  erfreut  daher  besonders  diegluck- 
liche  Verbindung  von  volkswirtschaltlicher  Theorie 
und  statistischer  Praxis.  Die  behandelten  Gebiete  der 
Volkswirtschaftslehre  und  der  Wirtschaltspolitik  ge¬ 
winnen  durch  die  cingcfloditencn  Beispiele  eine  Le- 
bendigkoit.  die  sie  auch  jedem  Laien  verständlich  und 
interessant  werden  laßt,  während  «las  wissenschaft¬ 
liche  Fundament  und  d«o  systematische  Einordnung 
der  aus  dem  statistischen  Alltag  stammenden  Erfah¬ 
rungen  und  Ratschlage  erst  deren  Wert  offenbaren. 
Lesenswert  sind  vor  allem  die  Absthnitte  über  Geld 
und  Kredit,  in  denen  der  Begriff  des  Geldes  an  Hand 
seiner  Entstehungsgeschichte  bewundernswert  klar 
herausgearbeitcl  wird.  Jeder  von  uns  geht  täglich 
mit  Geld  um,  aber  nur  wenigen  ist  bewußt,  was  Geld 
ist,  warum  w  r  dafür  etwas  kaufen  können  und  wo¬ 
durch  die  Ktmlkiafl  des  Geldes  beeinflußt  wird.  Das 
Buch  macht  uns  mit  dm  Votgangm  der  Geld-  und 
Kredifschöpfunq  vertraut,  rs  erklärt  uns  den  Geld¬ 
umlauf  und  seine  Probleme,  die  Inflation  und  das 
.Wunder  der  Rentenmaik*.  das  eigentlich  gar  kein 
Wunder  war.  Der  Verfass«  r.  Gründer  des  Instituts 
für  Konjunkturforschung.  führt  uns  auch  in  das  Spe¬ 
zialgebiet  der  Konjunklurlehro  ein  und  zeigt,  daß 
die  Konjunktur,  die  Ja  ni'tentscheidend  über  unser 
materielles  Wohl  und  Wehe  ist.  durchaus  beeinflußt 
werden  kann.  Die  in  einem  Anhang  mitgegebenen 
Bilder  und  Lebenslaufe  von  80  Theoretikern  und 
Praktikern  der  Wirtschaft  sind  ein  sehr  interessanter 
Querschnitt,  ihre  Auswahl  erscheint  allerdings  etwas 
zu  subjektiv  getroffen  —  fm  ganzen  sagt  und  zeigt 
uns  der  Verfasser,  daß  richtig  gedeutete  Zahlen  auch 
in  der  Wirtschalt  zuverlässiger  sind  als  das  Finger¬ 
spitzengefühl.  «laß  ober  auch  «las  wagende  durch  das 
wagende  Prinzip  ergänzt  werden  muß.  Ein  Buch,  das 
allen  wirtschaftlich  Interessierten  viel  zu  sagen  hat. 

pe. 

Gustav  Ilillard:  „Herren  und  Narren  der 
Welt.  Paul  List  Verlag  München.  340  Selten, 
13,80  DM. 

Für  Gustav  Ilillard  ist  der  an  Goethe  anerzogenc 
Bcgnff  von  Bildung  dis  Ordnungsprincip  seines  Le¬ 
bens.  Dem  einstigen  Kadetten  und  Erziehungsgefähr¬ 
ten  des  deutschen  Kronprinzen  in  Plön  übertrug 
Max  Reinhardt  nach  dem  Ersten  Weltkriege  die 
Führung  d*r  Direktionsgeschofte  seiner  Thcateri  er 
zog  ihn  «eich  zu  Regie,  und  Lehraufgaben  heran  Mit 
vierzig  Jahren  machte  er  das  Graecum,  um  Homer 
lesen  zu  können,  und  wurde  einige  Jahre  darauf 
auf  Grund  einer  kunstgosrhichtlichon  Arbeit  zum 
Dr.  phll.  promoviert  Das  Kadettenkorps,  «lie  mH 
dem  Kronprinzen  gemeinsam  verbrachten  Knaben- 
Jahre,  der  kaiserliche  Hof,  der  Dienst  in  einem  Kas¬ 
seler  reklartillene-Reyiment.  die  Tätigkeit  im  Gro¬ 
ßen  GencraWtah.  die  ihn  auch  nach  Masuren  führen 
sollte,  bilden  den  Inhal!  des  ersten  Teils  dieser 
Erinnerungen  B«  einem  Kriegsspiel  nahm  er  be¬ 
reit*  «las  strategische  Prinzip  der  Schlacht  von 
Tanneoberq  vorweg  Damalige  Kameraden  waren 
Schleicher,  Treiherr  von  Fritsch  und  B«'ck.  Htllard 
bricht  eine  L.inre  lür  den  Kronprinzen,  dessen  Tra¬ 
gödie  und  Kaltstellung  im  Eisten  Weltkrieg  mltge- 
teilt  wird  Zu  Walter  Rathenau  flowlnnl  et  ein 
freundschaftliches  Verhältnis.  Das  rjelsliqo  Fluidum 
Berlins  in  den  zwanziuor  Jahren  durchstrahlt  die 
spate-en  Kapitel.  Eine  unendliche  Fülle  von  Namen 
taucht  auli  die  Boqerjnunq  mit  dem  aus  Königsberq 
stammenden  Dichter  Ru«loI!  Buichardt  wurde  ihm 
zum  hleibenden  Erlebnis 

Hlllard  üht  schonungslos,  aber  nie  ätzend.  Kritik 
an  den  Gesellsdiaftssdilchten,  aus  denen  er  »lamm! 
Aber  zugleich  w.rft  er  den  Deutschen  einen  Ihrer 
übelsten  Fehlet  vor  :  den  Mangel  an  Ausgecjlichenhelt. 

•-ü. 
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Ein  junger  Landsmann 
hatte  Glück  mit  der  Sieben 


Die  siebente  Einsendung  brachte  Ihm  bei  der 
siebzigsten  Funklotterie  zehntausend  DM 


..Ja  oder  nein-,  so  lautet  die  Sendung  des 
Nord  westdeutschen  Rundfunks,  in  der  Just 
Scheu  den  Hörern  allerlei  vertrackte  Fragen 
und  Aufgaben  stellt.  Familienmitglieder  haben 
sich  schon  in  die  Hdare  gekriegt,  ob  diese  oder 
jene  Lösung  die  richtige  sei.  Ein  heiles  Köpf- 
chen  und  ein  gutes  Olu  muß  man  schon  haben 
um  Just  Scheu  auf  seine  Schliche  zu  kommen, 


Die  fünfzig  Pfennige,  die  der  Einsender  mit 
der  Antwortkarte  opfern  muß,  dienen  einem 
guten  Zweck.  Sie  Hießen  den  rliaritativen  Ver¬ 
binden  zu.  Bisher  sind  durch  diese  Sendereihe 
nahezu  acht  Millionen  DM  eingekommen.  Auch 
viele  Heimatvertriebene  wurden  durch  diese 
Gelder  unterstützt.  Dies  mag  manchen  Enttäusch¬ 
ten.  der  alle  am  Mikrophon  gestellten  Aufgaben 
richtig  gelöst  hatte  und  doch  leer  ausging,  trö- 


Peter  Teubler  aus  Nattkischken 

Hier  greill  er  in  die  Karlolleln  —  aber  bei 
der  Gewinnausschüttung  der  siebzigsten 
Funklotterie  des  NWDIi  grill  er  in  den 

.  Glückslopl.  Zehntausend  DM  sind  schließ¬ 
lich  kein  Pappenstiel! 

sleit.  Die  Gewinne  werden  nämlich  aus  der 
Menge  der  richtigen  Einsendungen  ausgetost. 

Bel  der  siebzigsten  Funklotterte  schüttete  die 
launische  Glücksgöttin  im  Oktober  einem  acht¬ 
zehnjährigen  Landsmann  10  000  DM  in  den 
Schoß.  Er  heißt  Peter  Teubler,  ist  kaufmännischer 
Angestellter  und  stammt  aus  Nattkischken  (Krs. 
Pogegen  im  Memelland).  Jetzt  wohnt  er  in  Essen 
mit  seiner  Mutter,  dem  um  ein  Jahr  alteren  Bin¬ 
der  und  mit  seinen  beiden  jüngeren  Schwestern. 
Der  Vater,  der  in  Nattkischken  eine  Fleischerei 
betrieb,  starb  nach  der  Vertreibung  1950  in 
Laboe.  Frau  Teubler  hatte  es  schwer,  ohne  den 
Mann  lür  ihre  vier  Kinder  zu  sorgen. 

Beharrlichkeit  führt  zum  Ziel.  Dieses  alte 
Sprichwort  bewahrte  sich  in  diesem  Falle  wie¬ 
der.  denn  Frau  Teubler.  die  eine  eifrige  Rund¬ 
funkhörerin  ist,  hat  fünf  zigmal  ihre  Lösungen  zu 
„Ja  oder  nein'  eingesandt,  und  ihr  „Glücks- 
Peter“  siebenmal.  Die  Sieben  soll  cs  |a  in  sich 
haben.  Diesmal  jedenfalls  hat  sie  es  bewiesen. 

„Wann  kbmmen  wir  wieder  nach  Hause?",  das 
war  die  erste  Frage,  die  Peter  Teubler  unserem 
Berichterstatter  stellte,  als  dieser  ihn  und  seine 
Angehörigen  in  ihrer  Wohnung  in  Essen  be¬ 
suchte.  Und  das  zweite,  was  sehr  lur  ihn  spricht; 
„Besonders  schön  ist  der  Gewinn  für  unsere  Mut¬ 
ter,  sie  hat  ja  soviel  lur  uns  tun  müssen!" 

„Vielleicht  werden  wir  das  Geld  zum  Bauen 
verwenden“,  erzählt  Mutter  Erna  Teubler.  „Mein 
Sohn  wird  den  Gewinn  nicht  nutzlos  vertun.“ 
Die  eil  jährige  Hannelore,  die  uns  zuerst  ein 
wenig  mißtrauisch  schon  im  Hausflur  emplan- 
gen  hatte,  hat  sich  inzwischen  zu  ihrer  dreizehn¬ 
jährigen  Schwester  Doris  gesellt,  Beide  linden 
den  Besuch  „furchtbar  interessant".  Das  vierte 
der  Teubler-Kinder,  der  neunzehnjährige  Die¬ 
ter,  nimmt  gerade  als  Frisör  an  den  Landesmei¬ 
sterschaften  im  Saalbau  in  Essen  teil. 

Wünschen  wir.  daß  dieser  schone,  große  Ge¬ 
winn  die  Familie  Teublei  ein  gutes  Stuck  Im 
Leben  voranbringen  möge. 


Bruno  von  Querfurf 

Als  Kalsei  Otto  Ul.  nach  Italien  zoc  bcrjl,.!telo  lV.T, 
als  Hotkaplnn  ein  lunfler  Verwandter  MW  «r« 
lldrcm  Geschlecht.  Bruno  iBrun  von  Querhut  n 
einen,  Kloster  he,  Ravenna  bereit.-  -  sich  Bit«*  •«' 
die  Heidenmission  tui  Dies,  Aufgabe  führt«  W» 
nach  Ungarn,  an  dm  Hot  des  russischen  Grofl 
fürsten  von  Kiew  und  nach  Polen  „ 

Bruno  von  Quortult  eihl-ll  ln  Moraeburg  die 
Weihen  nun  Bischof  Ei  veilaDI-  '  "  “  " 

Schrillen.  Von  Ihm  stammt  i-m«  Lr'h,f ^"^n  en 
de,  Heil  Adalbert,  der  n  de.  ,„VO"  Tm,  3 

an  de,  Ostsee  In.he  F  schh.iusenl  den  MtnvrtM 
gestorben  war  Ei  wollt,  das  ^Ada'bert» 

foiKelzcn  und  unternahm  Im  uh  i 
In  das  Land  der  Su, tune,  und  G.  Indier  der 

bewohn-,  Masuren»  Ein 11  ‘ ,  ,„,i  „,n  j<ht- 

Chrtatemnm,  über!  et  die  Misv,  „u  e.  und  mit  «d« 
zehn  Gefährten  wurde  Bruno  an  ' '  .. 'stätte 

aÄrrSffsTÄÄÄ 

Minern  Norduter.  nah.  '  dl.n,  Mit- 

BioBo  Bruno-Krem  eri  ’ti  1  1  nohaute  kath 

tyrer  die  an  der  Angerbuiger  ()lc,  killh 

Branokapr  Ile  grw'dmet  w"'ß"  ;  llc,  S1  Blu„o 

Gemeinde  die  Cefallenen-Gedachtnl«  .crene  o 

Li  Lotzen. 
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Berliner  Ostpreußensiedlung  iin  Rohbau  fertig  —  Erster  Einzugstermin  der  1.  Dezember 


unserem  Berliner  rn.-Berichterstatter 

P 


Die  Richlleier  am  Königsberg-Haus 


Von 

Am  Hochhaus  Königsberg  in  der  Birkbusch- 
straüe  in  Berlin-Steglilz  schaukelt  die  bunt¬ 
bebänderte  Richtkrone.  An  einem  schönen 
I  ierbsttag,  am  26.  Oktober,  wurde  sie  auf¬ 
gezogen.  Zahlreiche  offizielle  Persönlichkeiten 
Berlins,  die  Bauherren,  die  Bauleitung  und  Ver¬ 
treter  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  hatten 
sich  zu  dem  feierlichen  Akt  eingefvmden.  Von 
dem  35  Meter  hohen  und  32  Meter  langen,  elt¬ 
geschossigen  Bau,  dem  Mittelpunkt  der  195 
Wohnungen  umfassenden  Siedlung,  leuchtete 
das  Schwarzrotgold  der  Bundeslahne  und  das 
Rotweiß  des  Berliner  Bärenwappens.  Zwei  rie¬ 
sige  Fahnen  waren  rechts  und  links  von  den 
Bannern  mit  der  Elchschaufe!  und  dem  schwar¬ 
zen  Ordenskreuz  Bankier!. 

Nachdem  der  Richtkranz  unter  den  Klängen 
eines  flotten  Marsches  langsam  an  der  hohen, 
mit  graublauen  Plutten  verkleideten  Front  des 
im  Rohbau  fertigen  .Wolkenkratzers“  hoch- 
geschwebt  war.  sprach  der  Polier  Hans  Schmeier 
vom  blumengeschmückten  Rednerpodium  aus, 
die  Fahne  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
schwingend,  den  Richtspruch,  -  launige  Verse, 
in  denen  er  den  künftigen  Bewohnern  viel  Glück 
und  ein  langes  Leben  und  dem  Bau  ewigen  Be¬ 
stand  .fern  von  Atombomben"  wünschte.  — 
.Für  die  Landsmannschalt  Ostpreußen",  so 
sagte  der  Berliner  Vorsilzende  Dr.  Matthee,  „ist 
heute  ein  Tag,  der  nicht  nur  in  die  Geschichte, 
sondern  auch  in  die  Herzen  eingehen  wird.  Ein¬ 
heimische  und  Landsleute  haben  dieses  Werk 
vollbracht,  das  beispielgebend  nicht  nur  für 
Berlin,  sondern  auch  für  die  Bundesrepublik 
ist."  Er  wünschte  den  einziehenden  Landsleu¬ 
ten,  daß  sie  hier  eine  zweite  Heimat  linden 
mögen,  immer  aber  eingedenk  ihrer  alten  Hei¬ 
mat  Ostpreußen. 

Der  Senator  für  Arbeit  und  Sozialwesen. 
Kreil,  rühmte  die  Tatkraft  der  in  Berlin  leben¬ 
den  heimatvertriebenen  Ostpreußen  und  wies 
darauf  hin,  daß  die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  die  erste  sei,  deren  Entschlußkraft  man 
ein  solches  Werk  zu  verdanken  habe.  Diu  Ost¬ 
preußen  hatten  damit  erneut  ihrem  Ruf,  ein 
charaktervoller,  kerniger  Menschenschlag  zu 
sein,  Ehre  gemacht.  Und  die  Berliner  hätten 
sie  Ircudig  dabei  unterstützt.  Er  hob  weiter 
hervor,  daß  sich  bei  dem  Bau  bisher  nicht  ein 
einziger  Unfall  ereignet  habe  und  beglück¬ 
wünschte  diejenigen,  ziic  hier  Wohnung  neh¬ 
men  können.  Der  Steglitzer  Bczirksbürgermei- 
ster  Zehden  erklärte,  Steglitz  könne  stolz  sein 
aut  das  neue  Wahrzeichen,  das  die  Ostpreußen¬ 
siedlung  mit  ihrem  Hochhaus  darstelle.  Es 
werde  ein  schöner  Tag  sein,  wenn  die  ostpreu¬ 
ßischen  Familien  hier  ihren  Einzug  halten.  Noch 
glücklicher  aber  würden  sie  sein,  wenn  sie 
eines  Tages  in  ihr  geliebtes  Ostpreußen  zurück¬ 
kehren  könnten.  Auch  Bausenator  Dr.  Mahler 
gab  seiner  Genugtuung  über  das  Zustande¬ 
kommen  dieser  Siedlung  Ausdruck.  Die  Ber¬ 
liner  hätten  keinen  anderen  Wunsch,  als  das 
schwere  Schicksal  der  Heimatvertriebenen  zu 
erleichtern  und  ihnen  wieder  ein  Zuhause  und 
damit  ein  ruhiges  und  glückliches  Familien¬ 
leben  zu  ermöglichen.  Herr  Wilhelm  Müller, 
einer  der  Bauherren  —  neben  Dr.  Franz  Riiinger, 
Peter  Schröder  und  dem  Architekten  Ludwig 
Spreitzer,  von  dem  auch  die  Entwürfe  stam¬ 
men  — ,  flankte  allen  an  dem  Bau  Beschäftigten 
lür  die  sorgtaltige  und  fleißige  Arbeit  und  lud 
zu  einem  zünftigen  Richtschmaus  in  den  Schöne¬ 
berger  Prälaten  ein.  Das  Ostpreußenlied  und 
die  Nationalhymne  beschlossen  die  eindrucks¬ 
volle  Feierstunde. 

Schon  am  I.  Dezember  wird  der  erste  der  fünf 
mit  einem  Kostenaufwand  von  über  drei  Mil¬ 
lionen  DM  errichteten  Baublocks,  die  sich  um 
ein  riesiges  Viereck  gruppieren,  bezugsfertig 
sein.  42  ostpreußische  Familien  werden  hier 


Einzug  halten.  Und  dann  geht  es  „Schlag  auf 
Schlag"  weiter.  An  jedem  neuen  Monatserslen 
können  weitere  Mieter  von  ihren  Wohnungen 
Besitz  ergreifen,  bis  am  t.  März  als  letzter 
Block  audi  das  Hochhaus  mit  seinen  sechzig 
Dreizimmerwohnungen  fertig  sein  wird.  Lands¬ 
leute  werden  dann  „in  Königsberg  oder  Ailen- 
stein,  Tilsit,  Insterburg  oder  Memels  wohnen". 
Das  sind  die  für  die  fünf  Blocks  in  Aussicht  ge¬ 
nommenen  Städtenamen,  die  in  kunstvoller 
Mosaikarbeit  die  Eingänge  zieren  und  die  Be¬ 
wohner  immer  wieder  an  ihre  alte  Heimat  er¬ 
innern  werden. 


Siegfried  Kelmer  blieb  leben 

Wie  In  dem  Bericht  über  den  Tod  der  Fischer 
Gustav  und  Ernst  Reese  in  Folge  43  des  Ost- 
preußenblattes  bereits  gesagt  wurde,  gehörte 
zu  der  Besatzung  des  schiffbrüchigen  Kutters 
noch  ein  vierter  Mann.  Es  war  der  Landsmann 
Siegfried  Kelmer.  Zusammen  mit  dem  Fischer 
Poskowski  war  er  an  Bord  des  Hübnerschen 
Kutters  übergestiegen,  und  so  entging  er  dem 
sicheren  Tod.  Wir  weisen  noch  einmal  beson¬ 
ders  darauf  hin,  um  etwaige  Besorgnisse  von 
Freunden  und  Verwandten  dieses  Landsmannes 
zu  zerstreuen. 


Kreuzworträtsel 

W  a  tj  e  r  e  c  h  l  ;  1.  Ostpreußische  Kreisstadt 
(Goburlaort  Herders).  6.  Meeresbucht.  8.  Unga¬ 
rische  We  r.stodt.  II.  Handelsvertreter.  12.  Eine 
Schar  Wild.  13.  Saugende  Nachströmung.  14. 
Vorname  von  Nr.  43  senkrecht.  17.  Bestimmtes 
Geschlechtswort.  18.  Spanischer  Mädchenname. 
20.  Slerndeutet  Wailensletns.  21.  Blume.  24. 
Geister  der  Abgeschiedenen.  25,  Abkürzung  für 
lateinisch;  id  est.  26  Stadt  am  Rhein  (in  der 
nördlichen  Rheinprovinz).  27.  Abkürzung  für 
eine  Himmelsgegend.  29  Iltis  (ostpreußisches 
Platt)  31.  Künstliche  Wasserstraße.  34.  Zart, 
behutsam.  37.  Teil  des  Dramas.  39.  Vorsilbe  für 
„bieten,  bringen,  reichen".  40.  Honiggelrank. 
41.  Frauenkurzname.  42.  Papageienarl.  43.  Süd¬ 
westenglische  Halbinsel  und  Landschaft.  45. 
Nordfriesische  Insel.  47.  Vorname  von  Nr.  1 
senkrecht.  49.  Gebratenes  Fleischklößchen.  52. 
Chemischer  Grundstoff,  Farbe.  54.  Kleines 
Raubtier  |Nr.  29|.  56.  Großer  Truppenverband. 
59.  Schilfsteil.  60.  Badeort  an  der  Lahn.  61.  Ent¬ 
scheidung.  Höhepunkt.  64.  Wintersportgerdt. 
65.  Schmale  Spalte.  66.  Römischer  Kaiser.  67.  Ge¬ 
tränk.  68.  Frauennaoie.  69.  Stadt  in  Luxemburg. 
70.  Ort  auf  der  Kurischen  Nehrung  („Vogel- 
paradies"). 

Senkrecht;  I.  Zeitgenössische  ostpreußi¬ 
sche  Dichterin.  2.  Frauenkurzname.  3.  Kavalle¬ 
rist.  4  Breiter  Riemen.  5.  Ort  auf  der  Kurischen 
Nehrung.  6.  Fabeltier,  Kriechtier.  7.  Todes- 
kainpf  9.  Gewebe.  10.  Geburtsort  von  Nr.  43. 
15.  Skatausdruck.  16.  Abkürzung  für  eine  Him¬ 
melsgegend.  19.  PersönliChta  Fürwort.  22.  Man- 


nernamo.  23.  Honiggetränk  unserer  Heimat.  24. 
Übel,  schlecht,  häßlich.  28.  Sportart  (am  Wasser). 
30.  So  nannte  der  Soldat  sein  Gewehr.  32. 
Frauenname.  33.  Weibliche  Theaterrolle.  35. 
Der  erste  Mensch.  36.  Partnerin  des  Mannes. 
37.  Flächenmaß.  38.  Chemisches  Zeichen  für 
Tantal.  43.  Ostpreußischer  Schriitsteller.  44. 
Rand,  Besatz.  45.  Weinort  in  Italien.  46.  Instru¬ 
ment  zur  Aufnahme  von  Geländezeichnungen. 
48.  Wissenschaft  (Stoftkunde).  49.  Chemischer 
Grundstoff.  50.  Bergzug  nördlich  vom  Harz.  51. 
Staatsbehörde,  Staatskasse,  53.  Mehrzahl  von 
„Resl".  55.  Klaviatur,  auch  Teile  der  Schreib¬ 
maschine.  57.  Flächenmaß.  58.  Spielkarte.  61. 
Kleingebäck.  62.  Davids  Vater.  63.  Staatshaus¬ 
halt  („ch*  in  Nr.  26  w  ein,  in  Nr.  52  w.,  4.1  s. 
und  48  s  =’  zwei  Buchstaben;  „sdi"  in  Nr.  69  w. 
und  28  s.  =  zwei  Buchstaben). 

Z' - 

(  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  44 


Kreuzwort-Silbenrätsel 

Wagercchl;  1.  Alle.  2.  Osterode.  3.  Ober¬ 
feldwebel.  4.  Sleindamm.  5.  Försterei.  7.  Tor¬ 
nister.  9.  Einöde.  10.  Kopeke  II.  Anschlag.  !2. 
Lido.  13.  Handstand.  14.  Thale.  15.  Kahlschlag. 
16.  Kall.  17.  Eisberg.  18.  Juliane.  20.  Ale.  21. 
Araber.  22.  Ibenhorster  Forst.  23.  Jagdhorn. 

Senkrecht;  1.  Allenstein.  2.  Oberförster. 
6.  Banderole  7  Torpedo.  8.  Nike.  9.  Einschlag. 
10.  Kolibri.  II.  Anstand.  13.  Handschlag.  14.  Tha¬ 
lia.  15.  Kahlberg.  16.  Kaliber.  17.  Eisleben.  18. 
Juraforst.  19.  Nebelhorn.  20.  Ai.  21.  Alster, 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr  Mallhee,  Berlln-C'harlottenburg,  Kaiser’ 
dämm  83,  „Haus  der  Ostdeutschen  Heimat". 


13. 


14. 


November,  19.30  Uhr 

llclmalkrel»  Königsberg,  Bezirk  SchSncberg,  Be- 
lirkstreffcn,  Lokal.  Zur  Sonne,  Bin. -Schöne¬ 
berg.  Kolonnenstraße  51. 


November.  15.00  Uhr 

Itelmatkrels  Ncldenburg,  Krelslreffen,  Lokal: 
Ideal-Klause.  Bln.-Neukölln,  Mareschstr.  10.  S- 
Bahn  Sonnenallee. 


14.  November.  15.00  Uhr 

Ilelmaikrcis  Samland  Lablau.  Kreistreffen, 
Lokal:  Ebershof,  Bin. -Schöneberg,  Ebcrsstr.  68. 
14.  November,  16.00  Uhr 

lleirnatkrels  Königsberg,  Bezirk  Kreuzberg,  Be¬ 
zirkstreffen,  Lokal:  Masovia,  Berlin  SW  29, 
Bergmannstr.  52,  U-Bahn  Südstern,  Str.-Bahn  2. 
II.  November,  16.00  Uhr 

Ilelmaikrcis  Memel  —  Stadt  und  Land  —  Heyde- 
krug  Pogegcn,  Kreistreffen.  Lokal:  Parkrestau¬ 
rant  Südende,  Steglitzer  Straße  14/16,  S-Bahn 
Sudente. 


14.  November.  16.00  Uhr 

Ilelmaikrcis  Tilsit,  Tilslt-Ragnlt,  Eichniederung, 

Kreistreffen,  Lokal:  Haus  der  Wirtschaft,  Bln.- 
Steglltz,  Lepslusstr.  103,  S-Bahn  Steglitz,  Str.- 
Bahn  20.  44,  67,  73,  74,  77  u  78,  Bus  2,  17,  32,  33 
und  48 

14.  November,  16.00  Uhr 

lleirnatkrels  Rastenburg,  Krclstretfen.  Lokal: 
Alter  Krug.  Bln.-Dahlem.  Könlgln-Luise-Str.  52, 
U-Bahn  Dahlem-Dorf,  Bus  l  u.  10. 

14.  November,  16.00  Uhr 

lleirnatkrels  Osterode,  Kreistreffen,  Lokal: 
Sportklause  am  Relchssportfeld,  Rcichssport- 
feldstraße  23,  S-Bahn  Reichssportfeld. 

16.  November.  19.30  Uhr 

Heimatkreis  Königsberg,  Bezirk  Charlottenburg, 
Bezirkstreffen,  Lokal:  Parkrestaurant,  Berlln- 
Charlottenburg,  Klausnerplatz  4. 

18.  November,  ID.So  Uhr 

lletmatkreis  Königsberg,  Bezirk  Reinickendorf, 
Bezirkstreffen,  Lokal:  Reinickendorfer  Fest¬ 
säle,  Bln.-Reinlckendorf,  Alt-Reinlckendorf  32. 

20.  November,  20.00  Uhr 

Heimatkreis  Angerburg,  Kretstreffen,  Lokal: 
Hansa-Restaurant  (mit  Lichtbildervortrag),  Ber¬ 
lin  NW  87.  Alt-Moablt  47/48,  Str.-Bahn  2,  3.  23, 
25,  35.  44,  Bus  A  I,  25. 

21.  November,  15.00  Uhr 

Heimatkreis  Insterburg,  Kretstreffen,  Lokal: 
Haus  Leopnld,  Bln.-Schlachtensee,  Fischerhüt- 
tenstr.  113. 

21.  November,  15.00  Uhr 

Heimatkreis  Goldap,  Kreistreffen,  Lokal:  Ver¬ 
einshaus  Heumann,  Berlin  N  65,  Nordufer  15, 
S-Bahn  Putlltzstr.,  Bus  A  10. 

[ 

Ostpreußenschule  ln  Charlottenburg 


Durch  einen  Beschluß  des  Senats  der  Stadt  Berlin 
sind  den  fünf  Oberschulen  des  praktischen  Zweiges 
ln  Berlln-Charlottenburg  die  Namen  der  deutschen 
Ostprovinzen  verliehen  worden.  Die  1.  Oberschule 
des  praktischen  Zweiges,  Bleibtreustraße  43,  erhielt 
den  Namen  „Ostpreußenschule". 

Am  25.  Oktober  fand  die  würdige  Feier  der  Na¬ 
mensgebung  statt.  Der  Festraum  der  Schule  prangte 
lm  Blumenschmuck:  die  deutsche  Fahne,  die  Ber¬ 
liner  Flagge  und  die  ostpreußischen  Landesfarben 
waren  hier  vereinigt.  Das  Banner  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  wurde  von  dem  Fahnenträger  und 
zwei  Schülern  behütet:  cs  gab  der  festlichen  Um¬ 
rahmung  eine  besondere  Note. 

Die  Feierstunde  begann  mit  dem  Gesang  des  Ost¬ 
preußenliedes  durch  den  Schulchor.  Der  Rektor  der 
Schule  begrüßte  In  seiner  Festansprache  die  Gäste, 
unter  denen  sich  fünf  Vorstandsmitglieder  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  und  der  Vorsitzende 
des  Elternausschusses  befanden.  Er  pries  die  Schön¬ 
heit  des  ostpreußischen  Landes  und  umriß  seine 
ruhmreiche  Vergangenheit.  Er  schloß  seine  zu  Her¬ 
zen  gehende  Rede  mit  einem  Appell.  Ostpreußen  nie 
zu  vergessen,  und  er  betonte,  daß  es  keinen  wahren 
Völkerfrieden  auf  Erden  geben  könne,  wenn  man 
dem  einzelnen  Menschen  sein  Recht  auf  seine  Hei¬ 
mat  vorenthält.  Dann  wurde  das  Niederländische 
Dankgebet  gesungen. 

Der  zweite  Vorsitzende  der  Landsmannschaft  über¬ 
mittelte  die  Grüße  und  Wünsche  seiner  Landsleute 
und  übergab  der  Ostpreußenschule  als  erste  Paten¬ 
gabe  wertvolle  Bücher  und  geeignete  Schriften,  die 
lm  Unterricht  über  Ostpreußen  gute  Dienste  leisten 
werden.  Im  nachfolgenden  Taufakt  verlas  der  Rek¬ 
tor  die  Urkunde  der  Namensgebung  und  enthüllte 
ein  von  Schülern  geschaffenes  Wappen  der  Provinz 
Ostpreußen,  das  mit  dem  Namenszug  „Ostpreußen¬ 
sehule"  den  Eingang  des  Schulgebäudes  zieren  »oll. 

Die  eindrucksvolle  Feierstunde,  die  allen  Teilneh¬ 
mern  zu  einem  inneren  Erlebnis  wurde,  schloß  mit 
dem  gemeinsamen  Gesang  der  dritten  Strophe  des 
Deu  tsch!  andliedes. 


Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prol. 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  Frankfurt  a.  M„  Bmll- 
Claar-Straße  12,  tll„  Geschällsstelle:  Bad  Soden 
a.  T„  Taunusstraße  27. 

Nürnberg.  Der  Verband  der  Landsmannschaf¬ 
ten  (VdL)  Kreisgruppe  Nürnberg  hat  auf  seiner 
Jahreshauptversammlung  am  22.  Oktober  fest- 
gastollt,  daß  die  Landsmannschaften  sämtlicher 
Hclmatgebiete  deutscher  Vertriebener  und  Flücht¬ 
linge  dem  VdL  Kreisgruppe  Nürnberg  angehören, 
so  auch  die  Gemeinschaft  der  helmatvertriebencn 
Ost-  und  Westnreußen.  Dem  Vorstand  des  VdL 
Kreisgruppc  Nürnberg  gehören  an:  Eduard  Jedam- 
zlk  (Gemeinschaft  der  helmatvertrlebcnen  Ost-  und 
Westpreußen).  Dr.  Franz  Zdralek  (Schlesierbund 
c.  V.),  und  Dr.  Eugen  Leicht  (Sudetendeutsche 
Landsmannschaft).  Geschäftsführender  Vorsitzen¬ 
der  bis  zum  31.  Dezember  Ist  Herr  Jedamzlk,  Nürn¬ 
berg,  Mommsenstr.  3  1.  Tel.  57  515.  Anschließend 
wechselt  der  geschäftsführende  Vorsitzende  turnus¬ 
mäßig. 

BADEN/WÜRTTEMBERG 


1.  Vorsitzender:  Hans  Krzywlnskl.  Stultgart-W. 

Hasenbergstraße  Nr.  39  A. 

2.  Vorsitzender:  Dr.  Walter  Maschlanka,  Stuttgart- 

Fellbach,  Schmerstraße  Nr.  25 

1.  andesbezlrk  Nordwflrttemberg. 
Der  BvD,  Landesverband  Baden  -  Württemberg, 
wird  am  6.  und  7.  November  ln  Ludwigsburg  seinen 

3.  ordentlichen  Vcrbandstag  abhalten.  Da  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Mitglied  des  BvD  Ist, 
nehmen  an  dieser  Tagung  auch  die  Kreisobmänner 
(Krelsvorsttzende)  unserer  Gruppen  teil.  —  Be¬ 
ginn:  Sonnabend,  den  6  November,  um  14.00  Uhr, 
ln  der  Gaststätte  „Kurrte",  Ludwigsburg.  Schtit- 
zenstraße  8  (zehn  Minuten  vom  Bahnhof).  Ich  lade 
alle  Kreisvorsitzenden  unserer  Landsmannschaft 
aus  dem  Landesbezirk  NordwUrttemberg  hiermit 
zu  dieser  Tagung  ein  und  bitte  um  vollzähliges 
Erscheinen.  Ans  Ersparnisgründen  ergeht  keine 
schriftliche  Einzelcinladung. 

W.  Schakowskl. 

Bezirks-Vertreter  für  Nordwürttemberg. 

Ludwigsburg.  Die  nächste  Monatsvcrsamm- 
lung  der  Kreisgruppe  wird  am  Sonnabend,  dem 
C.  November,  um  20.00  Uhr,  lm  Verkehrslokal 


„Kurrte“,  Schützenstr.  8,  stattfinden.  Zu  „Königs¬ 
berger  Rinderfleck"  wird  hierbei  besonders 

cingeladen. 

Metzingen.  Die  Jahreshauptversammlung 
der  landsmannschaftllchen  Gruppe  wird  am  13.  No¬ 
vember  um  19.30  Uhr  lm  Gasthaus  zur  Turmhalle 
stattflnden.  Tagesordnung:  Berichte  —  Neuwahlen; 
anschließend  ..Königsberger  Klops"-Essen  und  ge¬ 
selliges  Beisammensein. 

HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz,  Gießen,  Grünberger  Straße  144 

Darmstadt.  Die  Landsmannschaften  der  Ost- 
und  Westpreußen  und  der  Schlesier  begehen 
gemeinsam  am  13.  November,  ab  19.00  Uhr,  ln  der 
Aula  der  Lessingschule.  Waldkolonie  (Linie  6.  End¬ 
station  Rodensieiner  Weg),  den  Volkstrauertag. 
Nach  der  Feierstunde,  die  mit  Gedichten  und 
Chören  der  Jugendgruppe  Darmstadt  umrahmt 
wird,  wird  von  der  Laienspielgruppe  Roßdorf 
ein  Theaterstück:  „Die  Annenruhe",  nach  der  Sage 
„Die  Totenbraut“  aus  der  nordmährischen  Stadt 
Mährlsch-Trübau.  aufgeführL  Landsleute,  die 
Verwandte  oder  Bekannte  ln  der  Sowjetzone  ha¬ 
ben  und  Ihnen  ein  Paket  aus  unserer  Spenden- 
uktlon  schicken  wollen,  werden  gebeten,  sich  um¬ 
gehend  beim  Vorsitzenden  Krolzyk,  Darmstadt, 
Michaelisstraße  16,  zu  melden. 

Bad  Hersfeld.  Die  landsmannschaftliche 
Vereinigung  ln  Bad  Hersfeld  nahm  ln  der  zweiten 
Oktoberwoche  an  dem  großen  Heimatfest  der  Stadl 
teil.  Unter  dem  Leitwort:  „Alte  und  neue  Heimat“ 
vereinigten  sich  Einheimische  und  Vertriebene  zu 
einem  ausgedehnten  Festzug.  Der  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppe  ritten  zwei  stattliche  Ordens¬ 
ritter  auf  schweren  Pferden  voraus.  Ostseefischer 
und  ein  großes  Wappen  mit  unserer  Elchschaufcl 
kennzeichneten  ebenfalls  unsere  Heimat.  Die 
männlichen  Mitglieder  unserer  Vereinigung  führten 
lm  Zug  eine  große  Bildtafel  mit,  die  den  vielen  Tau¬ 
senden  der  Festteilnehmer  die  uns  wohlbekannte 
Darstellung  von  den  Grenzen  Deutschlands  mit  de.n 
Bekenntnis  „Nein,  nein,  niemals"  zeigte  und  somit 
eindringlich  an  die  Verbundenheit  mit  dem  deut¬ 
schen  Osten  mahnte. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- Wesltalen: 
Erich  Grlmonl,  (22a|  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 

Witten/Ruhr.  Am  8.  November  ab  20.00 
Uhr  wird  ein  Krelsverbands-Kulturabend  mit  dem 
Königsberger  Obersplellclter  Eberhard  Gleseler 
stattflnden.  Der  Versammlungsort  wird  durch  die 
Tageszeitungen  und  Kastenaushänge  bekanntgege¬ 
ben  werden.  —  Am  Sonnabend,  27.  November,  be¬ 
gehen  die  Ost-  und  Westpreußen  ab  19.30  Uhr  lm 
Lokal  Zeller,  Hörder  Straße,  ein  Herbstfest  ln 
Form  eines  Heimatabends.  Es  werden  u.  a.  zwei 
kurze  Theaterstücke  gespielt  werden.  Am  15.  De¬ 
zember  soll  der  um  16.00  Uhr  bei  Zeller  geplante 
Klnder-Weihnschtsabcnd  viel  Freude  bringen.  Die 
an  der  Bescherung  teilnehmenden  Kinder  sind 
Landsmann  Purwln.  Schützenstraße  16,  oder  lm  Ge¬ 
richtsgebäude  Zimmer  22,  rechtzeitig  zu  melden. 

Herne.  Am  9.  November  wird  um  20.00  Uhr  ln 
der  Aula  des  Pestalozzi-Gymnasiums,  Neustr..  eine 
Kulturveranstaltung  „Der  Osten  und  der  deutsche 
Geist"  mit  Eberhard  Gleseler,  ehern.  Oberspielleiter 
am  Königsberger  Stadttheater  und  jetziger  Inten¬ 
dant  des  WolfenbUtteler  Kreistheaters,  stattflnden. 
Der  Eintritt  Ist  frei. 

Recklinghausen.  Am  10.  November  wird 
um  19.30  Uhr  ln  Recklinghausen  bet  Stute  (Nähe 
Lohtor)  eine  Arbeitstagung  der  Kreisgruppe  statt¬ 
flnden.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  die  Wahlen 
des  Vorstandes,  eines  Kultur-  und  Jugendreferen- 
ten  sowie  einer  Frauenreferentin.  Weiter  soll  ein 
Gespräch  Uber  die  Herausgabe  eines  Kulturpro¬ 
gramms  für  den  Winter  1954/55  geführt  werden. 

Schloß  Holte.  Am  13.  November  um  20  Uhr 

wird  die  Monatsversammlung  der  landsmannschaft¬ 
lichen  Gruppe  stattflnden.  Die  am  6.  November 
vorgesehene  Monatsversammlung  fällt  aus.  Alle 
Ostpreußen  lm  Amtsbezirk  Verl  werden  gebeten, 
an  dieser  Versammlung  teilzunehnien.  weil  über 
die  Weihnachtsfeier  beraten  werden  soll. 

Arsbeck.  Am  6.  November  wird  um  20.00  Uhr 
im  Verkehrslokal  Rademächers,  Arsbeckor  Hof.  eine 
Mitgliederversammlung  der  landsmannschaftllchen 
Gruppe  stattflnden.  Auf  der  Tagesordnung  stehen 
u.  a.:  Vorbereitung  einer  Weihnachts-  oder  Advents¬ 
feier  und  Neuwahl  des  Gesamtvorstandes  Infolge 
Wohnungswechsel  des  bisherigen  ersten  Vorsitzen¬ 
den.  Anschließend  geselliger  Teil  mit  heimatlichem 
Humor  und  Musik. 

Lippstarit.  Die  KreisgrupDc  Llppstadt  der 
Landsmannschaft  der  Ost-  und  Wcstoreußen  beging 
am  9.  Oktober  im  Waldschlößchen  Ihr  drittes  Stif¬ 
tungsfest.  rn  einer  kurzen  Ansprache  gedachte  der 
erste  Vorsitzende,  Leo  Ander,  der  angestammten 
Heimat.  Mit  Beifall  wurden  die  heiteren  Darbie¬ 
tungen  aufgenommen,  die  ausnahmslos  von  Mit¬ 
gliedern  der  Kreisgruppe  unter  der  bewährten 
Leitung  von  Frau  Margarete  Rehfeld  bestritten 
wurden. 

Amern.  Am  24  Oktober  fanden  sich  die 
Landsleute  zur  Vollversammlung  lm  Saal  Koenlgs, 
Amern-St,  Anton  ein  Dem  Antrag  des  Vorstandes 
auf  Austritt  aus  dem  BvD  (Interessenveretnigung) 
auf  Orts-  und  Krelsebenc  wurde  einstimmig  statt¬ 
gegeben.  Grund:  Nichteinhaltung  des  Wiesbade¬ 
ner  Abkommens  von  selten  des  BvD.  Freudig  be¬ 
grüßt  wurde  die  Aufstellung  eines  Gemischten 
Chors  und  einer  Ktndergruppe.  Der  alte  Vorstand 
wurde  bis  auf  den  zweiten  Vorsitzenden  wieder- 
gewählt  De-  Vorstand  erfuhr  eine  Erweiterung 
durch  Hinzuziehung  eines  Chorleiters,  einer  Kln- 
ricrgnippenlelterln  und  eines  Organlsallonswarts. 
Im  November  steigt  das  traditionelle  Fleckessen; 
der  Termin  wird  noch  bekanntgegeben. 

Warendorf.  Die  Frauengruppe  wird  sich  am 
in.  November  um  15.00  Uhr  bet  Lewe,  Freckenhor- 
ster  Straße  (Nähe  der  Post)  treffen.  Die  Leiterin 
der  Frauenarbeit  lm  DRK  Warendorf  wird  prak¬ 
tische  Ratschläge  für  die  Hausfrau  geben. 

Leichlingen.  Am  23.  Oktober  hielt  die 
landsmannschaftllche  Vereinigung  Ihre  erste  Jah¬ 
reshauptversammlung  ab.  Nach  einem  ehrenden 
Gedenken  an  die  Verstorbenen  des  vergangenen 
Jahres  wurde  eine  Satzung  angenommen  und  der 
Vorstand  neu  gewählt,  wobei  den  Wünschen  einiger 
bisheriger  Vorstandsmitglieder  entsprochen  wurde, 
sic  von  dem  Amt  zu  entbinden.  Dem  neuen  Vor¬ 
stand  gehören  folgende  Landsleute  an:  Gerhard 
Hellmer.  1.  Vorsitzender,  Hans  Kunlkeit,  2.  Vorsit¬ 
zender.  Frau  Lottt  Plesezek.  Schriftführerin.  Horst 
bowlen.  Kassenwart.  —  Ein  geselliges  Beisammen¬ 
sein  beschloß  diese  Zusammenkunft. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsllzender  der  Landesgnippe  Nledersadiaen: 

Helmut  Gosslng.  Hannover.  Anzelger-Hodibaus, 
Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  IL  L.  Loetlke, 
Lüneburg,  Gartenstraße  51. 

II  a  n  n.  -  M  ü  n  d  e  n.  Zur  Freude  aller  Mitglieder 
veranstaltete  die  landsmannschaftllche  Vereinigung 
am  24.  Oktober  In  der  Aula  der  Forstlichen  Hoch¬ 
schule  ein  -Fröhliches  Musizieren“.  Die  staatlich 
geprüfte  Musikpädagogin  Elisabeth  Schmidt,  ehe¬ 
mals  Allensteln,  hatte  mit  Kennerschaft  ein  Pro¬ 
gramm  guter  Kammermusik  zusammcngcstclH. 


Kleine  Stücke  für  Blockflöten,  Klavlerkomposltlonen 
und  Trios  klassischer  Meister  und  Kanons  wurden 
von  den  Mitwirkenden  diszipliniert  und  mit  gutem 
Einfühlungsvermögen  gespielt  und  gesungen.  Dieser 
Abend  erinnert  daran,  wie  liebevoll  die  Hausmusik 
ln  der  Heimat  gepflegt  wurde  und  hinterlteß  bei 
allen  Landsleuten  einen  tiefen  Eindruck. 

Braunschwrlg.  Als  nächste  Veranstaltung 
der  landsmannsehaftlichcn  Vereinigung  wird  am 
13.  November  um  20  00  Uhr  Im  Gltesmaroücr  Turm 
ein  geselliges  Beisammensein  mit  Beiträgen  ln  hei¬ 
matlicher  Mundart  stattlinden.  Die  Jugendgruppe 
wird  hierbei  mltwlrken. 

Diepholz.  Die  Memcllandgruppe  Grafschaft 
Diepholz  wird  am  14.  November,  15  Uhr,  lm  Hotel 
„Stadt  Bremen"  ln  Diepholz  ein  Krclstreffen  ver¬ 
anstalten.  Auf  der  Tagesordnung  stehen:  1.  Jah¬ 
resbericht  durch  den  Vorsitzenden  Kurt  Lenz, 
2.  Vorstandswahl,  3.  Verschiedenes,  4.  Lichtbilder¬ 
vortrag  von  Landsmann  Goerke  über  unsere  Hei¬ 
mat. 

Sulingen.  Georg  Hoffmann,  der  durch  seine 
Llchtbildcrvorträge  schon  vielen  Freude  brachte, 
kommt  wieder  nach  Sulingen.  Die  Landsleute  wer¬ 
den  zu  Montag.  8.  November,  £0.00  Uhr,  ln  den  Ltn- 
denhof  eingeladen.  Es  wird  gebeten,  auch  alle 
Westpreußen  und  Danzlger  zu  benachrichtigen. 
Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Osnabrück.  Die  Memelländer  von  Osnabrück 
und  Umgebung  werden  sich  am  ersten  Advents¬ 
sonntag,  dem  28.  November,  um  17.00  Uhr,  in  der 
Gaststätte  Welllngholf  am  Riedenbadi  treffen. 
Jeder  Landsmann  wird  gebeten,  ein  Kerzchen  mit¬ 
zubringen. 


» 


* 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34.  Horner  Land¬ 
straße  UZ 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Watlstraße  29. 

Bundesvertriebenenausweis 

Aus  gegebener  Veranlassung  wird  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  es  dringend  erforderlich  ist.  daß  alle 
Vertriebenen  ln  den  Bestt2  des  Vertritbenenaus- 
weiscs  nach  dem  Bundcsvertriebcnengesetz  kom¬ 
men.  Alle  Landsleute  werden  gebeten,  soweit  dies 
bisher  noch  nicht  geschehen  ist,  umgehend  bei  dem 
für  sic  zuständigen  Bezirksamt  einen  Antrag  auf 
Ausstellung  des  Vertriebenenauswelses  zu  stellen. 
Die  Geschäftsstelle  des  Heimatbundes  der  Ostpreu¬ 
ßen  in  Hamburg  e.  V.  ist  jederzeit  bereit,  bei  der 
Beschaffung  von  Unterlagen  usw.  behilflich  zu  sein. 

Wegen  der  besonderen  Bedeutung  des  Vcrtrlcbe- 
nenausweises  bitten  wir  die  Antragstellung  nicht 
zu  unterlassen. 


Bczlrksvcrsammlungen: 

Klbgemelnden:  Sonnabend,  den  6.  November.  19.45 
iti.,.  1,.,  Restant unt  „Zur  Johannesburg  .  Blan- 
kenese?  Elbdiauwec  366.  Vortrag  von  Herrn  Dr. 
Slrgwalt  Benatzky  (Laiidsehaftsbetreucrder  Su- 
delcndeulselicn  Landsmannschaft  1  ber  -EU 
ronaDläne  und  die  deutschen  Hei  mal  vertriebe 
nun"  Landsleute  aus  anderen  Bezirksgruppen 
sowie  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Hamburg-Altona:  Mittwoch,  den  io  November  um 
20.00  Uhr  mi  Hotel  „Stadt  Pinneberg  .  /Uiona, 
Küntgstr.  260.  Lichlblidernbend.  -  Bitte  he  - 
mailiche  Bilucr.  Fotos-  und  Postkarten  aus  Ost- 
und  Westpreußen  mltzubrlngcn. 

Eimsbüttel:  Sonnabend,  den  20. 

19,00  Uhr  lm  Lokal  Lütlmann.  Kleinci  Schälcr- 
kamp  36. 

Kreisgruppen  Versammlungen. 

Lvck.  Die  monatliche  Zu-ammenkunlt  lm  Novem¬ 
ber  fällt  aus  Der  Festausschuß  tagt  am  nei- 
tag,  dem  5.  November,  um  18.00  Uhr,  bei  Lands¬ 
mann  MlsehkewlU.  Hamburg  13.  DUtetr. *• 

Insterburg:  Sonnabend,  den  6  November,  um  20.00 
Uhr  in  der  „Als'.crhalle".  An  der  Alster  03. 

Gumbinnen:  Sonnlag.  den  14  November,  um  16.00 
Uhr,  Gaststätte  ..Zum  Elch*.  Hamburg  21,  Mo- 

Treuburg:  Sonnabend,  den  20.  November,  um  18.00 
Uhr.  im  Lokal  Luitmann,  Kleiner  bcndicr- 
kamp  36. 


Liebe  KdnlRsberger  Freunde! 

Wie  ich  bereits  bei  unserer  letzten  Zusammen¬ 
kunft  angekündigt  habe,  wild  unser  nächstes  ge¬ 
selliges  Beisammensein  am  Freitag,  dem  ,  *  No¬ 
vember.  ab  19.30  Uhr.  lm  Restaurant  „Feldeck  . 
Feldstraßc  HO,  stattfinden. 

Ein  musikalisches  Rätselraten  mit  Preisvcrtei- 
lung.  das  um  20  Uhr  beginnt,  soll  der  Auftakt  zu 
weiteren  frohen  Unterhaltungsabenden  der  Kö¬ 
nigsberger  Gruppe  lm  Heimatbund  der  Ostpreu¬ 
ßen,  Hamburg,  sein.  _  _ 

Sie  selbst  werden  gebeten,  lm  zweiten  Teil  aes 
Abends  Ihrerseits  aus  eigenem  Können  einen 
kleinen  Beitrag  zur  Programmgestaltung  zu  leisten, 
wofür  Preise  verteilt  werden  sollen.  Das  Publikum 
wird  die  Sieger  bestimmen,  Anschließend  wird 
getanzt.  _  .  . 

Wir  bitten  Sie,  sich  durch  rechtzeitiges  Erschei¬ 
nen  Plätze  zu  sichern,  da  mit  einer  großen  Teil- 
nchmerzahl  zu  rechnen  ist. 

Bis  zum  frohen  Wiedersehen  allen  Landsleuten 
heimatliche  Grüße  Ihr 


Sparbücher 

Für  Emma  Goerke  aus  Kawohlon  liegt  ein 
Sparbuch  der  Kreisspnrkasse  Hc.vdekrug  vor.  Zu¬ 
schriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wallstr.  20. 

Für  Schüler  Klaus  Ranewich  aus  Waiden 
liegt  ein  Postsparbuch  vor. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


iJuss  Öec  Okfreit  unfeccc  Jugend  . . . 


Sdiloßberger  Jungen 
in  der  Lüneburger  Heide 

Ein  Vorbild  für  die  Arbeit  der  Patengemeinschaften 

Am  1.  August  bzw.  Anfang  Oktober  dieses  Jahres 
jährte  sich  zum  zehntenmal  der  Tag,  an  dem  wir 
unseren  Helmatkreis  bangen  Herzens  verlassen 
mußten.  Die  Hoffnung,  bald  wieder  nach  Hause 
fahren  zu  können,  hat  getrogen.  Unser  Glaube  an 
die  Rückkehr  ist  aber  unerschütterlich.  Unsere  Ge¬ 
duld  wird  auf  eine  harte  Probe  gestellt,  und  in  den 
vergangenen  zehn  Jahren  ist  mancher  Landsmann 
auf  einem  westdeutschen  Friedhof  zur  letzten  Ruhe 
gebettet  worden.  Inzwischen  sind  unsere  Kinder 
auch  um  zehn  Jahre  älter  geworden,  und  die 
Kleinsten,  die  die  Strapazen  und  Entbehrungen  der 
Flucht  überstanden,  sind  heute  elf  bis  vierzehn 
Jahre  alt;  sie  haben  also  selbst  keinerlei  persön¬ 
liche  Erinnerungen  mehr  an  unser  richtiges  Zu¬ 
hause. 

Der  Patenkreis  von  Schloßberg  (Pillkallen).  der 
Landkreis  Harburg,  stellt  uns  jährlich  eine  Geld¬ 
summe  zur  Verfügung,  und  wir  begrüßen  es  außer¬ 
ordentlich.  daß  es  uns  jetzt  möglich  Ist,  unsere  Ju¬ 
gend  für  vierzehn  Tage  in  die  Jugendherberge 
Undeloh,  Lüneburger  Heide,  Kreis  Harburg,  ein¬ 
zuladen. 

In  diesem  Jahr  konnten  wir  dahrr  bereits,  wenn 
auch  etwas  kurzfristig.  Jungen  im  Alter  von  elf  bis 
fünfzehn  Jahren  während  der  Herbstferien  dazu 
auffordern.  Dreizehn  Jungen  batten  sich  angemel- 


D ie  Sdiloßberger  Jungen  vor  einem  alten 
Schalstall 

dot,  von  denen  zwei  leider  wegen  Krankheit  ab- 
sagen  mußten. 

Die  umfangreiche  Vorarbeit  und  Organisation 
hatte  der  Leiter  des  Krelsflüchtlingsamtes,  Lands¬ 
mann  Waldeck.  übernommen,  wofür  Ihm  besonders 
herzlich  gedankt  sei.  Als  Betreuer  und  Leiter  die¬ 
ses  kleinen  Lagers  fanden  wir  infolge  der  kurz¬ 
bemessenen  Frist  keinen  Sdiloßberger,  aber  der 
Leiter  der  landsmannschaftllchen  Gruppe  in  Win¬ 
sen  a.  d.  Luhe,  Landsmann  Druscll,  übernahm  diese 
Aufgabe  mit  Liebe  und  Geschick.  Er  besitzt  auch 
den  Humor,  den  man  bei  einem  so  lebhaften  Völk¬ 
chen  ja  haben  muß. 

Ich  glaube,  daß  unser  erstes  Vorhaben  als  gut 
gelungen  bezeichnet  werden  darf.  Unsere  Jungen 
haben  Im  schönsten  Teil  der  Lüneburger  Heide  bei 
herrlichem  Wetter,  guter,  reichlicher  Verpflegung 
und  auch  dank  der  liebevollen  Betreuung  durch 
die  Herbergseltern  beste  Erholung  gefunden.  Noch 
wichtiger  und  wertvoller  erscheint  uns.  daü  unsere 
Jungen  vierzehn  Tage  „unter  sich"  als  Plllkaller 
waren  und  sich  gegenseitig  gut  kenncnlcrnen  konn¬ 
ten. 


,  Die  Heimat  nahegcbracht 

Uns  war  die  Gelegenheit  willkommen,  den  Jun¬ 
gen  unsere  engere  Heimat  gedanklich  näherzubrin¬ 
gen.  In  diesem  Bestreben  wurde  Landsmann  Dru- 
sell  durch  Krelsvertretcr  Dr.  Wallat  und  durch 
mich  unterstützt.  Auch  der  Oberkreisdirektor  un¬ 
seres  Patcnkrelscs,  Dr.  Dehn,  besuchte  ln  Jener 
Zelt  die  Jugendherberge.  Lichtbilder  von  unserer 
Heimat  wurden  gezeigt  und  mit  erläuternden  Hin¬ 
weisen  erklärt.  Diese  Bilder  sprechen  jeden  an, 
der  die  Heimat  liebt:  es  Ist  nicht  weiter  notwen¬ 
dig,  viel  Worte  hierüber  zu  verlieren. 


Die  Jungen  hatten  keinerlei  Vorstellungen  von 
der  Stadt  Pillkallen  und  dem  Kreis,  und  Ich  mußte 
erfahren,  wie  schwer  es  doch  ist,  passende  Worle 
und  eingehende  Erklärungen  zu  linden.  Meinen 
ersten  Versuch  kann  Ich  nicht  als  voll  gelungen 
hinstellen. 

Wanderungen  in  diesem  schönen  Teil  West¬ 
deutschlands  und  ein  Busausllug  nach  Hamburg 
werden  unseren  Jungen  wohl  ein  unvergeßliches 
Erlebnis  bleiben.  Eine  Hafenrundfahrt  ln  Ham¬ 
burg  und  ein  Besuch  lm  Tierpark  Hagenbcck  locken 
Ja  schon  uns  Erwachsen  f,  wieviel  mehr  noch  die 
Kinder! 

Lagerleiter  gesucht 
Im  nächsten  Jahr  beabsichtigen  wir,  zwei  La*ei 
für  Jungen  und  Mädel  lm  Aller  von  vierzehn  bis 
achtzehn  und  von  zehn  bis  dreizehn  Jahren,  ab- 
zuhalten.  Die  Aufforderung  hierzu  wird  frühzei¬ 
tig  lm  Oslpreußcnblatt  erfolgen.  Wir  bitten  aber 
heute  schon  Landsleute  aus  dem  Kreise  Schloßbcrg, 
die  die  verantwortungsvolle,  aber  schöne  Aufgabe 
als  Leiter  dieser  Lager  übernehmen  wollen,  sich  zu 
melden.  Die  Lager  weiden  ln  den  Sommerferien 
stattflnden.  Die  An-  und  Abreise  und  der  Aufent¬ 
halt  Ist  für  alle  kostenfrei. 

Wenn  unser  Bemühen  gelingt,  in  Jedem  Jahr 
etwa  hundert  Junge  öehloübei  ger  zu  einer  engen 
Gemeinschaft  zusainmenzifühi  en.  so  bilden  wir 
einen  Kern  heran,  der  die  Aufgabe  erfüllen  kann, 
die  Kreisgemeinschaft  Schloßbcrg  weiter  zu  pflegen 
und  zu  erhalten,  so  wie  wir  Älteren  dies  heute  tun. 
Der  Mithilfe  aller  Schloßberger  sind  wir  gewiß. 
Wir  danken  dem  Patenkreis  für  das  Verständnis, 
das  er  gerade  dieser  Jugendarbeit  entgegenbringt. 

Werbung  für  Ostpreußen 
Noch  eine  kleine  Betrachtung  sei  mir  erlaubt: 
Der  Lichtblldervoi  trag  Uber  Stadl  und  Kreis 
Schloßbcrg  wurde  lm  Gemclnschaftsraum  gehalten. 
Alle,  die  an  diesem  Tage  in  der  Jugendherberge 
übernachteten,  nahmen  freiwillig  daran  teil,  ein¬ 
schließlich  der  Herbcrgsellorn.  Obwohl  diesen  Jun¬ 
gen  Menschen  unser  Ostpreußen,  geschweige  denn 
Schloßbcrg.  kein  BegrlH  war,  verfolgten  alle  mit 
großer  Aufmerksamkeit  diesen  Vortrag  und  eini¬ 
ges  von  dem  Gesehenen  und  Gehörten  wird  auch 
bei  ihnen  haften  bleiben. 

Dieses  Geschehnis  scheint  m:r  ein  neuer  Beweis 
dafür  zu  sein,  daß  die  deutsche  Jugend  durchaus 
nicht  so  oberflächlich  Isl,  wie  sie  mitunter  ver¬ 
schrien  wird. 

F.  Schmidt,  Schleswighöfen, 


lm  Zeichen  ostpreußischer  Fröhlichkeit 

Ein  Teilnehmer  bertrhtet  vom  Jugendtreffen 
ln  Stuttgart 

War  das  ein  schöner  Tag!  Warm  und  sonnig  wie 
lm  Sommer:  da  Hell  cs  sieh  gut  reisen.  Und  wir, 
wir  fuhren  nach  Stuttgart)  75  Jungen  und  Mädel 
der  ost-  und  westprcnßlschcn  Jugrndkrclse  aus 
Baden-Württemberg,  frisch,  munter  und  erwar¬ 
tungsvoll.  trafen  sieh  ln  der  neuen,  hellen  Stutl- 
garter  Jugendherberge.  Damit  ging  am  Wochen- 
_?es  uml  ’7,  °ätober  ein  langgehegter 
Wunsch  in  Erfüllung 

Kurz  mochte  Ich  Euch  nun  erzählen,  was  wir  zu¬ 
sammen  taten.  Am  besten  und  schnellsten  lindct 
man  Rieh  zusammen  bei  gemeinsamem  Tun,  lind 
so  sangen  wir  unsere  Lieder,  tanzten  uiucro  Volks- 
tänzc  und  waren  bald  eine  gute  Gemeinschaft. 
Herr  Griesmayer  hielt  uns  einen  lebendigen  und 
fesselnden  Vortrag  über  das  Thema  „Deutschland 
zwischen  Ost  uml  West".  Das  ging  teden  von  uns 
an.  Ein  geschichtlicher  Überblick,  den  uns  Gerhard 
Ltessau.  unser  Landesgrupncnwart  der  ost-  und 
wegtpreußlachen  Jugend  ln  .Bilden- Württemberg, 
gab.  frischte  unser  Wissen  Ober  unsere  Heimat  lm 
Osten  wieder  auf.  Hugo  Rasmus  (Westpreußen)  be¬ 
richtete  aus  der  Arbeit  der  Bundesfühnmo  der 
Deutschen  Jugend  des  Ostens.  Bei  einer  Unterre¬ 
dung  der  anwesenden  Grupnenführcr  wurde  Uber 
unser  Arbeitsmaterial  eingehend  gesprochen. 

Aber  waren  wir  auch  sehr  ernsthaft  und  fleißig 
bei  der  Sache,  so  denkt  nur  nicht,  daß  die  frohen 
Stunden  zu  knapp  bemessen  waren!  Der  Heim¬ 
abend  am  Sonnabend  stand  ganz  lm  Zeichen  ost- 
nrcußlschcr  Fiohllchkeit  Und  wie  schmuck  sahen 
unsere  Mädchen  in  Ihren  neuen  Trnehtenkleldern 
aus!  Wir  waren  ordentlich  stolz  auf  sie  naß  sic 
fleißig  daran  gearbeitet  und  gestickt  halten  wie 
auch  die  Mädel  aus  Reutlingen  an  Ihren  Blusen 
sei  hier  rühmend  erwähnt  Besucht  haben  uns  der 
t.  Vorsitzende  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Landsmann  Krzs-wlnsk).  und  von  der  Landsmann¬ 
schaft  Westnreußen  Graf  von  der  Gnltz.  der  2  Vor¬ 
sitzende.  Wir  freuten  uns.  daß  unsere  ..T.andosvä- 
ter"  zu  uns  kamen  Fsthpr  Behrendt  und  Alfred 
Rieß  sangen  und  tanzten  mit  uns.  und  eanz  auf 
heimatliche  Art  tal  dies  Hnnna  Wangerln  (Ostpreu¬ 
ßen).  sn  daß  wir  einen  kleinen  Schatz  neuer  Lie¬ 
der  und  Tänze  mit  nach  Hause  nahmen.  Gert 


Jahrgang  5  /  Folge  45 


Das  Ostpreußenblatt 


Öentnjst/  üecfcfjkppt,  gefallen,  gefugt . . 


_ i.  .  ,  ,  Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 

AUSKUnll  Wird  Cieaeben  tvcr  kennt  Benno  Cmtut,  geb.  10.  5.  1936  In  °stPreuöen  ln  Hamburg  n,  Wali- 

nw  ^  tjvycucu  Pogegen  oder  Wlllklschken  und  kann  Näheres  8  2J- 

v«ehtTr4T.«?Steh<^ni1  aufRerUhrle  Landsleute  liegen  ühL"r  *e,ne  Angehörigen  mitteilen?  * 

Nachrichten  vor:  1  August  Wittkc  aus  Ostpreu-  ,.,Bi"no  °-  1,1  als  Km"1  ®1*  seinen  Eltern  von  Will-  Cesurtit  wird  Hans  Schutz,  geb.  21.  5.  1177,  und 

2'  ,  „  Schräder  aus  dem  Kreis  Tilsit-  k‘schken  nach  Pogegen  verzogen.  wo  die  Eltern  !e‘"e  thefrau  Bertha  Schutz,  verw.  Romelke. 

Smanä  Ln  rlS*^’113;  ~  4  Gertrud  Türk  Owdtltt,  vermutlich  Kolonialwaren.  ?**•.  Ewerl-,  ^  »•  «•  »8*2.  aus  Haffwinkel  bei 

a  ll  Tu,k>.  hatte  vier  Kinder.  —  K<*abt  haben  sollen.  Die  GroBmutter  von  Benno  G  h*bUu'  scm'ie  deren  Sohn  Willy  Romelke,  geb. 

lii^i ar8aretC  Schwarz.  «eb-  Wald,  aus  dem  Sam-  hlc0  K“ntt  und  wohnte  ln  Willklsdtken  Der  **•  s-  1913-  »“letzt  bei  der  Wehrmacht. 

c-  ,  Va,rr  5°H  ln  einer  Sägerel  In  Tilsit  beschäftigt  ge-  Gesucht  wird  Gustav  Kcrwien  eeb  12  2 

19Mbtn  kfnhfon  ?  c  *1?  r  r  m  "  c  h  e  r  •  l00'  am  11.  ».  2'**e£.  Benno  wurde  Ende  des  Jahres  1M4  auf  IM*.  aus  Bartenstcln.  Rastenburgcr  Straße  '0  ""  Er 
ile8'fcKl°  Nachrlcht  vor.  Ge-  ln.,T,uP  VOn  semcr  Mutter  und  den  war  Soldat  und  wird  seit  dem  4.  2.  IMS  m  Llchten- 

Ü  Angehörigen  aus  Mohrungcn.  G«chwlstern  Milda.  Rosmarie  und  Waldl  getrennt,  fe'd  bei  Itelllgenbcll  vermlBt. 

B  Über  ^An  neSl  E  p  p  e  r  .  e  I  n  .  geb  ln  Königsberg  w .  „  Ch“  ,Wlr<?  r '  "  8  •  *'b  «■  1»»».  ^sen- 

jJJJ.1  elne  N,chrtchl  vor.  Gesucht  werden  dle8Ange-  Rothenstein.  Langer  Weg  29.  8  1Gc£aJ*hrJ'r-  *• 

hörigen.  Ke  Gesucht  wird  Heinz  Müller  eeb  26  *  i«nn  a...  Ur«  Nachrl,5ht  Ende  1944.  sowie  sein  Sohn  Walter 

Uber  Jureis  ßpniiivc  «nh  Llchtenfiüd.  HdiiPcnhoii  ’  *  *  30>  aU5  Franz,  geb.  5.  3.  1901,  Kellner,  zuletzt  beschäftigt 


hörigen. 


Ä^rYlSegf  eine*  NadiVidu '  vor  Gctudit^M  tTc^l'ueh,  geb.  18.  1  unlTi 

M.ßÄM*,di,ent  UC,'dlki  “*  l^crifszcu^arn^Ktmlgfberg'^un^'bcf'der^'sd'lcha'u^  §&  *£ 

Ober  Walter  S  c  h  e  r  r  m  a  n  n  .  geb.  am  18.  4.  Werft  beschäftigt  gewesen.  Er  soll  am  ».  2  IMt  aus  fE^e  Iw)  Stadttheater  Landsberg  Warthe 

1911  aus  Insterburg  liegt  eine  Nachricht  vor.  dem  Kreise  Samland  von  den  Russen  verschleppt  _ 

Über  Hans  Joachim  Werner  liegt  eine  Nach  worden  sein.  Gesucht  wird  Adolf  Borutta.  geb.  l.  i.  1900, 

rieht  vor.  Die  Heimatanschrift  ist  nicht  bekannt  Gesucht  wird  Kurt  Bzdurek  und  seine  Ehe-  ?,Uo  Elchl!rlaeff.  Kreis  Lyck.  Er  wurde  19«  zum 
Sein  Vater  war  Milchkontrolleur.  ‘  »rau  Charlotie  Bzdurek.  geb.  Morszeck  aus  r°lkssturm  clngezogcn  und  wird  seit  Ende  Januar 

Uber  Anna  K  1  a  u  d  a  t  aus  Ostpreußen  zuletzt  Königsberg.  Cranzer  Allee  «0.  '  1945  ln  dcr  Gegend  zwischen  Rastenburg  und  Röüe! 


als  Operationsschwester  Im  Kreiskrankenhaus  Gesucht  wird  Gertrud  Schwerin  aus  Kftnlgs- 
Mohrungen  (1945)  tätig  gewesen,  liegt  eine  Nach-  berR  sle  war  bel  «<er  Hetchsbahn  beschäftigt 
rtcht  vor.  Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung 

Über  folgende  Landsleute  liegen  Nachrichten  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  ' 
vor:  Fritz  Wilhelm  W  e  g  n  e  r  ,  geb.  18.  3.  85.  s*JS?e  291 

Auguste  Sch  wedrat,  geb.  24.  6.  03,  Mariä  t-ber  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  von  Fr 
Schwedrai,  geb.  10.  7.  16,  Johanna  S  c  h  w  c  -  i  nna  »  I  e  e  h  o  t  z  ,  geb.  am  9.  io.  192»  in  « 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der  ,  wurde ,,s48  aus  dcm  Kreise  Insterburg  nach  dem 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24  Wall-  „agor  s  11,11  ln  Thüringen  und  von  dort  aus  in  ein 
Straße  29.  '  Waisenhaus  gebracht.  Seitdem  fehlt  jede  Spur. 


über  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  von  Frieda, 
Johanna  Nltchotr,  geh.  am  9.  10.  192»  in  Wolfs- 


d  r  a  t .  geb.  12.  9  75,  Anna’ L  e  p  s  c  h  l  e  ß  .  geb.  23.  be,de‘  V®*1*'1-  Wohnort:  Nlttken,  Kreis  Johannts- 


7.  09,  und  Friedrich  Lepschleß.  geb.  2S.  12  92  bunf-  Sie  war  als  Haustochter  ln  Sceguttcn,  Kreis 
Gesucht  werden  die  Angehörigen.  Johannisburg,  bei  Familie  Alexander  beschäftigt. 

Über  Rudolf  Warlan.  etwa  vierzig  Jahre  alt, _ 

liegt  eine  Nachricht  vor.  Gesucht  werden  die  An¬ 
gehörigen  aus  Lindenort,  Kreis  Ortelsburg.  Auskunft 

Über  Heinz  Wirbel,  geb.  am  21.  lö.  1925  ln  ober  erscblenene  Heimkehrernachrichten, 

Parnehmen,  Kreis  Wehlau,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 

Wo  sind  Angehörige?  kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 

Über  Bernhard  Waschkowskl  liegt  eine  Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer. 

Nachricht  vor.  Gesucht  wird  die  Schwester  Frau  Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 

Gertrud  Treptow.  Heimatanschrift:  Drengfurt.  Rubriken  geben. 

Barthelstr.  - - 

uftüau  KöUnr|esb^rBaeCrh^raße  «  Ober  Frau  Erna  Z  I  m  m  e  r  m  a  n  n  ausHclls- 

rlrht  vorK<WnÄ5^inrt!  Ar,ois,^?,.  lle6t  c  nc  Nach'  borg.  immclmamstr.  8.  und  Lisbcth  Ztmmcrmann 

über  Helmut  1”?!  iWmweine  Nachricht  vor.  WÄb«  amV^"  fXpll 

SSStoVÄhÄ  KÄbeTg!11"^1  gewesen:  kehnen,  Kreis  Mohrungen,  zuletzt  wohnhaft  ge- 
Über  Gerhard  Chollct,  geb.  am  19.  12.  1926  In 


wesen  in  Angerburg.  Rademacherstr.  3. 


«ä"  Kmder'  •-  Kt,nwbe'rg-  ^ 

Über  Uffz  Emil  Sa  mn  r  s  k  I  eeb  am  2  ?  min  Ober  Bruno  Gudwlg  aus  Schillgallen,  Kreis  Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 

T^'eLRaÄeu,Srhe.  Frau  E.isabeih  Stein,  E-“^a1'  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  Wa.i- 
V<Jt  Ari8Chörlge.  gCb.  September  1902,  von  Beruf  Klavierlehrerin. 

Uber  I<la  Deege  aus  Königsberg.  Der  Ehemann  wurde  während  des  Krieges  mit  ihren  drei  Kln-  -  .  ,  , 

Hans  Deege  War  als  Flieger  auf  dem  Flugplatz  ln  üern  vom  Schwrar/cn  Meer  (Rußland)  nach  Deutsch-  Insterburger  werden  gesucht 

Powehren  ln  Königsberg.  Jerusalemer  Straße  11,  land  evakuiert  und  zwar  nach  Bayern;  der  Ort  ist 

ausgebombt,  dann  bei  Familie  Franz  Wermke  in  unbekannt.  Nach  Kriegsende  wurde  Frau  Stein  Nachstehend  aufgeführte  Landsleute  aus  Stadt 
Trankwitz  wohnhaft.  nach  Kußland  verschleppt  und  lebt  heute  noch  in  und  Land  Insterburg  werden  gesucht: 

Frau  Deege  Hotte  noch  ein  Pflegekind  im  Alter  einem  Lager.  Sie  sucht  ihre  drei  Kinder  Theodor.  i.  von  Rost,  Huberta,  Wlechert-,  Ecke  Jordan* 
»wel  Jahren.  Siegllnde  Horwarth.  bei  sich.  Wo  Hedwig  und  Elisabeth,  die  heute  etwa  17  bis  21  straßc  —  2.  Schoppenhauer,  Gastwirt,  und 
befinden  sieh  Angehörige  vor»  Frau  Deege  und  Jahre  alt  sind.  Sie  waren  in  Bayern,  der  Ort  ist  un-  Frau,  Pregelstraße  15—  J.  Kempas,  Kurt,  und 


Uber  Konditormeister  Alfred  Adam,  verheira-  17.  c.  1834.  aus  Königsberg  Bis  November/Dezem- 


Warkan  Uber  Insterburg 

Uber  Uffz.  Emil  Samorski,  geb.  am  2.  2.  1910 
ln  Lipowttz,  Kreis  Ortelsburg,  liegt  eine  Nachricht 
vor.  Wo  sind  Angehörige? 


Uber  Bruno  Gudwlg  aus  Schillgallen,  Kreis 
Tilsl  t/Rag  nit. 

Die  Volksdeutsche,  Frau  Elisabeth  Stein, 
geb.  September  1902,  von  Beruf  Klavierlehrerin. 


,  _  _ _  fccu.  ftcjiu  » JV.,  «Uli  1)11  III  ni.it  itTiriiMTiii, 

über  Ma  Deege  aus  Königsberg.  Der  Ehemann  wurde  während  des  Krieges  mit  Ihren  drei  Kin- 
Hans  Deege  war  als  Flieger  auf  dem  Flugplatz  in  dern  vom  Schwarzen  Meer  (Rußland)  nach  Deuisch- 
Powehren  ln  Königsberg,  Jerusalemer  Straßc  11,  Und  evakuiert  und  zwar  nach  Bayern;  der  Ort  ist 
ausgebombt,  dann  bei  Familie  Franz  Wermke  in  unbekannt.  Nach  Kriegsende  wurde  Frau  Stein 


Trankwitz  wohnhaft. 


Sieglinde  Horwarth? 

Uber  Obergefreiten  Paul  Krause,  der  im  kennt  die  Geschwister  Stein?  *eb.  Szentik.  Elll,  Gerichtsstraße  —  5.  Grühn, 

April  1945  etwa  35  Jahre  alt  war,  liegt  eine  Nach-  Gesucht  wird  Karl  Girnus.  geb.  19.  1.  06  ln  geb.  Neumann.  Edith,  geb.  am  24.  10.1902.  Ferdi- 
rleht  vor.  Im  Herbst  1944  gehörte  er  dem  Pionier-  Puschdorf,  Kreis  Insterburg,  letzter  militärischer  nand-Schulz-Straße  1  —  6.  Beutler.  Hermann. 
Bat.  der  349.  Ostpr.  Volksgrenadlerdtvision  an  und  Dienstgrad  Unteroffizier,  oder  seine  Angehörigen,  geb.  am  17. 11.  1912,  aus  Gr.-Gerlaukcn;  seine  letzte 
wurde  im  Marz  1945  zum  Pionler-Bat.  367  versetzt.  Die  Ehefrau  und  drei  Kinder  sollen  bei  einem  Anschrift  war  1949  (16)  Reiskirchen  29.  Wiesbaden 
Paul  Krause  war  von  Beruf  vermutlich  Schlosser  Fliegerangriff  auf  Königsberg  Pr.  ums  Leben  ge-  —  7.  Weiß  aus  Insterburg;  er  war  bis  zum  Ein- 
und  war  in  Heilsberg  oder  ln  der  Gegend  von  Heils-  kommen  sein.  Wer  kann  Näheres  darüber  mitteilen?  marsch  der  Russen  auf  dem  Büro  des  Herzog  An¬ 


bekannt.  bei  einer  Frau  Frank  untergebracht.  Wer  Familie.  Albcrt-Stadie-Straße  8 


4.  M  o  n  J  o  u  . 


4eb.  Szentik,  Elli,  Gerichtsstraße  —  5.  Gruhn, 


Auskunft  wird  erbeten 

GMucht  wird  Erna  K  1 1 1 1 1 1  t.  aus  HelKbrrif. 


»rill  di"  genauv  Anschrift? 


Frau  Gertrud  Brost  o  aus  Masuren,  die  heute  wer  weiß  etwas  Uber  seinen  Verbleib? 


noch  In  Rußland  lebt,  sucht  ihren  Mann  Fritz 
Bros  io  und  ihre  Söhne  Günther,  Budo  und 
Rainer. 


Über  Elsa  David  aus  Langendorf.  Kreis  Königs¬ 
berg. 


Frau  Gertrud  M  a  l  w  a  I  d  ,  geh.  Wiedemann.  geb.  berg. 


Uber  Hugo  Dolluda  aus  Schütt,  Kreis  Heils-  sterburg,  und  Frau  Else,  geb.  Arndt  —  20.  Gesk. 


am  20.  8.  1*92,  aus  Königsberg,  die  heute  noch  In 
Rußland  lebt,  sucht  Ihre  Tochter  Frau  Edith 
Sauer,  geh.  .Malwald. 


über  Frau  Frieda  Modler  aus  Königsberg, 
Weidendamm  43. 


Oberinspektor  beim  Gerichtsgefängnis  ln  Inster¬ 
burg  —  21.  Forche,  Erna,  geb.  Grahl.  und  Mut¬ 
ter  —  22.  Klein,  Wilhelm.  Gcrlchtsstraße  38.  geh. 


Frau  Herta  M  y  s  k  a  .  geh.  Schadwinkel,  aus  Hermann-Görlng-Straße  5. 


Uber  Walter  N  l  s  s  t  n  g  aus  Liebstadt,  ehern,  am  15.  12.  1882  in  Kastauen.  war  zuletzt  bei  der 


Kiidau,  die  heute  noch  In  Rußland  lebt,  sucht  Ihren 
Mann  und  ihre  Söhne  Günther  und  Dieter. 

Gertrud  Eder.  geb.  Biihnke.  früher  wohnhaft 
gewesen  in  Instcrblick,  Post  Insterburg  2,  wird 
gesucht. 


Reichsbahn  tätig;  letzte  Nachricht  aus  Insterburg 


Uber  Charlotte  Onlschke  aus  Königsberg,  am  17.  I.  1945  —  23.  Z  w  1  r  n  1  c  i  n  .  Franz  und  Frau 


Unlcrhaberberg. 


Elisabeth,  geb.  Ludwigkeit,  Deutsche  Straße  1  — 


Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib  von  Charlotte  Kreis  BraunsLerg. 


A  U  m  a  n  n  .  geb.  Boy,  geb.  am  24.  7.  1899  in  Kö-  Uber  Hermann  Wlschnts 
nlgsberg.  wohnhaft  ’  gewesen  in  Königsberg.  Krj.j  Goldtp. 
General-Litzmann-Straße  Nr.  102?  Frau  Aß¬ 
mann  wurde  am  U.  4.  '945  mit  Ihrem  Sohn  Georg 

von  Königsberg  nach  Carmitten  bei  Cranz  in  ein  _  _ a  _ 

Lager  transportiert,  von  dort  am  2u.  4.  1945  weiter  — J 

Ins  Lager  Tapiau  und  von  dort  am  23  5  1945  nach  IXlIlU 

Pr  -Eylau.  Hier  wurde  der  Sohn  von  seiner  Mutter 
getrennt  und  hat  Uber  den  weiteren  Verbleib  sei- 

ner  Mutter  nichts  mehr  erfahren  können.  1.  Aus  Arys,  Kreis  Johannist 

Gesucht  werden-  Der  stellmachermeister  Franz  Bema  r  dt,  geb.  am  20.  5.  18 
Dahl  aus  Rasienbu:«.  Freiheit  15,  Schmledemei-  ihren  Vater  Heinrich  Bernardt 


Uber  Hermann  Wlschnewskl  aus  Balenau,  Legollc.  Familie:  St  eg  mann.  Familie,  alle 


Immelmannstraße  —  28.  Felge,  Berta.  Grete, 


stcr  Adolf  Z  t  m  nt  e  r  m  a  n  n  ,  Freiheit  20. 
Schmlcdcmelstcr  Rudolf  Rodmann,  Sembrck- 


Kinder  suchen  ihre  Eltern 

1  Aus  Arvs.  Kreis  Johannisburg,  sucht  Christel  15.  Aus  Königsberg.  Kaiserstraße  32,  sucht  Wolf- 
Bernardt,  geb.  am  20.  5.  1841  in  Johannisburg,  gang  w  I  e  m  e  r .  geb.  am  6.  2.  1938  In  Königsberg, 
ihren  Vater  Heinrich  Bernardt  seine  Mutter  Asta  Wiemer,  geb.  am  U.  5.  1913  in 

2.  Aus  Bergenau,  Kreis  Treuburg,  suchen  die  Tilsit 
Geschwister  Gugel,  Kurt,  geb.  am  18.  1.  1039  ln  18.  Aus  Lotzen  (Straße  unbekannt)  sucht  Horst 


«SSe  4a  Großka  u  f  mann  WM  er  t  Sembeck-  Sergenau.und  Inge.  geb.  am  7.  3.  1940  ln  Bergenau  M.ass,  geb.  am  18.  1.  1945  ln  Lotzen,  seine  Mut- 

llllal  S:  schmurleme.slor  Horn.  SembeckstraOe  ihren  Vater  Emil  Gugel,  geb.im  Januar  UlJ.nnd  ‘"Margarete  Maass  geb.  Glüdc 


Straße  4a.  Schmledcmeister  Horn.  semDecKsiraue 
4a.  SlellmaeherKcscII-•  Ernst  Kuh  rau.  111PPe|* 
Straße.  Tischlergeselle  Max  Pctzlnna.  smui- 
»traße,  Schlossergesclle  Erich  S  k  r  u  s tk  I  .  Ka‘s"* 
straßc,  und  der  Schlosser geselle  Erich  P  u  sc  h  - 
keil,  Zuckerfabrik  —  Ewald-Erich 
lieh,  gen.  am  19.  11.  10  'n  Annaben!  bei  Goldap. 
seit  seiner  Einberufung  am  19.  10.  1944  ru  c»1"11 
Volkssturmbnt  durch  das  Wehrkreiskommando 
Goldap  vci  mißt.  Wer  wwiu  etwas  uber  seinen  Ver¬ 
bleib?  -  Die  Familien  S  e  v  a  p  h  I  m  und  S  t e •£ 


Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1910,  zuletzt  wohn¬ 
haft  in  Woringen.  Kreis  Tilsit. 


5.  Aus  Insterburg  (Straße  unbekannt)  sucht  Hans  rode,  Angehörige 


bleib?  -  Die  Familien  oe  vapni.nu,l„-v.EB  Kugel  ies.äeb  *m  38.  12.  1933  in  Insterburg.  20.  Aus  Osterode.  BismarckstraBe  2,  sucht  Brigitte 

1 1 1  z  aus  Königsberg^  Pr.  Karl-Baer-Str.13.^  Der  Kug'U's.gto  am»  R  o  s  s  m  a  n  n  .  geb.  am  5.  1.  1938  ln  Osterode,  Ihren 


Kaufmann  Karl  K  o  r  t  e  und  Frau  Erika  geb. 
Groß  aus  Oroß-Gomllschkehmcn  Kreis  Instcr- 
bJ?g.'  -  Die  Familie  Matern  aus  Rastenburg/ 

B Zuschriften1*'  erbittet  die 

Land'mei'nschafl  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall 
Straße  29. 

* 


Angehörige  . 

«.  Aus  Insterburg  (Straße  unbekannt)  sucht  Rüdl 


«.miM-  \  U  O  U  s  t  G  r  U  n  1  n  g .  geb.  3.  8.  ..  j  !935  ln  Königsberg,  seine  Mutter  Anna  Rabe.  _  .  .. 

tsS^o  suttken  und  seine  Ehefrau  Luise  Gro-  ",'ledrichs.  geb.  Jablonowskl.  geb.  am  38.  f.  1893  in  22.  Aus  Rastenburg  (Straße  unbekannt)  sucht 
1885  In  Stttzken  und  ue  7  T3  ln  Bl(Xia^chk,.n.  Kfini«sbrrr  Gerda  O  ö  r  1  n  g  ,  geb.  am  4.  9.  1936  ln  Rastenburg, 

wohnhaft  Gewesen  In  Klonofkcn  (Dreimühi)  K,  Jf”  Königsberg.  Jerusalemer  Straßc  12.  sucht  ihren  Vater  Fritz  Görlng. 

beide  Wöhnhart  gewesen  r  „  n  I  n  g .  geb.  19.  Wa!HPmar  Krebs,  geb.  am  3.  10.  1933,  seinen  23.  Aus  Rasienburg  (Straße  unbekannt)  sucht 

PS*  zuletzt  'wolinbafi  gewesen  in  vatcr  Hermann  Krebs,  seine  Mutter  Grete  Krebs.  Karin  H  a  k  u  s  geb.  am  7.  6.  1937  In  Rastenburg. 

*n5LVhi,I2  Ehefrau  Mare  ircte  und  Sohn  Gerhard.  ,r,nc  Geschwister:  Hermann,  geh  1934.  Walter,  geb.  Ihre  Mutter  Helene  Bakus,  geb.  Frank,  geb.  am 
^^n.^rönlne  eeb  etwa  1898,  vordem  {nj?  zwililnge  Anneliese  und  Heinz,  geb.  1339.  Lo-  1.  6.  1912  In  Rastenburg 

J  Ul  I  tt-s  G  ro  n  1  n  i  ra  z.  1945,  urKi  Lothar  Krebs,  geb.  1914  24.  Aus  Scnsburg.  Kinderheim,  «ucht  Siegfried 

Kriege  wohnhaft  ">  Berl  j  19I8i  DRK-  fo  Äus  Königsberg.  Jahnstraßes,  sucht  Marianne  Czcczla,  geb.  am  6.  5.  1938  ln  Scnsburg.  An- 

Eva  Grotzcck.  *>>-b-  ]  ’  niumenthal.  m  a  h  n  k  e ,  geb.  am  29.  5.  1936  ln  Königsberg.  Ihren  gehörige.  , 

Schwester.  Die  Eltern  wohnten  ln _  Blumeni onkel  Blank  (Vorname  unbekannt).  Heimat-  25.  Aus  Scharkcn.  Kreis  Tllslt-Ragnlt.  suchen  die 
inoprtnirii.  Eva  G  hat  bei  Kriegsende^  *c  onkel  M  1  an  x  t  Ceschwlsler  Sk  erat.  Ursula,  geb.  am  18.  8.  1935 


Kreis  Insterburg  tva  <•  ,  Kreis  anschrift-  Helllgcnbcll.  Geschwister  axerat.  ursuia.  gco.  am  ia.  »1»» 

heiratet  und  wohnte  noch  der  Hucht  11  Aus' Königsberg  Holsteiner  Damm  141.  sucht  ln  Blendtcnen.  Inge.  geb.  am  39.  8.  1940  in  Schur- 

Celle  ,  „  m  Postamt  I  ln  Kö-  peter  Mar  k  graf  .'geb.  am  13.  8.  1941.  seine  Mut-  ken.  Ihren  Vater  Emil  Skerat.  geb.  am  13.  12.  1905. 

Gesucht  werden  folgende  beim  Postamt  I  in  ^  ^  peter  .  26.  Aus  TUstt,  Hemrlchswalder  Straße  23.  sucht 

nlgsbei  2  tätig  gewe--ue  Pei  sonen.  .  Königsberg  Sackhelm  1.  sucht  Erhnrd  Liane  Schelzlg,  geb.  am  22.  8.  1938  ln  Tilsit, 

?k  y  Postasirsteiitin  G  l  ..  na  und  d,'pk0S,S_fhl  P  ‘D^e  rodefpoh  ner.  «eb.  am  12.  8.  1942.  Ihren  Vater  Kurt  Schelzlg  und  Ihre  Mutter  Liane 

£,KÄLPCn‘ä  u^’c-r [c^UÄhs  Äpner  oder  Popner.  geb.  am 

von  lsio  bis  1927  beim  Postamt  1  in  Könlgsbc.g  b  7-  ,iS  A,^  Königsberg.  Llcblgstraße  6.  «ucht  Kurt  T  o  m  a  s  c  h  e  w  s  k  y  ,  geb.  am  10.  12.  1933  ln  Tilsit, 

8CüberRAndr'eas  W  I  c  k  e  1  e  I  I  .  geh.  am  14.  3.  1*86.  B ’°h  '  1  p*'bnlf  ™  ^  u"  uwl' "u  äd'VeTrie  "'M^AuV^Wehlau.  Mcmeler  Straße  18,  sucht  Inge 

und* Vrau" E m*M c .  geh.  *'  '2'  Mutte Ä  Plohnke'.  *geb.  am  33.  9.  1911.  aus  KO-  Meye. ■ .  «eb  am  6.  10.  1938  ln  Lindendorf,  ihren 

aus  Lindenbruch.  re  s  fl  „  a„  Ttlslt-  KönlgVbMg  Knrschauer  Straße  46.  sucht  Nachrichten  erbittet  dte  Geschäftsführung  der 

über  Erich  fl >  O  tl  1  t  .  i  ,,  neI  ,,f  Kellner  Wer  H_  Atis  KOn  g  o  rg.  ^  6  J9JJ  jejnc  Mutter  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall- 

iumntCdenS  jetzigen  Aufenthalt  oder  das  Schicksal  ”a,rngrar^eF  EUsabeBth  Weus  '  '  't  nL  '  siraße  29.  unter  Nr.  Kindersuchdienst  6  Himburg. 

de»  Gesuchten? 
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Gesucht  wird  die  Mutter  oder  Angehörige  des 
W  erner  Nowak,  geh.  etwa  1919,  Kauimann  aus 
Ostpreußen.  Die  Mutter  soll  noch  1951  In  der  Hei¬ 
mat  gelebt  haben. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Lam.imannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  WaU- 
strafle  25. 

* 

Gesucht  wird  Hans  Schütz,  geb.  21.  S.  1877.  und 
seine  Ehefrau  Bertha  Schütz,  verw.  Romelke. 
geb  Ewert,  geb.  8.  8.  1882,  aus  Haffwinkel  bei 
Lablau,  sowie  deren  Sohn  Willy  R  o  m  e  l  k  e  ,  geb. 


dem  Kreise  Samland  von  den  Russen  verschleppt  „  ' 

worden  sein.  pp  Gesucht  wird  Adolf  Borutta,  geb.  1.  9.  1900, 

Gesucht  wird  Kurt  Bzdurek  und  seine  Ehe-  aus  Eiehensee,  Kreis  Lyck.  Er  wurde  1944  zum 
frau  Charlotte  Bzdurek.  eeb.  Morszeck  aus  .  turm  t'lncezogcn  und  wird  seit  Ende  Januar 

Königsberg.  Cranzer  Allee  140.  ’  ‘h  der  Gegend  zwischen  Rasienburg  und  Rößel 

Gesucht  wird  Gertrud  Schwerin  aus  Königs- 

berg.  sie  war  bei  der  Reichsbahn  beschäftigt  Gesucht  wird  Klaus  Karls,  geb.  im  August  1942. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der  ,  wurde  »M*  aus  clem  Kreise  Insterburg  nach  dem 


Gesucht  wird  Landwirt  S  c  h  1  e  w  e  aus  Hohen¬ 
bruch.  Kreis  Labiau. 

Gesucht  wird  Schmiedemeister  H  u  p  k  e  aus 
Hohenbruch,  Kreis  Labiau. 

Gesucht  wird  Waltraut  Klichke,  geb.  28.  8.  29. 
aus  Kuttenhof.  Kreis  TIlslt-RagnlL  sie  soll  am 
19.  2.  1945  in  Goldbach.  Kreis  Mohrungen,  von  den 
Russen  verschleppt  worden  sein. 

Gesucht  wird  Georg  Krüger,  geb.  9.  5.  1930, 
aus  Stainpelken,  Kreis  Wehlau. 

Gesucht  wird  Max  Fischer,  geb.  14.  4.  1926. 
aus  Stampeiken,  Kreis  Wehlau. 

Gesucht  wird  Feldwebel  Erich  Funk  (Beruf 
Kellner),  geb.  20.  10.  1910,  aus  Königsberg,  Ober- 
haberberg.  Letzte  Nachricht  vom  17.  8.  1944,  Feid- 
post-Nr.  35  441  E,  111  Inf. -Regt.  668  (  Bcasarabien- 
Rumänien). 

Gesucht  wird  Alfred  F 1 1  g  g  e ,  geb.  12.  9.  1902 
(Beruf  Dreher,  Maschinist  und  Heizer),  aus  Königs¬ 
berg.  Steindamm.  £r  so|j  lm  Mal  1M5  von  dl>n 
Russen  verschleppt  worden  sein. 

Gesucht  wird  Erich  Kagelmacher,  geb. 


Lotte  und  Hans:  sollen  bei  einem  Bauern  im  Kreise 
Insterburg  gewohnt  haben 
Nachrichten  erbeten  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  Wall- 
straße  29,  unter  der  Kcnnummcr  .Inst.  19  Sachge¬ 
biet  H-. 


Für  Todeserklärungen 


Wilhelm  John  aut  Insterburx.  Poststr.  8,  wird 
seit  1945  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  Über  seinen 
Verbleib  geben? 

Berta  T  h  u  r  a  .  geb.  John,  und  Ihre  Schwester. 
Mathilde  N  a  g  a  t ,  geb.  John,  aus  Neuteich.  Kreis 
Insterburg,  sollen  im  Januar  iSH5  ln  Weinsdorf  bei 
Saalfeld.  Kreis  Mohrungen.  von  den  Russen  er¬ 
schossen  worden  setn.  E»  weiden  Augenzeugen 
gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen  können. 

Emil  Dombrowskl,  geb.  am  29.  10.  1907  in 
Arys  wird  vermißt.  Die  letzte  Nachricht  stammt 
vom  12.  3.  45  unter  dem  Absender  Krft.-Park-Ers.- 
Komp.  Schwerin.  D.  sollte  zu  einer  Werkstattkomp, 
nach  Swinemunde  versetzt  weiden.  Wer  kann 
Auskunft  über  seinen  Verbleib  geben? 

Otto  N  e  u  m  a  n  n  und  seine  Ehefrau  Auguste 
N  e  u  m  a  n  n  ,  geb.  Strupat,  aus  Rotenfcld.  Kreis 
Labtau.  werden  seit  Januar  1945  vermißt  Wer  kann 
Auskunft  Über  den  Verbleib  der  Eheleute  geben? 

Otto  Hoffmann,  geb.  am  25.  l.  1910  in  Barten, 
aus  Sadlauken,  Kreis  Mohrungen,  wird  seit  1945  in 
Rußland  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  über  seinen 
Verbleib  geben? 

Paul  Broede.  geb.  am  9.  1.  1890  in  Königsberg, 
und  seine  Ehefrau  Margarete  Broede.  geb. 
Schöttke,  geb.  am  7  .  9.  1886  In  Pillau,  aus  Königs¬ 
berg,  Traghelmer  Kirchenstr.  3.  werden  vermißt. 
Sie  wurden  zuletzt  lm  Feoruar  1945  ln  Tannenwald® 
gesehen.  Wer  kann  Auskunft  über  ihren  Verbleib 
geben? 

Elisabeth  Schroedcr.  geb.  etwa  1896.  aus 
Königsberg,  zuletzt  beim  Roten  Kreuz  tätig  gewe¬ 
sen.  wird  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  Über  Ihren 
Verbleib  geben? 

Malermeister  Otto  Schenk,  geb.  am  10.  6. 
1884,  und  seine  Ehefrau  Lina  Schenk,  geb.  Jurk- 
schat,  geb.  am  11.  5.  1889,  aus  Domnau.  Kreis  Barten¬ 
stein,  Adolf-HItler-Str.  5.  sollen  im  November  1945 
oder  1946  im  Lager  Pr.-Eylau  verstorben  sein.  Es 
werden  Augenzeugen  gesucht,  die  ihren  Tod  be¬ 
stätigen  können. 

Anna  Müller,  geb  Walter,  aus  Königsberg, 
Hlndcnburgstraße  54.  wird  seit  Anfang  1945  ver¬ 
mißt.  Wer  kann  Auskunft  geben  über  ihren  Ver¬ 
bleib? 

Maria  R  e  1  m  a  n  n  geb.  Zebandt.  geb.  13.  9.  1864 
in  Pörschken,  aus  Königsberg.  Gebauhrstraße  61  a, 
soll  am  11.  4.  1945  verstorben  sein.  Es  werden  Augen¬ 
zeugen  gesucht,  die  ihren  Tod  bestätigen  können. 

Handelsvertreter  Walter  S  k  r  o  n  n  ,  geb.  5.  6. 
1876  in  Königsberg,  aus  Lötzen,  Gymnasialstraße  8, 
soll  Anfang  März  1945  auf  dem  Gehöft  des  Bauern 
Kutschkc  ln  Roggenhausen,  Kreis  Heilsberg,  ver¬ 
storben  sein.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht,  die 
seinen  Tod  bestätigen  können. 

Liosbeth  Schwede,  geb.  29.  10.  1907  In  Ditt- 
l.irkrn,  Kreis  Insterburg,  aus  Insterburg.  Hinden- 
burgstr.  82a.  wird  seit  dem  8.  2.  1945  vermißt.  Wer 
kann  Ober  ihren  Verbleib  Auskunft  geben? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24. 
Walstraße  29. 


Tote  unserer  Heimat 


und  war  ln  HcUsbcrg  oder  ln  der  Gegend  von  Heils-  kommen  sein.  Wer  kann  Näheres  darüber  mitteilen?  marsch  der  Russen  auf  dem  Büro  des  Herzog  An¬ 
berg  zu  Hause.  Gesucht  werden:  Säuglingsschwester  Hertha  haitsehen  Forstamtes  in  Waltihausen  beschäftigt 

Über  Anna  N  e  u  m  a  n  n  .  ledig,  geb.  etwa  1907,  Neu  mann,  geb.  29.  II.  1912  oder  1914  In  Vier-  —  8.  Broschelt,  Amalie,  aus  Seßiacken  —  9. 
Hausangestellte  bei  Prov.  Böttner,  zuletzt  wohn-  brüdcrkruE  Metgethcn  und  Paul  Mill,  geb.  1900.  Koschnetzkl,  Karoline,  58  bis  60  Jahre  alt, 
haft  Königsberg,  Wchnerstraßc  5.  Wo  sind  Ange-  zuletzt  wohnhaft  Königsberg  Pr.,  Kurfürsten-  aus  Gr.-Jägersdorf  —  10.  Helnbucher.  Robert, 
hOrlK!-’  dämm  8.  etwa  44  Jahre  alt.  Beruf  Maurer,  aus  Gr.-Jägers- 

‘•Uber  einen  Landsmann  Kunert.  Vorname  Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der  dort  —  u.  Einwohner  der  Häuser  Danziger 
nicht  bekannt  der  im  Jahre  1946  etwa  55  Jahre  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall-  Straße  116,  80  und  Memeler  Straße  16  — 

alt  war  und  aus  Hclllgenbeil  »lammen  soll.  Es  liegt  strallc  *9.  12.  Potlack.  Eliy,  später  verheiratete  Dletz; 

eine  Nachricht  vor.  Wo  sind  Angehörige?  *  von  Franchevllle.  Vorsitzende  des  F.-Sport- 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Uber  Gertraud  D  o  s  t .  geh.  am  n.  5.  i929  in  Lieb-  ejulM  -13.  N ’my u tm m »  n  Minna  und  Heinrich. 
Landsmannschaft.  Ostpreußen  in  Hamburg,  24,  jjailt,  Rrel»  Mohrungcn.  Gertraud I  D.  soll  n  der  ®  ?4:.  * 

u,»i igin (in  oq  Gegend  von  Hagen  (Westf)  wohnhrm  sein.  Wer  Willi,  geb.  am  6.2.1922  ln  Bessen;  U.  war  Belnam- 

wausirauc  z».  ...8-  -  *  — u-i/.*»  putierter  und  lag  im  Keglerheim  in  Königsberg; 


Über  Fritz  welchcrt.  geb.  am  14.  5.  1902  ln  letzter  Urlaub  war  vom  9.  1. 1945  —  15.  Krebs. 
Schwalbental,  Kreis  Insterburg,  früher  wohnhaft  Emil.  45  Jahre.  Arbeiter,  aus  Pregelau  —  16. 
gewesen  in  Kampencck.  Post  Schwerfelde.  Kreis  Sachs.  Berta,  geb.  Rodetzki.  Ehefrau  des  ver- 
Insterburg.  von  dort  21  1.  45  mit  Treck  geflüchtet,  storbenen  Drechslers  Erich  Sachs.  Pregeltor  —  17. 


storbenen  Drechslers  Erich  Sachs.  Pregeltor  —  17. 
Podclleck,  geb.  Schamowski,  Ziegelstraße  9 
—  18.  A  1  b  a  t .  Frieda,  Markgrafenplatz  4  —  19. 
Linden  au,  Walter.  Lehrer,  aus  dem  Kreis  ln- 


Uber  Frau  War  da  aus  Lissen.  Kreis  Angerburg.  24.  Ludwigkeit.  Frau.  Schloßstr.  —  25.  Wer- 
Uber  Familie  Wesner  aus  Dt. -Eylau,  Markt  5.  muth.  Frau.  geb.  Ludwigkeit,  Insterburg-Sprindt 
Uber  Johann  Wasserzier  aus  Gerdauken,  —  26.  Stellmacher.  Familie.  Alter  Markt  — 
Creis  Braunster?,.  27.  Hof.  Familie;  Schamowski,  Familie; 


ihre  Mutter  Ida  Gugel,  geb.  Walski,  geb  am  I.  8.  19.  17.  Aus  Lyck,  Bismarckstraßc  46.  sucht  Manfred 

3  Aus  Dünen.  Kreis  Johannisburg,  sucht  Jutta  J  a  x  a .  geb.  am  4.  3.  1937  in  Lyck,  seinen  Vater 

Karsten  geb.  am  17.  10  1934.  \  ihre  Mutter  Georg  Jaxa.  geboren  im  November  19U  (Musiker). 

Elfriede  Karsten,  geb  Bocksnick,  geb  am  26.  9.  97.  18.  Aus  Marienthal,  Kreis  Rastenburg,  sucht  Gün- 

4  Aus  Franzdorf.  Kreis  Insterburg,  suchen  die  ther  Gcrlowski,  geb.  am  8.  6.  1941  ln  Marien- 
ZwiUlnge  Girnus.  Grete  und  Brigitte,  geb.  am  thal,  seine  Mutter  Erna  Schmidt,  geb.  Gcrlowski, 
10  10  1939  ln  Insterburg.  Ihre  Mutter  Frau  Girnus.  geb.  am  (unbekannt),  in  Marienthal. 


19.  Aus  Osterode.  Sendenhinterstraße  15,  sucht 
Günther  Bastian,  geb.  am  14.  5.  1934  ln  Oste- 


Vatcr  Fritz  Rossmann,  geb.  am  14.  11.  1908  in  Oste- 


irer  N  e  u  m  a  n  n  .  geb.  am  3.  I.  1937  ln  Insterburg,  rode,  ihre  Mutter  Gertrude  Rossmann.  geb.  Kiel- 

E,'  Mutter  Hedwig  Neumann  mnnn.  geb.  am  28.  1.  1912  ln  Fürstenau,  und  ihren 

7.  Aus  Königsberg,  Hebbelstraße  9,  suchen  die  Onkel  Otto  Kielraann,  geb.  am  3.  1.  1914  ln  Für- 
Grschwister  Gronau,  Jürgen,  geb.  am  8.  3.  1938,  stenau. 

und  Gerd .  geb.  «m  15.  1  IMf“  Angehörige.  21.  Aus  Pomedin,  Kreis  Wehlau.  sucht  Waltraut 

a  Aus  Königsberg.  Hcldcmannstraße  16  bei  Dö-  Rabe,  geb.  am  4.  10.  1942  (4.  10.  1941?)  ihren  Vater 

ring,  sucht  Wolf  gang  Jablonowskl.  geb.  am  Karl  Rabe  und  die  Geschwister  Eva.  Elll  und  Hilde 


traud  «eb  1943.  und  Lothar  Krebs,  geb.  1944  24.  Aus  Sensburg.  Kinderheim,  sucht  Siegfried 

10  Aus  Königsberg.  Jahnstraße  3.  sucht  Marianne  Czcczla,  geb.  am  6.  5.  1938  ln  Scnsburg,  An- 
Mihnlce,  geb.  am  29  .  5.  1936  ln  Königsberg,  ihren  gehörige.  v  ^ 

Onkel  Blank  (Vorname  unbekannt),  Heimat-  25.  Aus  Scharken,  Kreis  Tilslt-Ragnit.  suchen  die 
™cn£rift  Heiligenbell.  Geschwister  Skerat.  Ursula,  geb.  am  18.  8.  1935 


Elisabeth  Olofl  f 

Elisabeth  Oloff,  die  bekannte  Klavierpadacjogin 
aue  Memel,  wird  von  ihren  zahlreichen  Schülern  und 
Freunden  nie  vergessen  werden.  Wie  erst  jetzt  be¬ 
kannt  wurde,  starb  sie  im  Alter  von  74  Jahren  am 
25.  August  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Ais 
Toditej-  des  Superintendenten  Oloff,  des  AhitsVor- 
gangers  meines  Vaters  in  Memel,  war  sie,  unserem 
Hause  freundschaftlich  verbunden.  Mohrcre  Jahre 
hindurch  war  sie  meine  Khsvieriehrerin,  und  iiji 
erinnere  midi  gern  der  Schülorvortragsabende  in 
ihrer  gemütlichen  kleinen  Wohnung,  die  an  der 
Ecko  Wiesenstraßc — Labiauer  Straße  lag.  Ausnahms¬ 
weise  durften  wir  dünn  auf  dom  sorgsam  gehüteten 
schonen  Bechsteinflugel  vor  einem  geladenen  Publi¬ 
kum  unsere  Fortschritte  im  KJavierspiel  beweisen. 

Sie  hatte  sich  zu  unserem  Nutzen  der  Methode 
.Breithaupt*  verschrieben,  und  wehe'  dem,  der  vom 
vorgezekhneten  Wege  abwich!  Obwohl  sie  selbst 
wegen  eines  langwierigen  Handleideos  behindert 
war,  wirkten  ihre  pädagogische  Begabung  und  ihr 
unermüdlicher  Eifer  außerordentlich  auf  uns.  Nach 
dem  Kriege  war  es  ihre  größte  Freude,  von  ehe¬ 
maliger!  Schülern  zu  hören,  und  aus  jeder  Zeile  Ihrer 
temperamentvoll  geschriebenen  Briefe  sprach  bis  zu¬ 
letzt  ihre  eigenwillige  und  kraftvolle  Natur. 

Gerhard  Gregor. 

Schulrat  a.  D.  Paul  Rußland  t 

Am  17.  Oktober  schied  Schulrat  a.  D.  Paul  Rußland 
in  Berlin- Wilmersdorf,  Bamberger  Straße  27,  aus  dem 
Leben.  Er  wurde  am  I.  Dezember  1874  in  Wilden- 
hoff,  Kreis  Pr.-Eylau,  geboren,  wählte  den  Lehrer¬ 
beruf  und  war  nach  seiner  Ausbildung  in  Bäsiack, 
Kreis  Rastenburg  und  in  Osterode  tätig.  Darauf  trat 
er  in  den  Kreis  der  Lehrerbildner  ein,  zunächst 
wirkte  er  an  der  Praparandencmstalt  Hohenstein  und 
dann  am  Lehrerseminar  Pr.-EyUu.  Seine  eigentliche 
Lebensaufgabe  nahm  er  als  Schulrat  in  Jarotschin. 
Provinz  Posen,  in  Schrimm.  Provinz  Posen  und  in 
AnkJam,  Pommern  wahr.  Lange  Jahre  lebte  er  nach 
seiner  Außerdienststellung  unter  schweren  Entbeh¬ 
rungen  mit  seiner  Gattin  Käthe,  geb.  Bolz,  in  Mittel¬ 
deutschland,  bis  er  vor  kurzer  Zelt  wieder  Auf¬ 
nahme  in  Westberlin  fand.  E.  Sch. 

Zum  Ausschneiden  und  Weltergebcn 
an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Bestellschein 

Hiermit  bestelle  ich 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  die  Pos;  bis  auf  Widerruf  zum 
Bezugspreis  von  monatl  9!  Pf.  und  9  Pf.  Zustellge¬ 
bühr.  zus.  1,—  DM.  Betrog  liegt  bei  —  bitte  ich  zu 
erheben. 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Unterschrift 


Sollte  eine  Postanstalt  die  Bestellung  Irrtümlich 
nicht  annehmen,  bitten  wir  sie  zu  senden  an:  Das 
Ostpreußenblatt.  Hamburg  24.  Wallstraße  29.  und 
das  Bezugsgeld  für  einen  Mannt  in  Briefmarken 
betzufUgen  oder  den  Einzug  abzu warten  (bitte  kein 
Hartgeld  ln  den  Brief  legen). 


H)ic  gratulieren . . . 


zum  95.  Geburtslag 

linrül  1  « J'loVe"'b'-,r  der  WJtwe  Johanna  Dietrich,  gc- 
pVvm?  u *7“llke'  ,,us  Ly<*  Gegenwärtig  lebt  sie  Im 
•  »  !?*  .  hc  m  Vnn  Fruu  Schmldt-Tydisen  ln  Kol- 
denbUtte1.  Kreis  Husum,  wo  sie  in  erstaunlicher 
i-rische  und  voll  Gottvertrauen  ihren  Lebensabend 
verbringt,  geliebt  und  verehrt  von  ihren  Kindern, 
Enkeln.  Urenkeln  und  Ururenkein. 

zum  93.  Geburtstag 

um  H.  November  Frau  Karoline  Bernhardt  aus 
Eichenlcld.  Kreis  Gumbinnen.  Sie  lebt  bei  Ihren 
Kindern  in  (20a)  Rodewald  u.  B.  3,  Kreis  Neustadt 
a.  Rbge.,  Niedersachsen. 

zum  91.  Geburtstag 


zum  Bl.  Geburtstag 

am  5.  Oktober  Karl  Dreßler,  Prediger  der  Bdp- 
tlslengemeinde  in  Bischoisburg.  Er  wohnt  in  Flens¬ 
burg,  Norderstraße  85. 

am  24.  Oktober  der  Altbäucrin  Witwe  Caroline 
Goronczy,  geborene  Kempd,  aus  Tuchlinnen,  Kreis 
Johannisburg.  Sie  wohnt  bei  ihrem  Sohn  Johann  in 
Schaafhausen  bei  Dannenberg  Elbe  (Hann.). 

am  2  November  Frau  Ella  Jester,  geborene  West- 
phat,  aus  Primsdorf,  Kreis  Angerburg.  Sie  lebt  bei 
ihrer  Tochter  Ilse  Bocttcher  ln  Krefeld,  Krakauer 
Straße  80. 

am  4.  November  Trau  Anna  Koester  aus  Pillau. 
Sie  wohnt  z.  Z.  in  Berlin-ßcrsigwalde,  Kolonie  „Friih- 
aul“,  Ostweg  1 17. 


am  1,  November  «lein  Guts-  und  Ziegelcibesitzer 
Friedrich  Klatt  aus  Gut  Waldhol  bei  Orteisburg.  Als 
einziger  seiner  Familie  und  ältester  deutscher  Ein¬ 
wohner  der  Stadt  lebt  der  Jubilar  noch  in  der  Hei¬ 
mat  in  einem  Altersheim.  Vier  Kinder,  acht  Enkel 
und  vier  Urenkel,  denen  er  oft  kurze  Briefe  schreibt, 
gedenken  seiner.  Er  Ist  zu  erreichen  durch  Trau  Ruth 
Beine,  Belecke  Mohne,  Bahnhofstraße  16. 

am  (i.  November  der  Witwe  Olga  Scrowy  aus 
Thyrau.  Kreis  Osterode.  Sie  wohnt  ln  Berlin-Pichels¬ 
dorf,  Picheissce  47, 

zum  90.  Geburtstag 

am  9.  November  Frau  Caroline  Gehrmann  aus 
Blumstein,  Kreis  Pr.-Eylau.  Sie  lebt  im  Altersheim 
Seehausen  bei  Murnau,  Obcrbayem. 

zum  89.  Geburtstag 

am  4.  November  Frau  Mathilde  Janowski,  geborene 
Schmerglatt.  aus  Bischofsburg.  Sh»  wohnt  bei  ihrer 
jungsten  Tochter  in  Wyk  Fohr,  Haus  am  Park. 

zum  85.  Geburtstag 


zum  80.  Geburtstag 

am  31.  Oktober  dem  Preuß.  Revierlorstcr  i.  R.  Karl 
Weigel.  Der  Jubilar  hat  über  über  dreißig  Jahre  die 
Revierförsterei  Grünlauken  im  Forstamt  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  bis  zur  Flucht  verwaltet.  Er  wohnt  mit 
seiner  Trau  im  Forsthaus  (20b)  Steina 'Südharz. 

am  10.  November  dem  Fürstl.  Revierförster  a.  D. 
Albert  Paulwitz,  aus  Davids  bei  Srhlobitten,  Kreis 
Pr. -Holland.  Er  ist  zu  erreichen  über  Landsmann 
Amllng,  Pinneberg,  Richard-Köhn-Straße  2. 

am  12.  November  dem  Gastwirt  Friedrich  Klethke 
aus  Poggcnpfuhl,  Kreis  Samland.  Er  wohnt  bei  seiner 
Tochter  in  Westerloy  über  Westerstede  i.  O. 

zum  75.  Geburtstag 

ain  6.  September  dem  Eichoberinspektor  1.  R.  Her¬ 
mann  Böttcher,  früher  Vorsteher  des  Eichamtes 
Allenstefn.  Er  wohnt  in  Mönnheim-Rheinau,  Relais- 
siraße  112.  ptr. 

am  2.  November  Carl  Miller  aus  Goldap.  Er 
konnte  Goldap  erst  im  Januar  1954  verlassen  und 
wohnt  bei  seiner  Tochter  Carola  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone. 


am  15.  Oktober  der  Witwe  Marie  Dammin.  ejeb. 
Metz,  aus  Nickelsleldc,  Kreis  Ebenrode.  Sie  wohnt 
bei  ihrer  Tochter  Mario  Degner  in  Essen-Bredency, 
Arnoldstraße  12. 

am  2.  November  Frau  Auguste  Trimuschat  aus 
Königsberg,  Hammerweg  4  Sie  wohnt  bei  ihrer 
Tochter  Edith  Moeller,  Papenburg  Ems.  Gartenstr.  27. 

am  5.  November  dem  Landwirt  August  Weber  aus 
Barenfang,  Kreis  Pillkallen.  Er  ist  zu  erreichen  durch 
Max  Weber,  117b)  Karlsruhe,  Grillparzerstraße  13. 

am  II.  November  dein  Kürschncimeistcr  Cornelius 
Kolletzki  aus  Königsberg.  Er  wohnt  in  St.  Josefs¬ 
heim,  Arzbach  bei  Bad  Ems 
am  15.  November  Frau  Elizabeth  Bnrkowski  aus 
Tilsit.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  Rosei  Wehmeyer 
in  Düsseldorf,  Cranachslraße  19. 


am  7.  November  die  Buchdruckereibesitzer-Witwe 
Helma  Wagner  aus  Königsberg.  Sie  wohnt  bei  ihrer 
Tochter  Else.  Zu  erreichen  über  Flau  Toni  Schmidt, 
Balingen,  Arnoldstraße  8. 

am  8.  November  dem  Obersattolmeister  und  In¬ 
spektionsleiter  Georg  Paulukat  aus  Jonasthal.  Haupl- 
gestüt  Trakehnen.  Er  wohnt  bei  Frau  Kaiser  in  Neu- 
erkerode  bei  Bratinschweig. 

am  10.  November  dem  Oberpost'nspektor  a.  D. 
Karl  Hahn  aus  Königsberg.  Der  Jubilar  und  seine 
Ehefrau  sind  zu  erreichen  durch  Hans  Brause,  Rem¬ 
scheid-Lennep,  Rotdorn-Allee  48.  1 
am  10.  November  der  Zugführerwitwe  Maria 
Ussat,  geborene  Dombrowski,  aus  Stallupönen  Sie 
wohnt  bei  ihrer  Tochter  Margot  Katzwinkel  ln 
Ihringhausen  bei  Kassel,  Wedde!  37. 


/um  84.  Geburtstag 


Diamantene  Hochzeit 


zell.  Das  Ebopar  stammt  aus  Packerau  bei  Rippen, 
Kreis  Heiligenbeil,  und  wohnt  bei  seiner  Tochter 
Emilie  Lenk  in  Obersuhl  Uber  Bebra' Hessen,  Linden¬ 
straße  37. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  konnten  am 

23.  Oktober  die  Eheleute  Ernst  KaDweit  und  Frau 
Anna,  geb.  Rohdc,  aus  Georgenthal-Lclpeningken. 
jetzt  In  Hajen  70.  Kreis  Hameln/Weser,  feiern. 

Dös  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  leierten  am 

4.  November  der  Bauer  Gottfried  Bark  und  se;ne 
Ehefrau  Antonie,  geborene  Urban,  aus  Weizenhof 
bei  Königsberg  (früher  lrglutken  bei  Tapiau).  Das 
Ehepaar  wohnt  in  Neustadt  Holstein,  Waschgraben- 
allee  27,  wo  auch  ihre  drei  Töchter  mit  ihren  Fa¬ 
milien  leben. 

Am  4.  November  feierten  die  Eheleute  Bernhard 
Bartel  und  Frau  Helene,  geb.  Schuhmacher,  aus  Gül¬ 
dengrund,  Kreis  Tiisit-Ragnlt,  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit.  Das  Ehepaar  wohnt  in  Berlin-Rudow,  Waß- 
mannsdorfer  Chaussee  122. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  begingen  am  5.  November 
der  Postbetriebsassistent  a.  D.  Otto  Conrad  und  Frau 
Amanda,  geb.  Abraham,  aus  Königsberg  Das  Ehe¬ 
paar  ist  zu  erreichen  durch  Erich  Conrad.  (23)  Bre¬ 
merhaven.  Luisenstraße  10  11. 

Das  Ehepaar  Heinrich  Kelluhn  und  Frau  Auguste, 
geborene  Döbel,  aus  Sommerfeld,  Kreis  Pr. -Holland, 
feiert  am  7.  November  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Die  Eheleute  sind  zu  erreichen  duTch  Lands¬ 
mann  Paul  Kollberg  in  (24a)  Mölln  Lbg.,  Peter-Hen- 
Icin-Straße  29. 

Am  9.  November  feiern  Hugo  N  ich  au  und  seine 
Ehefiau  Elisabeth,  geborene  West,  aus  Uderwangen, 
Kreis  Pr.-Eylau,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
Das  Ehepaar  wohnt  bei  seiner  Tochter  Hedwig  Herr¬ 
mann  in  Rietze.  Kreis  Peine. 

Das  Ehepaar  Albert  Zimmermann  und  Frau  Anna, 
geb.  Wcgner,  aus  Braunsberg,  heute  in  Rexingen. 
Kreis  Horb  a.  N..  begeht  am  9.  November  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feiert  am  12.  No¬ 
vember  das  Ehepaar  Friedrich  Korn  aus  Siddau, 
Kreis  Bartenstein.  Die  Eheleute  wohnen  in  Nieder¬ 
jossa,  Kreis  Hersfeld  (16). 

Prüfungen  und  Jubiläen 

Der  Bau-Ingenieur  Heinrich  Dumbries  aus  Memel 
hat  vor  der  staatlichen  Prüfungskommission  der 
Handwerkskammer  in  Flensburg  die  Bauineister- 
prüfung  mit  •gut“  bestanden.  Er  wohnt  in  Schles¬ 
wig,  Flensburger  Straße  170,  und  ist  dort  beim 
Stadtbauami  tätig. 

Roswitha  Zeeb.  Frankfurt  Main.  Stephan-Hetsc- 
Straße  3,  Schülerin  der  Hulenoberschule  in  Königs¬ 
berg,  erwarb  das  Diplom  als  Modezeichnerin  und 
Graphikerin  am  Institut  für  Modesdiaffen  der  Stadt 
Frankfurt  Main. 

Die  Prüfung  als  Betriebstechniker  bestand  an  der 
Tisdilerfachsdiul*  in  Detmold,  Walter  Domnick,  aus 
Rummau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Telgte' Westfalen. 
Münstertor  7. 


am  3.  Oktober  August  Borowski  aus  Migehnen, 
Kreis  Braunsberg.  Er  wohnt  in  Flensburg,  Öchsen- 
weg  36. 

am  23.  Oktober  Frau  Auguste  Markgraf  aus  Pil- 
lau.  Sie  wohnt  in  Flensburg,  Blüdierlager. 

am  26.  Oktober  Frau  Elise  Trinker  aus  Stcintai, 
Kreis  Lotzen.  Sie  lebt  bei  ihrem  ältesten  Sohn  Fried¬ 
rich  in  Kohn,  Siedlung  Moorrehracn  über  Schönberg- 
Holstein. 

zum  83.  Geburtstag 

•  artf  1*2.  November  Frau  Marie  Augustin  aus  Roscn- 
berg,  Kreis  Heiligenbell.  Sie  lebt  im  Altersheim  II 
ntmmelsleHeft,  Kreis  Stade. 


Das  seltene  Test  der  Diamantenen  Hochzeit 
konnten  am  5,  Oktober  die  Eheleute  Heinrich 
Schwarz  und  Frau  Dorothea,  geb.  Walensky,  aus  In¬ 
sterburg.  feiern.  Das  Ehepaar  lebt  in  Gesundheit  und 
geistiger  Frische  in  (20a)  Osloß  Nr.  10  über  Gifhorn. 

Goldene  Hochzeiten 

Ihre  Goldene  Hochzeit  konnten  am  10.  Oktober 
der  Lehrer  i.  R.  Fritz  Seiler  und  seine  Ehefrau  Toni, 
geb  Reinhardt,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Nübbel, 
Kreis  Rendsburg'Schleswig-Holstein.  feiern. 

Am  23.  Oktober  begingen  die  Eheleute  Karl  Kin- 
derke  und  Frau  Euiilie  das  Fest  der  Goldenen  Hoch-, 


Cand.  theol.  Klaus  Gronenberg  aus  Angerburg  hat 
am  12.  Oktober  in  Bethel' Bielefeld  sein  zweites  theo- 
logisdies  Examen  bestanden.  Er  wohnt  in  Lengerich 
in  Westfalen,  Lindenstraße  17. 

Das  Staatsexamen  als  Diplom-Ingenieur  für  das 
Vermessungswesen  bestand  im  geodätischen  Institut 
der  Universität  Bonn  Hein2  Scherwinski  aus  Bi¬ 
schofsburg,  Kreis  Rößcl.  Er  wohnt  in  Hörstel.  Bezirk 
Münster  i.  W.,  Nr.  284. 

Erika  Kirstein,  Schülerin  der  Luisenschulc  Allen- 
steln,  bestand  an  der  Kanthochschule  in  Braun- 
schwelg*  das  Stäatsexanieri  als  Lehrerin;  Magdalene 
Kirstein  legte  ihr  Examen  als  Chemotechnikerin  an 
.der  Chemofdchschule  in  BraunsdnpcJg  ab,  und  Hai¬ 


mut  Kirstein  bestand  in  Würzbttrg  sein  Beginge- 
nicur-Examen.  bie  sind  du?  Kinder  des  vemtoibeiien 
Reglerungssekrntar-,  Albert  Kilstoin  au»  Allunslota. 
Heutige  AnsdiriM:  SalzgiUcr-Bieckcnstual,  Haupt- 
Straße  4. 

Dr.-lnn.  Steflfi’ed  Böttcher,  einzig  verbliebener 
Sohn  des  Eichobonnspcklors  i.  R.  Hermann  Böttcher 
aus  Alienslein,  vordem  Insterburg,  ist  In  das  Bun- 
despatenUmt  München  lur  den  höheren  Dienst  be¬ 
rufen  worden  Er  begann  sein  Studium  als  Schwelst- 
beschädigter. 

Am  1.  November  Kann  der  Redakteur  der  Deut¬ 
schen  Presse-  Agentur.  Wilhelm  Krüger,  auf  eine 
dreißigjährige  Tdllgked  als  Redakieur  zurückblicketi 
Nach  der  Volontär/«  il  begann  er  1924  in  der  -  O  s  l  - 
preußischen  G  r  e  n  /  z  c  1 1  u  n  0  ’  »elms  Be- 
rufstätigkeit.  Acht  Jahre  war  er  als  Redakieur  dos 
.Boten  an  der  Katzbach"  in  Schlesien  tätig,  im  Jahre 
1934  übernahm  er  die  I lauplschriflleltung  der  .  La¬ 
bia  u  e  r  Kreiszeitung"  in  Lablau  l<  )stpT«w- 
Den).  Bereits  1939  wurde  der  damals  37)ähnge  zur 
Wchimacht  etnbeiuleii.  Er  mschli»  den  Rußlandleld- 
zug  vom  ersten  bis  xum  letalen  Tage  mit.  Am  1  No¬ 
vember  1947  trat  Wilhelm  Krüger  als  Redakteur  ln 
die  Inlandsred-iktion  der  Hamburger  Zentrale  der 
Deutschen  Presse-Acjcntui  ein.  S«  t  1949  ist  «*r  Be¬ 
triebsrat  und  Vorsit/emlri  «l  >  Gesamtbetflebsrats 
der  dpa  In  dieser  Eigenschaft  hat  er  sich  um  das 
Zustandekommen  «les  Tarifvertrages  lur  diu  Redak¬ 
teure  der  dpa  große  Verdienste  er  wölben, 

Tti  diesen  Tagen  konnte  Regi«-rungsdlrektor  Hein¬ 
rich  Se-bold,  Bielefeld.  Puvctisbcrger  Straße  125 
(früher  Insterburg.  Jordanstiuße  7)  auf  eine  vierzig¬ 
jährige  Tätigkeit  im  Staatsdienst  /.u  lück  bl  Ideen.  Er 
wurde  als  Sohn  eines  Kanzleidi/ektors  am  13.  Juni 


konnte  Rcgk-rungsdireklor  Heilte 
efeld.  Pa  vensberger  Straße  125 
Jordanstraße  7)  auf  eine  vierzig¬ 
tu  Staatsdienst  zurück blicken.  Er 
ries  Kanzleidi/ekfors  am  13.  Juni 


1890  in  Straßburg  geboten  Er  studierte  Jura  und 
machte  den  Ersten  Weltkrieg  als  Kriegsfreiwilliger 
mit.  Als  Geridifsassessot  trat  er  1922  zur  Reichä¬ 
ff  na  nz  Verwaltung  über  und  erhielt  seine  Ausbildung 
an  verschiedenen  ostpreußi sehen  Finanzämtern.  Auf 
seinen  Wunsch  wurde  er  1935  als  Kerperungsrat  an 
das  Finanzamt  Insterburg  versetzt.  Im  7.writ»,n  Welt¬ 
krieg  wurde  er  zur  Wehrmacht  eingezogen  194b  war 
er  bei  der  Oberfinanzdirektion  Münster  tätig  und 
wurde  1948  zum  Vorsteher  ries  Finanzamtes  Biele¬ 
feld  ernannt.  In  Anerkennung  seines  Organisations¬ 
talentes,  das  er  dti  der  Spitze  des  größten  Finanz¬ 
amtes  von  Nordrhein-Westfali  n  zeigte,  wurde  er 
vom  Innenminister  zum  Mitglied  des  Kuratorium* 
der  VerwaltungSfikrtdemio  Ost-Westfalen  Lippe  er¬ 
nannt.  In  allen  Kreisen  erfreut  sich  der  Jubilar  gro¬ 
ßer  Wertschätzung  wegen  seines  verständnisvollen 
Wirkens  als  Leiter  der  Finanzbehörde.  Man  nennt 
ihn  den  .behutsamen  Onkel  Doktor“,  ln  seiner  gro¬ 
ßen  Bereitschaft  zum  Hellen  hat  er  insbesondere 
einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Heimatvcrtriebenen 
zu  einer  neuen  Existenz  verhelfen. 


Der  Oberpostinspektor  Paul  Schönfeld  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  Göttingen,  Graue  Breite  (»7,  Gründer 
der  landsmannschaftlichen  Gruppe  in  Bad  Lauter¬ 
berg  Harz  und  Umgebung,  ist  am  1.  Oktober  nach 
46jahriger  Dienstzeit  in  den  Ruhestand  getreten.  Er 
wurde  in  Blankenau,  Kreis  Pr.-Eylau.  geboren.  Nach 
dem  Besuch  der  Vorstadtischrn  Oberrealschule  war 
er  tm  gehobenen  mittleren  Dienst  in  verschiedenen 
Büros  der  Reichsbahndirektion  Königsberg  tätig. 
Vielen  Landsleuten  ist  er  durch  sein  Wirken  im  Auf¬ 
sicht  srat  der  Konigsberger  Wohnungsbaugenossen¬ 
schaft,  im  Vorstand  ties  Postsportvereins  und  seines 
Berufsverbandes  bekannt.  Er  machte  beide  Welt¬ 
kriege  mit,  zuletzt  als  Major  und  Dienststellenicitcr 
einer  Heeresnachrictitencinheit.  Wir  wünschen  ihm 
nach  dem  wohlverdienten  Ruhestand  noch  viele 
glückliche  Jahre  jn  Gesundheit  und  Schaffensfreude. 


Nimm 


OARhtOL 


Du  fühlst  Dich  wohl! 


_  n  _  3  Schmerzhaftes  Rheuma, 

■  I  U  Ischias,  Neuralgien,  Muskel-  und 
/  V«  Getenkschmerzen,  Kreuzschmerz 

iji.a  ' 'tßf*!  '.  ,l  einfach  werdonsoltJahrendurchdasboch- 

nimm  00C"  V- ,  Af  wenige  Spezialmittel  Romigal 

>VT \ffS  _  _ „  Izi/ll  selbst  In  hartnäckigen  Fällen  mit 

\  .  RjQTTUt)^-  hervorragendem  Erfolg  bekämwft. 

A  'Jy'i'f.  Harneäurelösend,  unschädlich. 

\  1  'i\  /lllfl-  nirai  Ein  Versuch  wird  Sie  überzeugen. 

Romigal  Ist  ein  polyvalentes (=  mehrwertiges)  Heilmittel  und  grollt  daher  Ihre 

auälenden  Beschwerden  gleichzeitig  von  mohreren  Richtungen  her  wirksam  an. 
omlgal  wirkt  rasch.  20Tabletten  M  1.35,  Großpackung  M  3.40  In  allen  Apotheken. 


Suche  meine  Mutter.  Frau  Neu-;runden  Körperformen.  Fordern  Sic 
mann,  Thresia,  geb.  Klatt.  geb.  gleich  eine  Packung  für  DM  7.80 
27.  2.  88  In  Tolkemlt.  Kr.  Elbing.  (Portofrei).  Und  schicken  Sie  kein 
Meine  Mutter  war  krank.  Mein  Geld,  sondern  machen  Sie  erst 
Vater  mußte  sie  lm  Milttärlaza-  einen  Versuch,  der  Sic  nichts  ko¬ 
ren  Schönwalde  zurücklassen,  sten  soll.  Wenn  Sic  dann  zufrieden 
Bruder.  Ncumann,  Karl.  geb.  n,  sind,  können  Sic  sich  ruhig  30  Tage 
2.  1926  ln  Tolkemlt.  Kr.  Elbing,  mit  der  Bezahlung  Zelt  lassen. 
1.  Gren.-Ausb.-Bat.  322.  Schwetz  Herstellung  H.  Andrcsen,  Itam- 
a.  Weichsel.  Er  wurde  lm  Januar  bürg  20.  Fach  BA  311. 

1945  ln  Danzig  gesehen.  Nachricht  ^ “ “ ““ 

erb.  Gertrud  Prang.  Schlich.  zum  Antrag  auf  Rente  benötige 
Düren,  Hauptstraße  14a,  früher  die  Bestätigung,  daß  bei  der 
Mehlsack,  Mauerstraße  5.  Firma  Eywill.  Kaukehmen.  Bei- 


l'iilirmclster,  Hans,  geb.  21. 1.  1887. 
aus  Schloßberg.  Hcrmann-Görlng- 
Straße  52.  War  zul.  beim  Volks¬ 
sturm,  zul.  gesehen  Im  März  1945 
bei  stolp.  Naehr.  erb.  Frau  Elisa¬ 
beth  Fuhrmeister.  Hamburg  23. 
Haselbrookstraßc  48. 


Achtung  Vertriebene!  Vertrauemtadiel 

Bettfedern  p.  Pfund  DM  1,90.  2,90, 
4.-,  7,-,  extra  daunig  8,90.  11.- 
Halbdaunen  garant.  ohne  MJsch. 

p.  Pfd.  DM  9.5U.  12.-.  t:>.-  17.-.  19.- 
Daunen  p.  pfd.  DM  14.-.  16.-.  18.-. 

22,-,  28.-  ohne  Mlschg. 

Fertige  Federbetten  in  all.  Größen 
Teilzahlung 

Vertreter  überall  gesucht 
Bettenfabrikation 
Federschleisseret  —  SorL 

J.  MYKS 

(21b)  Hachen.  Kr.  Arnsberg  1.  Westf. 
früher  Marienburg-Dirschau 


Crimla.  Elise. 

geb.  14  .  7.1906, 
Kreis 

Ostpr.  Letzte  Naehr. 


Suche  meine  Frau, 
geb.  Dombrowski,  . 
wohnhaft  gewesen  Rothof. 
Angerburg,  ~  . 

Februar  1945  aus  Petershaben  b. 

Sie  hat  dort  ln  einem 


Kolberg. 

Bauernhaus  mit  2  ander.  F 
gerastet.  Wer  weiß  etwas 
Ihr  Schicksal?  Naehr.  erb. 
Grlnda.  München  19.  Sii 
straße  1. 


Neumann,  Kurt.  geb.  28.  6.  00.  Kauf¬ 
mann.  aus  Königsberg  Pr..  Her- 
mann-GÖrlng-Str.  204.  Gefreiter 
b.  der  Wehrersatzinspektion  Kö- 


Gesucht  werden  Angehörige 
Familie  Heymann  aus  Kc 
oder  Adolfshelm.  Warthe 


Achtung!  Suche  Kameraden  v.  4. 
Gren.-Regt.  1077.  542.  Dlv.,  FPNr. 
42  180  E,  zwecks  Aufklärung  ver¬ 
mißter  Kameraden.  Wer  kennt 
Feldw.  Siegfried  Koggon?  Naehr. 
erb,  Ewald  Schmackei.  Holzhau¬ 
sen  I  a.  d.  Porta  30.  Kr.  Minden. 
Westfalen. 


in  altbekannter  Güte 
Teekonfekt,  gefüllt  u.  ungefüllt 
Randmarzipan,  Sätze  u.  Herze  in 
versch.  Größen  pro  kg  10,00  DM. 
Marzipan-Schokolade 
_ 100  g  l.oo  DM _ 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb.  den 
Makler  Waldemar 


Jaschinskl. 
geb.  23.  2.  1902  in  Königsberg  Pr., 
betr.  die  Zelt  1922—1926  (in  Allen¬ 
stein)  und  1926—1935  (in  Königs¬ 
berg)?  Das  Landgericht  Bremen 
—  Entschfidlgungskammer  — . 


III  toidn.  niöhilOM  und 

m  I  J  w  lidxr»  intfmuno  durch  Ein 
i|V  rt.bunfl  Mit  „MIM (hm-  v.« 
I  ■  uhvmdan  fatxl  dch  ain«  »imige  Kur 
I  Ihr«  ungatundan.  höfilxhan  lattpoluar  on 
lf  T«Äd,  Wodan,  fattaln  (Schöna ißolnoll 
^  uud  Doppalktnn  Med  vitvanuhoHl  erprobt 
und  gorontiart  unuhödlidt  Eioo  Rurp  zu  DM  IS  40 
hilft  auch  in  hortnöck  foUoa  ohno  Hungoro  Orig  • 
Pod  OM  §  25.  Nur  odit  von  l  ORKNl-COSMEtlC 
Thoonlg.  (22o)  Wupportol- Vohwinkel 439/80 


Schneider.  Gerhard,  geb.  27.  4. 
1904,  Landwirt,  aus  Freystadt- 
Abbau.  Kr.  Rosenberg.  Westpr. 
War  zuletzt  ln  Stettin.  Cam- 
bral-Kascrne,  soll  lm  März  1945 
bii  Schneidemühl  zum  Einsatz 
gekommen  und  dann  ln  Ge- 
fangenscliaft  geraten  sein. 
Später  soll  er  dann  tn  einem 
Schweigelager  in  Rußland  ge¬ 
sehen  worden  sein.  Nachricht, 
auch  die  geringste,  erb.  für 
die  Angehörigen  ln  der  sowj. 
bcs.  Zone  unter  Nr.  47  282  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzelgen-Ab- 
teilung.  Hamburg  24. 


geb.  Jakobow- 


Gucfian^eigon 


nlgsberg  Pr..  Wehrmeldeamt  I. 
Trommelplatzkascrnc,  zul.  beim 
AbwlcklunKsstab,  FPNr.  36 100 
A.K..  mit  den  Herren  Oberst 
Wottrieh,  Oberstleutnant  Ro/u- 
mek,  Feldwebel  Kaatz.  Letzte 
Naehr.  5.  4. 1945  aus  dieser  Dienst¬ 
stelle.  Könnten  vielleicht  auch 
die  Herren  Oberst  Grammen. 
Oberltn.  Balau  (Bankdirektor  ln 
Königsberg)  od.  Uffz.  Schubert 
(Riesenburg?)  Ausk.  geben?  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Charlotte  Ncu¬ 
mann,  Wüster  (Holst.),  Ostland- 


Wetcher  Rußtandhelmkehrer  kann 
Ausk.  geben  Uber  den  Verbleib 
meines  Bruders,  Bahr,  Bruno, 
aus  Frauenburg,  Kr.  Braunsberg, 
Zivilberuf  Schuhmacher,  geb.  am 
2.  1.  1906?  Letzte  Nachricht  am 
28.  4.  1947  aus  dem  Kriegsgefan¬ 
genenlager  Postfach  102/21  (im 
Raum  Tscheljabinsk.  Ural).  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Hedwig  Schmidt. 
Lösnich  117,  Mosel.  Kreis  Bern¬ 
kastel. 


Heimatbilder 


lloweit.  Margarete,  früh.  Königs¬ 
berg.  Hintere  Vorstadt.  Naehr. 
erb.  Bruno  Glade.  2302  North 
Sheffield  Ave..  Chicago  14, 
Illinois.  USA. 


—  Elchmotive  —  gute  Ölgemälde 
ab  10.-  DM.  auch  nach  Foto  <un- 
verblndl.  Auswahlsendung),  Teil¬ 
zahlung.  Kunstmaler  W.  E.  Baer, 
Bcrlln-Llchterfeldc,  Vlktoriastr.  2. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über 
meine  Mutter  Magdalena  Ku- 
repkath,  geb.  Wowereit,  geb. 
26.  10.  1885?  Zuletzt  wohnhaft 
Königsberg  Pr..  Mllnzstr.  24b. 
lm  Hause  der  A.O.K.  Seit  Ja¬ 
nuar  1945  vermißt.  Naehr.  er¬ 
bittet  Lehrer  Ernst  Szlelasko, 
Marl,  Westf.,  Haltemer  Straße 
Nr.  178. 


Welcher  Heimkehrer  von  1953  kann 
berichten,  ob  der  Lehrer  August 
Beyrau,  geb.  am  15.  Aug.  1869  ln 
Sampau,  Kreis  Gumbinnen,  zul. 
wnhnh.  in  Königsberg.  Hngen- 
straßc  63,  von  dort  geflohen  In 
Richtung  Metgethen— Pillau  am 
28.  1.  1945,  noch  In  russischer  Ge¬ 
fangenschaft  lebt?  Ausk.  erb.  an 
Hedwig  Bevrau.  Wattenscheid, 
Westf..  Hochstraße  4. 


Siedlung  57. 


uche  meine  Schwester.  Mor- 
scheck.  Magdalene,  geb.  Kirstein. 
aus  Hcinau,  Kr.  Ebenrode.  War 
1946  In  Pllnken,  Samland.  Wo 
befindet  sich  Frau  Schindel,  die; 
auch  dort  gewesen  sein  soll?; 
Naehr.  erb.  Frau  M.  GrUlzmacher, 
Soest.  Westf..  Stlefernbergstr.  14 


Potsdam.  Rulenbcrgkas..  letzte 
Naehr.  Anf.  Januar  1945.  Nadir 
erb.  Frau  Anna  Grädtke.  geb.  Sa- 
beltek,  Dortmund-Brackcl.  West¬ 
fälische  Str.  169  a.  früher  Blcsel- 
len.  Kr.  Osterode  Ostpreußen. 


Achtung!  Wer  kennt  Langhans, 
Erich,  geb.  7.  5.  1927  ln  Gro- 
ßendorf.  Kr.  Hcllsberg.  Ostpr.? 
Erste  und  letzte  Nadir.  18. 2. 
1945,  FPNr.  35  915.  Naehr.  erb. 
Gustav  Langhans,  (22c)  Häm¬ 
mern,  Rhld.,  üb.  Wipperfürth. 


Achtung  Rußlandhelmkehrer!  Wer 
kann  Auskunft  geben  Uber  das 
Schicksal  meines  Mannes  Ober¬ 
leutnant  Schröder,  Walter,  geb. 
9. 12. 1914  ln  Thorn.  FPNr.  42  180  D? 
Am  8.  Dezember  1944  von  Brauns¬ 
berg,  Ostpr.,  als  Kompanieführer 
bei  einer  Volksgrenadierdlv.  an 
die  Ostfront  gekommen.  Letzte 
Naehr.  vom  11.  Januar  1945. 
Naehr.  erb.  Frau  Charlotte  Schrö¬ 
der.  Ennepetal-Voerde.  Westf.. 
Breslauer  Platz  14.  früher  Gallln-, 
gen.  Kr.  Bartenstein,  Ostpr.  j 


Achtung!  Feldpostnummer  20  117  C! 
Wer  weiß  etwas  (1b.  den  Wacht¬ 
meister  Helmut  Ehritt  aus  Bte- 
daschken,  Kr.  Angerburg?  Letzte 
Naehr.  v.  21.  3.  1945  aus  der  Til¬ 
siter  Gegend.  Schwester  Frida 
Ehritt.  Frledbcrg,  Hessen.  Städt. 
Altersheim. _  ! 


meinen  Sohn,  Feldw.  Walter 
Radtke,  geb.  6.  4.  1914.  wohnhaft 
Scntkcn.  Kr.  Lyck.  Ostpr..  FP- 
Nr.44  392  B?  Letzte  Nadir.  Jan.  45 
vom  Mittelabschnitt  der  Ostfront 
und  Uber  meinen  Mann.  Land¬ 
wirt  Ludwig  Radtke,  geb.  4.  7.  88. 
Votkssturm  Lyck.  Letzte  Post 


31ir  Wrihna<lil»wnn»«ii 
grlii  duriti  eine  Singer 
Zufcz&ck-Masdiinr  Kl.  216  in 
Erlultuog.  Ein  iotcrrssanier 
Prcisp-kt  wird  koslrnlos  ru« 
gesandt  durdi  die  SINGER 
NÄHMASCHINEN  AKTIEN- 
GESELLSCHAFT  FRANK- 
FURT-M.  SINCtRHAllS  67 


ußlandhelmkchrrr!  Wer  kann 
Ausk.  geben  üb.  Neubrr,  Willi, 
Obgefi ..  geb.  I.  12.  1922  ln  Jonl- 
kam.  Kr.  Pr. -Holland.  Feldpost- 
Nr.  05  055  E.  vermißt  seit  3.  Au¬ 
gust  1944  In  Kurland?  Naehr.  erb. 
Karl  Neuber.  Lohne  (Oldbg.). 
Lindenstraße  15. 


Sudie  Familie  Fromm  und  Familie 
Klingenberg  beide  aus  Wormdltt. 
Klostergut.  Kr.  Braunsbere.  Ost¬ 
preußen.  Naehr.  erb.  Paul  Wi¬ 
ehert.  Boppard  a.  Rh.,  Kranken- 
l  haus. 


Kritische 
Rechner 
entscheiden 
sicfr’für 


Wir  moldon  uns 


Meine  Verwandten  und  Freunde 
aus  Ostpreußen  (Rastenburg  und 
Johannlsbg.)  grüße  Ich  herzllchst. 
Idi  teile  Ihnen  mit.  daß  ich  Jetzt 
ln  Lengerich.  Westf..  Im  Hook  17 
-  Altersheim  -  wohne.  Post  bitte 
ldi  mir  hierher  zu  senden. 

Michael  Kartkn 
geb  9.  9.  1867 

früher  bei  der  Eisenbahn. 


B  Fahrräder  ob2-B 

m  Droirädor.  Roller  an  ^ 

wödientl  Direkt  an  Private.  Riesen- 

auswjhl  zu  Versa ndheusprcisen  10 

J  Garantie  Bei  Barr.  3°/0.  Mopeds 
ab  304. »u  6.-wo<titl  K ata loi<e  gratis 

HAHS  W.MUllER  OHLIGS  436, 


Suchen  Sie  Geld  ?  ^'de? 

Tclthabersch..  Hypoth.,  Darlehen. 
Ausk.  durch  AGENTUR  GOSEKT, 
Frankft.  M..  Nledenau  78  pt  (Oper) 
Tel.  74  392 


1 

Oberbetten 

130  200  Inlett  edit  u.  dicht  mit 
6  Pfd.  Federfüllung  39.-  49.-  59.- 
mlt  6  Pfd  Halbdauncnfüllung 

65.-  75..  83.- 
Hefcrung  porto-  u.  verpack. frei 
Katalog  über  Betten  gratis 

C %tten~ttaute§ c 

0  j/f  am  cf  ilo  j | 

Jollcnbccker  Straße  50 


WÜNDISCH 


Jahrgang  5  /  Folge  45 


Das  Ostpreußenblatt 
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Nach  langem.  In  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  entschlief 
sanft  am  22.  September  1934 
ln  Arenholz  unsere  liebe,  un- 
vergeßliche  Mutter.  Oma. 
Schwester  und  Tante 

Maria  Frick 

geb.  Kansrhat 

aus  Tilsit.  Kasemenstr.  2U 
im  Alter  von  87  Jahren. 

Am  21.  September  1954  ver¬ 
starb  im  Krankenhaus  ln 
Schleswig,  im  Glauben  an 
Ihren  Erlöser,  meine  liebe 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  Gemeindeschwester 

Berta  Sdiwabe 

lm  Alter  von  69  Jahren,  vom 
Könlgsberger  Diakonissen-Mut- 
teihaus  der  Barmherzigkeit  in 
Berlin.  Sic  war  früher  u.  a. 
ln  Warpuhnen.  Kr.  Sensburg, 
und  ln  Pr.-Holland  tätig. 

Unsere  beiden  lieben  Heim¬ 
gegangenen  sind  gemeinsam  in 
Schuby,  Kr.  Schleswig,  beige¬ 
setzt  worden. 

ln  steter  Liebe  und  Dankbar¬ 
keit  bleibt  uns  unvergessen 
mein  lieber  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater,  mein  Bruder, 
unser  Schwager  und  Onkel 

Polizcimeluter 

Alfred  Frick 

aus  Tilsit.  Metzstraße  4 
Er  verstarb  lm  Alter  von  49 
Jahren  In  einem  russ.  Kriegs¬ 
gefangenenlager  am  Ural. 

Gleichzeitig  gedenke  ich  In 
Wehmut  meines  lieben  einzi¬ 
gen  Sohnes,  unseres  lieben 
Bruders  und  Neffen 

Werner  Frick 

aus  Tilsit,  Metzstraße  4 
geb.  am  30.  ll.  1926 
der  seit  Januar  1945  an  der 
Ostfront  vermißt  wird. 

Es  trauern  um  Ihre  lieben 
Heimgegangenen 

Franz  Frick  und  Frau 
Grete,  geb.  Schwabe 
in  Arenholz 

früher  Schloüberg.  Ostpr. 
Herta  Frick,  geb.  Schläfert 
Waltraud  und  Itcnate  Frick 
ln  Schleswig 
Königsberger  Straße  12 
früher  Tilsit.  Metzstr.  4 
Ulrich  Frick  und  Frau 
und  alle  Verwandten 

Arenholz  Uber  Schleswig 
18.  Oktober  1954 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

K.aiH-£tnst  ttüßmann 
(-/itisteH  Jr* ttüßmann 

gcb.  Kullak 

Hoberge  47  üb.  Bielefeld 
früher  Wchlau.  Markt  13 
Ostpreußen 

2.  November  1954 


Gott  der  Herr  rief  zu  sich  ln 
die  Ewigkeit  am  7.  Oktober 
1954,  an  dem  Tage  unserer  Dia¬ 
mantenen  Hochzeit.  meine 
Hebe  Frau.  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter 


Bielefeld 

August-Bebel- Sir.  162 


Marie  Zimmermann 

geb.  Ritter 

Im  gesegneten  Alter  von  87 
Jahren. 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Ollowi  (fyonen&ehcy 

Pastor 

V£de  (fyiOne.Yibe.hcy 

gcb.  Blocker.  Studienreferendarin 
29.  Oktober  1954 


In  stiller  Trauer 


Heinrich  Zimmermann 


Ostpreußen -Fotos 

Schönstes  Weihnachtsgeschenk 
Ermäßigter  Preis:  18’24  DM  2.- 
Motlve  nur  von: 
Kurische  Nehrung.  Somlünd. 
Bernsteinküste  u.  Königsberg 
Unverblndl.  kostenl.  Prospekt 

Foto-Moslebner 

(lfi)  Heuchelhel  m 

Kr.  Llmbur^/Lahn  ü.  Hadamar 


14  Enkelkinder 
neun  Urcnkclkinder 
und  alle  Anverwandten 


NKUCfTI  MODELLE 

>n  unurtm  Bildkotolog 

Schon  ab  Q  . 

«nie  Rot«  noch 
mCm«  einem  Mono«, 
JmiouKhredü.  1  ).  Goronli«,  Ver¬ 
sand  ob  Fabrik.  Ori9molpr.it. 


Anger  bürg 
Ostpreußen 


Lengerich.  Westfalen 
Undenstraße  17 


früher  Hclllgenbell.  Ostpr. 
Jetzt  (22a)  Büttgen-Holzbüttgen 
Bezirk  Düsseldorf 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

TSctho  ISöhnke  Bauassessor 
T^.utli  IS  ö  linke  geb.  Ansohn 

Goldschmiede  Schule  (Kbg.-Land) 
jetzt  Celle 
Lodemannweg  7 

Oktober  1954 


Ostpreuhisdie  Landsleute 

Si«  erholten  GRATIS  qroßen 
Biidkotoloq  Pottlcär’dien  genügt  I 

NfiTHFl  ♦  Göttingen  60  C 

nui  nCL  co  Weender  Str.  40 1 


Müh*  und  Arbeit  war  dem 
Leben,  treu  und  fleißig 
deine  Hand.  Ruhe  hat  dir 
Gott  gegeben,  denn  du  hast 
sie  nie  gekannt. 

Am  24.  Oktober  1954.  sechs 
Tage  nach  ihrem  88.  Geburts¬ 
tag  entschlief,  fern  der  Hei¬ 
mat.  doch  im  Kreise  ihrer  Lie¬ 
ben.  meine  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  unsere  her¬ 
zensgute  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Emilie  Jodexnus 

geb.  Beeck 

früher  Tawellningken-Tilsit 
Sie  folgte  ihrem  vor  zehn  Jah¬ 
ren  an  der  Ostfront  gefalle¬ 
nen  liebsten  Enkelkind 

Gerhard  Jodexnus 

ln  die  Ewigkeit. 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Familie  Fritz  Jodexnus 
Langenfeld.  Rhld. 

Posener  Weg  2 


Stricken  Sie? 

för  nur  DM  |jefirn  wjr  10  Lot/100  gr.  Hind- 

11 1"  *tric*g»m  fast  unrarrelssbir. 
1  K  weich  wie  Watte  in  4D  Farben. 
U  J  Fordern  Sie  kostenlose  Muster, 


Schwarzenbek  (Lbg.) 
Stettiner  Weg  io 


*  ■  ■  “  Sie  werden  überrascht  sem ! 

H.  G I  s s e I  Nachfolger 

(16)  Stein  hoch  (Tounus)  12 


ELEKTRO- 
II  E  I  L  M  A  S  S  A  G  E 
hlllt  auch  Ihnen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Rheuma 

Ischias 

Asthma 

Migräne 

Nerv.  Leiden 
Fordern  Sic  Prospekt 
von 

leklro- Vertrieb 
Lahr  Schw. 


2^.  jut.  JCuit  lOöhßet 

'^etis  l^Ööhßet  geb.  Pandel 

Königsberg  Pr.,  Luiscn-Allee  56 

jetzt  Wuppertal-Elberfeld.  Ravensberger  Straße  64 

2.  Novembei  1954 


hprhpttnn  2t.—,  Kos«n  8.60. 

Derueiien  Motroticn  4tlq  36  40,  liefert 
Betten -Müller,  Wofktiedwitr/Bov  142 


Die  Geburt  eines  ge- 
sunden  Jungen  geben 
>  in  dankbarer  Freude 

^  bekannt 

&  Frau  Ursula  Scirlng 

«eb. 

GoUlau-Sehön  wiese 
l>r.  med. 

Ildlmul  Seirlng 
Schönwiese.  Guttstadt 
Mülheim.  Ruhr,  Aktienstr.  101 


%  Die  glückliche  Geburt 
£  eines  gesunden  Sonn- 
—  ~  tagsmädels  zeigen  ln 
dankbarer  Freude  an 

£  « 

Alma  Kaszcmck 
J  geb.  Pelka 
'  Alfred  Kaszcmck 

Preuß. 

Revierförster  1.  R. 


Nach  einem  arbeitsreichen  und 
sorgenvollen  Leben  für  die 
Ihrigen  verschied,  fern  dfcr  ge¬ 
liebten  Heimat,  am  18.  Okto¬ 
ber  1954  plötzlich  u.  unerwar¬ 
tet  meine  liebe  Frau,  unsere 
liebe  treusorgende  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma.  Schwe¬ 
ster  und  Tante.  Frau 

Emma  Brackhaus 

gcb.  Budweg 

aus  Kl.-Friedrlchsgraben 
Kreis  Elchnicderung 
lm  Alter  vun  66  Jahren. 


Fern  der  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  nach  langem  Leiden 
meine  liebe  Frau  und  Schwe¬ 
ster,  unsere  liebe  Tante.  Frau 

Anna  Grigull 

gcb.  Potschka 
*  23.  I.  1884  t  30.  9.  1954 

In  stiller  Trauer 

imJ^amcn  aller  Hinterbliebenen 

Karl  Grigull 

-  sowj.  bes.  Zona 
früher  QuerfUeß 
Kreis  Tilsit-Ragnil 

Martha  Kuhn 
geb.  Potschka 
WaldrnUnchen 
Bräuhausstraße  8 


Fern  ihrer  unvergeßlichen  Hei¬ 
mat  entschlief  im  Alter  von  67 
Jahren  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  unerwartet  am  11. 
Oktober  1954  im  Krankenhaus 
zu  Bremen  unsere  innigstge- 
liebte  treusorgende  •  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwägerin  und  Tante 

Pauliene  Vogelfang— 

geb.  Luttkus 

früher  Langenberg 
Kreis  Elchniedcrung.  Ostpr. 
zul.  Bremen.  Ehlers-Kamp  22 
Ferner  gedenken  wir  unseres 
lieben  Vaters 

Franz  Ferdienand 
Vogelsang 

den  sie  lm  November  1947  in 
Heimaterde  zur  letzten  Kühe 
gebettet  hat. 

Sie  folgten  ihren  drei  Söhnen 

Artur,  Bruno  und  Franz 

die  Im  Felde  geblieben  sind. 

Eis  trauern  um  sie 
vier  Söhne 
drei  Töchter 
»leben  Schwiegertöchter 
zwei  Schwiegersöhne 
20  Enkelkinder 
Verwandte  und  Bekannte 
Isernhagen  NB  2 
den  20.  Oktober  1954 


Am  1.  Oktober  1954  entschlief 
ln*  Rendsburg  meine  einzige 

gcMebte  Schwester 


Forsthaus  Nlerlng$cn 
Kr.  Iserlohn.  Westfalen 
den  24.  Oktober  1954 


Gertrud  Corinth 

geb.  26.  5.  1890 
In  stiller  Trauer 

Margarete  Corinth 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Gerda  Skarupke 
Martin  Hoffmann 


In  tiefer  Trauer 

Friedrich  Brackhaus 
Brich  Urackh.uiN 
Benno  Brackhaus  u.  Familie 
Horst  Brackhaus 
Heinz  Brackhaus  u.  Familie 
Herbert  Brackhaus  u.  Familie 
Erika  Schwan 
geb.  Brackhaus.  u.  Familie 


Bochum  Bochum  7 

Rombergstr.  10  Brensehedoi 
Str.  15a.  früh. 
Eydtkuhncn. 
Ostpreußen 
Hindcnburgstr. 
Nr.  56 

30.  Oktober  1954 


Königsberg  Pr..  Kaiserstr.  26 
Jetzt  Wyk.  Föhr 


Am  20.  Oktober  1954  entschlief 
nach  schwerem  Leiden  unsere 
liebe  Mutter,  Frau 

Elisabeth  Komm 

geb.  Führich 

früher  Lyck.  Ostpr. 
lm  70.  Lebensjahre. 


Gott  schenkte  uns  unser  erstes 
Kind,  einen  kleinen  Jungen 
Jürgen-Frank 


Hilden  (Rhld.).  Karnap  17  c 


Nach  kurzer  Krankheit.  In¬ 
folge  eines  Unfalles,  entschlief 
sanft  lm  Städtischen  Kranken¬ 
haus  am  15.  Oktober  1954  in 
Braunschweig  unsere  güte 
Mutter.  Schwester.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter.  Frau 

Anna  Quednau 

geb.  Schmidt 

im  Alter  von  80  Jahren. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  auch 
unseres  lieben  Vaters,  unserer 
lieben  Brüder,  sowie  meines 
lieben  Mannes,  meiner  lieben 
Frau,  alle  früher  wohnhaft  im 
Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 
Landwirt 

Gustav  Quednau 

verst.  1945  in  Neuendorf.  Kreis 
Pr.-Eylau 

Bäckermeister 

Ludwig  Quednau 

vermißt  ln  Rußland 
Landwirt 

Hermann  Quednau 

vermißt  ln  Rußland 

Landwirt 

Franz  Quednau 

verst.  1945  auf  dem  *  Heimkeh¬ 
rertransport  von  Rußland 
Frau 

Margarete  Quednau 

geb.  Matthe« 

vermißt  in  Rußland. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Paul  Quednau 

Marie  Quednau.  geb.  Gegner 
Sieslack 

Kreis  Pr.-Eylau.  Ostpr 
Jetzt  Timmerlah 
Uber  Braunschwcig 


m  Freude  und  Dankbarkeit 
Liselotte  Gcrlach.  geb.  Heske 
Reinhard  Gerlach 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
starb  am  5.  Oktober  1954  lm 
hohen  Alter  von  fast  89  Jahren 
unsere  liebe  gute  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Wilhelmine  Busay 

geb.  Suchotzki 

aus  Arys.  Ostpr. 

Die  Hinterbliebenen 

Marie  Gollik,  geb.  Busay 
Wilhelm  Lange  und  Frau 
Frieda,  geb.  Busay 
Rotraut  Lange 
Heinz  Strehl  und  Frau 
Ruth,  geb.  Gollik 
Georg  Fröhlich  und  Frau 
Gerda,  geb.  Lange 
Wolfgang  Strehl  und 
Bärbel  Fröhlich 
als  Urenkelkindcr 

Tiengen.  Oberrhein.  Badstr.  17 


Herbert  Madsack 
Christel  Madsack,  geb.  Kolleß 
Vermählte 

Schmauch 

Kr.  Pr.-Holland.  Ostpr. 
letzt  Unterhausen 
Kr  Weilheim.  Obb. 

Schertlngsw'aldc 
Kr.  Mohrungen.  Ostpr. 
jetzt  Buschhütten 
Muhlbergsiedlung 
Kr.  Siegen.  Westf. 


Hermsdorf.  Ostpreußen 

Kr.  Helligenbeil 

jetzt  Aachen.  Viktoriastr.  5i 


Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 
Kurt  Komm,  Oberst  a.  D. 
Ruth  Komm.  geb.  Jothc 
Rastenburg,  Ostpr.;  Albers¬ 
dorf  in  Holstein 
Elisabeth  Wülffing 
geb.  Komm 

Medizinalrat  Dr.  E.  Wülffing 

Schloßberg.  Ostpr.;  Neu¬ 
stadt  a.  Rbge. 

Ursula  Loserles,  geb.  Komm 
Willi  Loseries 

Hauptmann  a.  D..  Danzig: 
Albersdorf  ln  Holstein 


Bernds 

Sonntagsbrüderchen 

ist  da. 

ln  dankbarer  Freude 

Dr.  med  Fianz  Biermanski 
und  Frau  Marga 

geb.  HUttmnnn 

Dt.-Eylnu,  Ostpr. 

Jetzt  Kaltenkirchen,  Holstein 


Fern  der  Heimat  entschlief 
nach  kurzem  schwerem  Kran¬ 
kenlager  unsere  inniggeliebte 
herzensgute  Mutti.  Großmuttl, 
Schwester.  Tante,  Großtante. 
Schwiegermutter  und  Schwä¬ 
gerin 

Ottilie  Schmaglowski 

geb.  Zywietz 

aus  Soldau.  Ostpr.,  im  Alter 
von  76  Jahren. 

Sie  folgte  unserem  in  der  Hei¬ 
mat  vermißten  lieben  Vater. 
Großvater,  Onkel,  Großonkel. 
Schwiegervater  und  Schwager 

Otto  Schmaglowski 

aus  Soldau.  Ostpr..  geb.  19.  ll. 
1879,  ln  die  Ewigkeit  nach. 

ln  tiefer  Trauer 
Klfrtcdc  Schmaglowski 
Otto  Schmaglowski  und  Frau 
Else,  geb.  Matzal 
Heinz  Nachtigal  und  Frau 
Anita,  geb.  Schmaglowski 

Meppen  (Ems),  sowj.  bes.  Zone. 
Soldau.  den  17.  Oktober  1954 
Die  Beerdigung  fand  am  Mitt¬ 
woch,  dem  20.  Oktober  1954.  15 
Uhr,  von  der  evgL  Frledhofs- 
kapellc  aus  statt. 


Ihre  Silberhochzeit  feierten 
am  2.  November  1954 

Willy  Teilbach 
und  Frau  Frieda 

geb.  Liedlg 

Mülhelm-Ruhr 
Hundsbuschstraßc  79 
früher  Königsberg  Pr. 


Viel  zu  früh  bist  Du  von  uns 
geschieden,  ließt  mich  in  tie¬ 
fem  Schmerz  allein,  wir  wer¬ 
den  Dich  auch  nie  vergessen 
und  in  Gedanken  Immer  bei 
Dir  sein. 

Unser  Herrgott  hat  meine 
Hebe  herzensgute  Ehcgefähriln 

Eve  Davideit 

geb.  Schudnagie« 

Im  57.  Lebensjahre  nach 
schwerem,  mit  Geduld  ertra¬ 
genem  Leiden  plötzlich  zu  sich 
genommen. 

In  tiefer,  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Ernst  Davideit 

früher  Königsberg 
Am  Fließ  17  b 
jetzt  Hamburg-Volksdorf 
F^ehblöckcn  45 

Beerdigung  hat  bereits  am 
22.  Oktober  1954  ln  aller  Stille 
stattgefunden. 


Unseren  Heben  guten  Eltern 
Erwin  Rohde  und  Krau 
Hedwig  gcb.  Wittkc 
zur  Silbernen  Hochzeit  am  6. 
November  1954  die  herzlichsten 
Glückwünsche. 

Die  dankbaren  Söhne 
Erhard,  Erken-LuU 
Ernio- Hagen 

Königsberg  Pr.  Treubuig 

Drumannstr.  49  Ostpi. 

Rathaus 

jetzt  Köln-Bickendorf 
Hainbuchenweg  1  _ 


ihres  eisten  Kindes 
zeigen  in  dankbarer 
Freude  an 

Hildegunde  Madsack 

geb.  Riss 

Joachim  Madsack 

Ühlenhölie  Mohrungcn 

r.  Schloßberg  Abbau 

Repelen.  Drosselst!  aße  16 
Kr.  Moers 


Nur  Arbeit  war  Dein  Le¬ 
ben.  nie  dachtest  Du  an 
Dich,  nur  für  die  Deinen 
streben  war  Deine  höchste 
Pflicht. 

Fern  der  geliebten  Heimat 
nahm  Gott  der  Herr  am  15. 
Oktober  1954  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  meine  geliebte  Frau, 
meinen  teuren  Lebenskame¬ 
rad.  meine  herzensgute  Mut¬ 
ter  und  Hebe  Omi 

Berlha  Stürmer 

geb.  Thorun 

lm  Alter  von  73  Jahren  zu  sich 
in  die  Ewigkeit. 


Ihrer  lieben  Mutti  und  Oma. 
Frau 

Helene  Schulz 

gcb.  Kllngenbcre 
aus  Königsberg  Pr. 
Qultzowweg  3 

zur  Vollendung  Ihres  70.  Ge- 
b  irtstages  die  herzlichsten 

Glück-  ii,  Segenswünsche  von 

Ihren  Kindern  und  Enkelkin¬ 
dern 

Robert  Schulz  u.  Frau  Erna 

geb.  Blum 

und  Tochter  Inge 

Neuß  (Rhein).  Wclßenber- 

ger  Weis  15 

Hans  Neilessen  u.  Frau  Edith 

geb.  Schulz 

und  Söhne  Hans  u.  Günther 
Hüls  bei  Krefeld.  Cäctlien- 
straße  79(81 


Unsere  Gabriele 
ist  da. 

In  dankbarer  Freude 

Brigitte  Weber 
geb.  Kaslack 
Helmut  Weber 

Bankinspektor 

Bremen.  Am  Barkhof  31 
frühere  Eltern  Wohnung: 
Königsberg  Pr.. 
TicrgartenstraUe  49  11 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  am  3,  Oktober  1954 
meine  liebe  Frau,  unsere  Mut¬ 
ter.  Großmutter  und  Schwä¬ 
gerin 

Anna  Heinig 

gcb.  Böncki 
Im  69.  Lebensjahre. 

Peter  Heinig  nebst  Kindern 
und  Enkelkindern 

Konnegenhof.  Kr.  Hellsberg 
Ostpreußen 

jetzt  Rnstcdc  am  Winckel  17 
üb.  Oldenburg  (Oidbg.) 


Fern  unserer  lieben  Heimat 
entschlief  am  4.  Oktober  1954, 
kurz  vor  Vollendung  ihres  80. 
Lebensjahres,  unsere  herzens¬ 
gute  unvergeßliche  Mutter. 
Schwiegermutter  u.  Großmut¬ 
ter 

Wwe.  Maria  Aktories 

verwr.  Adomeit,  geb.  Becker 


In  tiefer  Trauer 

Karl  Stürmer 
Helene  Rosenbiit 
gcb.  Stürmer 
Günter  Rosenbiit 
Irmgard  Szczcsny 
geb.  Rosenbiit 
Engelbert  Szczcsny 

fr.  Sccpothen.  Kr.  Königsberg 
Ostpreußen 

jetzt  Büchen.  Kr.  Lllnebur« 
Möllncr  Straße  33 


Für  die  vielen  Beweise  auf¬ 
richtiger  Teilnahme  beim 
Heimgang  unserer  Heben  Mut¬ 
ter 

Helene  Dunkel 

geb.  Bllchrer 

geb.  II.  3.  1882.  gest.  17.  10.  1954 
danken  wir  recht  herzlich. 

Heinz  u.  Gerhard  Dunkel 
Stuttgart-Vaihingen 
Katzcnbaehstraße  12 
früher  Königsberg  Pr 
Caubstraße  8 


Ihre  Vermähl  img  geben  bekannt 

Karl-Eugen  BaUla 
Elfi  Baltla 

gcb.  Pohl 

Ofllngcn.  Baden 

am  30.  Oktober  1954 


In  stiller  tiefer  Trauer 

Hedwig  und  Geschwister 

Insterburg.  UlancnstraSe  4 
Jetzt  Celle  1.  Hannover 
A.  d.  Leegdc  5  a 


•  «J 
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Die  glückliche  Geburt 
ihres  ersten  Kindes  zei¬ 
gen  ln  dankbarer  Freude 

Lcnl  Sablowski 

4* 

geb.  Wierzblnski 

Kurt  Sablowski 

Hallingen  (Ruhr).  Fcldstr.  3 

fi.  November  1954  /  Seite 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  ■  Folge  45 


Am  IS.  Juli  1953  slarb  nach  schwerem,  sündhaft  getragenem 

Leiden  meine  inniggellebte  Frau  und  treuer  Lebenskamerad. 

unsere  lnnlggellebte  unvergeßliche  Mutter.  Schwägerin.  Tante. 

Schwiegermutter  und  Croßmutter.  Frau 

Margarete  Bierenbrodt 

Heb.  Manskc 

lm  53.  Lebensjahre. 

In  Uefcr  Trauer 

Faul  Bierenbrodt 

Udo  Gerhard  Bierenbrodt 

Irmgard  Bierenbrodt,  geb.  Nickt 

llte  Karin  Bierenbrodt 

Günter  Frank  Bierenbroclt 

Eva-Maria  Bierenbrodt,  geb.  Wtlhelmy 

Familie  Emil  Bierenbrodt,  Essen 

Familie  Hildegard  Rutmer,  geb.  Bierenbrodt 

Familie  Kurt  Bierenbrodt.  Wuppertal-Barmen 

Familie  Siegfried  Wilh.  Kuhn,  Mannheim 

Familie  Bans  Jürgen  Kühn,  Mannheim 

Lothar  Dzeack,  Hamburg 

Königsberg  Pr.  und  Georgcnswaldc,  Samland 

Jetzt  Mannheim.  Qu  3,  4,  den  9.  November  1954 


Nun  schläft  unser  herzensguter 

Martin 

Der  furchtbare  Krieg  riß  ihn  nach  fast  dreizehnjährigem 
Leiden  infolge  schwerster  Verwundung  erbarmungslos  von 

uns  fort. 

Er  war  Lehrer  mit  seiner  ganzen  reichen  Seele.  Sein  oft  ge¬ 
sprochenes  Wort  soll  uns  als  Vermächtnis  heilig  sein: 

„Streut  Blumen  auf  dem  Wege  des  Lebens.“ 

Seine  liebe  Frau  Christel 
mit  Töchterlein  Birgit 

seine  Brüder: 

Br.  med.  dent.  Wolfgang  Clemens 

Sozial gerichtsoberinspektor  Johannes  Clemen» 
Fliegerleutnant  Christfried  Clemens 
aus  dem  Kriege  nicht  heimgekehrt 
seine  Schwester  Liselotte  Sareyko,  geb.  Clemens 
und  die  Eltern: 

Charlotte  Clemens,  geb.  Wetkath 
HUfsschullehrer  Rudolf  Clemens 
„Grenze  des  Lebens,  nicht  der  Liebe!“ 

Meldorf.  Holstein,  am  29.  Juni  1954 

Danzlger  Straße  9 

Einst:  Könlgsberg/Pr.-Metgethcn 


Am  Abend  des  23.  Oktober  —  dem  Tage,  an  dem  sie  vor  zehn 
Jahren  die  Gräber  ihrer  Lieben  und  Ihre  Adler-Apotheke  In 
Rastenburg,  Ostpr.,  verlassen  mußte  —  nahm  Gott  der  Herr 
unsere  liebe  ireusorgende  Mutter,  Schwiegermutter.  Schwe¬ 
ster.  Großmutter.  Urgroßmutter  und  Tante.  Frau 


Clara  Christ 


verw.  Ilaessclbarth,  geb.  Käppis 

lm  DO.  Lebensjahre  zu  sich. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Charlotte  Burba,  geb.  Christ 


Gclsenktrchen-Bucr.  Pannhütte  77 


Schlummere  sanft  hienieden.  still  von  uns  beweint, 
bis  des  Himmels  Frieden  droben  uns  vereint. 

Am  22.  Oktober  1954.  um  17.10  Uhr,  lief  Gott  nach  längerem, 
mit  Geduld  ertragenem  Leiden  unsere  liebe  herzensgute 
Mutter,  Schwiegermutter,  gute  Oma,  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante,  Frau 


Anna  Reiner 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf! 

Zum  Gedenken 

Wir  gedenken  anläßlich  des  Todestages  meiner  lieben  Frau, 

unserer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Hedwig  Kunath 

geb.  Spielmann 

geb.  4.  2. 1886.  gest.  6. 11. 1952  ln  der  sowj.  bes.  Zone 

Otto  Kunath 

Erich  Kunath  und  Frau 

llcllniut  Kunath  und  Frau 

und  drei  Enkelkinder 

Düsseldorf,  Humboldtstraße  105 

früher  Karalenc.  Kr.  Insterburg,  und  Kutten,  Kr.  Angerburg 

r 

1 

geh.  Post 

lm  87.  Lebensjahre,  fern  Ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen, 
zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefem  Schmerz  lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Kurl  Harric  und  Frau  Anni,  geb.  Reiner 

Ueterlande  bei  Bremerhaven,  den  23.  Oktober  1954 
früher  Gumbinnen,  Goldaper  Straße  86 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  28.  Oktober  1954.  statt. 


Müh  und  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  am  8.  Oktober 
1954  nach  schwerem  Leiden  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Urgroßmutter  und  Tante.  Witwe 


Emilie  Grönig 


geh.  Konopka 


im  81.  Lebensjahre. 
In  stiller  Trauer 


Faul  Gronig 

Irene  Grönig,  geh.  Klc.  i 
Ida  Grönig 

Emilie  Krawllitzki.  geb.  Grönig 
Anna  Dziedek,  geb.  Cröntg 
Coesfeld.  Westf..  Buerweg  9 
Michael  Dziedek 

Elly,  Sigrid  und  Waltraut  als  Enkelkinder 

Salza,  Kreis  Lützen.  Ostpreußen 

Jetzt  Allcnkirchcn  (Westerw.J,  Driescheider  Weg  19 


Statt  jeder  besonderen  Anzeige 

Dem  Auge  fern,  dem  Herzen  ewig  nah. 
Nach  arbeitsreichem  langem  Leben  entschlief  mein  guter 
Mann,  unser  sehr  lieber  Vater.  Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder,  Schwager.  Onkel  und  Großonkel 

Lokomotivführer  a.  D. 

Gustav  Zappka 

aus  Königsberg  Pr. 

geb.  25.  7.  1872  gest.  8.  10.  1954 

Tn  stiller  Trauer 

Maria  Zappka,  geb.  Samusch 
Margarete  Zappka 
Charlotte  Zappka 

Otto  Guderjatin  und  Frau  Gertrud,  geb.  Zappka 
und  Sabine,  Christine.  Barbara 
Johannes  Weilandt  und  Frau  Elsa,  geb.  Zappka 
und  Rosemarie,  Hans.  Klaus 
Edith  Zappka,  geb.  Scheffler 
Marie  Seidenberg,  geb.  Zappka.  und  Familie 
Franz  Samusch  und  Frau  Johanna,  geb.  Sack 
unrl  Familie 

Bremen.  Kissinger  Weg  14 


Gott  der  Herr  rief  heute  mel- 
ren  geliebten  Mann,  unseren 
guten  Vater  und  Großvater 

Joachim  v.  Glasow- 
Sacherau 

Ostpreußen 

Ehrenrlttcr  des  Johannitcr- 
ordens 

lm  71.  Lebensjahre  zu  sieh  ln 
die  ewige  Heimat 

Magdaiene  v.  Glasow,  verw. 
v.  Hcyklng.  geb.  Freiln  v. 
Sehende  zu  Tautenburg 
Gerda  stoecklcht,  geb.  v.  Gla¬ 
sow.  Otto  Stoecklcht 
Erdmann  v.  Glasow  u.  Frau 
Fridrun,  geb.  v.  Bismarck 
Albrccht  v.  Glasow 
Dietrich  v.  Glasow  und  Frau 
Irene,  geb.  Porr 
Hubertus  v.  Glasow  u.  Frau 
Rosmarie,  geb.  v.  Lekow 
Ursula  Frfr.  v.  d.  Goltz,  geb. 
v.  Hcyklng.  Gert  Frhr.  v.  d. 
Goltz 

Ernst-Georg  v.  Heyking  und 
Frau  Sigrid,  geb.  v.  Roth- 
kirch  u.  Panthen 
und  15  Enkelkinder 

Würselen,  den  25.  Oktober  1954 
Bisscner  Straße  52 
Die  Beerdigung  fand  am  Don¬ 
nerstag.  dem  28.  Oktober  1954. 
um  15  Uhr  vom  Trauerhausc 
aus  statt. 


Wir  betrauern  tief  das  Able¬ 
ben  unseres  Heben  Corpsbru¬ 
ders 

Chirurg 

Dr.  med.  Gerhard  Calinich 

aktiv  WS  1921  22 
gestorben  am  10.  September 
1954  zu  Gelnhausen. 

Der  Allhcrrenverein  des 
Corps  Masovia 
Das  Corps  Palalomarchla- 
Masovia  Kiel 


Am  2.  August  1954  entschlief  unerwartet  nach  kurzer  schwe¬ 
rer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und 
Großvater 

Olierstcucrinspcktor  i.  R. 

Wilhelm  Stegmann 

früher  Allensteln.  Kaiserstraße  17 
lm  Aller  von  68  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Elise  stegmann.  geb.  Htllenberg 

Annrltse  Stegmann 

Waldtraut  Schulze,  geb.  Stegmann 

Elisabeth  Strgmann 

Karl  Srhulzr,  Amtsdirektor 

Karl-Wilhrlm  Schulze 

Bottrop,  lm  Oktober  1954 
Gladbedcer  Straße  11 


Wir  gedenken  in  inniger  Liebe 
meines  unvergeßlichen  Sohnes, 
unseres  lieben  guten  Bruder? 

Carl-Role  Barte! 

Feldwebel 

geb.  am  19. 7.  1897  Königsberg 
vermißt  seit  März  1945 
lm  Raum  Gotenhafen 

Wer  war  mit  ihm  zusammen 
und  kann  über  sein  Schicksal 
berichten? 

ln  stillem  Gedenken 

Frau  Bertha  Bartel 

Mutter 

Artur  und  Anna  Shindlcr 

geb.  Bartel.  Geschwister 

früher  Königsberg 
Vorst.  Langgassc  6 
jetzt  Hamburg  19.  Grundstr.  22 


Nachruf 

Am  3.  Oktober  1954  verstarb 
plötzlich  unser  Heber  Lands¬ 
mann 

Fotomeistcr 

Paul  Hoffmann 

Gerdaucn.  Ostpr. 
lm  59.  Lebensjahre  ln  Geest¬ 
hacht  bei  Hamburg,  wo  er  sich 
eine  neue  Existenz  geschaffen 
hatte.  Wenn  er  sich  auch  als 
letzten  Wirkungskreis  die 
Stadt  Angerburg  gewählt  hatte, 
so  blieb  er  doch  durch  seinen 
goldigen  Humor  und  seine  San- 
gesfrcudtgkelt  den  Gerdauern 
unvergessen. 

Ruhe  sanft,  lieber  Paule,  wir 
werden  Deiner  immer  geden¬ 
ken. 

Im  Namen  aller  Landsleute 
des  Kreises  Cerdau-.n 
Erich  Paap 
enem.  Krclsvertreter 
Stelle  (Hann.) 
den  28.  Oktober  1954 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verschied  am  18.  Oktober  1954 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  im  Alter  von  78  Jahren 
unser  Heber  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater.  der 

Feuerwehrmann  a.  D. 

Eduard  Puppet 

aus  Insterburg.  Ostpr. 

Er  folgte  seiner  geliebten  Frau 
nach  anderthalb  Jahren  ln  die 
Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Ducks.  geb.  Puppel 

früher  Insterburg 

Jetzt  Nordhorn.  Monlkastr.  76 


Nach  Jahrelangem  sehnsuchts¬ 
vollem  Hoffen  auf  ein  Wi’ler- 
ochen  erhielten  wir  durch 
Heimkehrer  die  Nachricht,  daß 
mein  lieber  unvergeßlicher 
Mann  und  Vater 

Karl  Slebert 

geb.  16.  4.  1904 

am  28.  Mat  1945  lm  Gefange¬ 
nenlager  Dcutsch-Eylau  ver¬ 
storben  Ist. 

Er  wird  betrauert  von  seiner 

Frau  Eleonore  Siehcrt 
geb.  Koß 
Sohn  Faul 
Sohn  Erich 

vermißt  in  Frankreich 

zwei  Schwestern 

einem  Bruder 

Schwager  und  Schwägerin 

früher  Karwinden 

Kr.  Pr.-Holland 

jetzt  Nordhastedt  b.  Heidt 

Holstein 


ln  steter  Hoffnung  auf  ein 
Wiedersehen  erhielt  Ich  Jetzt 
die  Nachricht,  daß  mein  lieber 
Enkel 

Pionier 

Erich  Steinat 

geb.  12.  12.  1927 

am  24.  April  1945  ln  Gr.-Ra- 
dtsch,  Obcrlausttz.  gefallen  u. 
auf  dem  Friedhof  zur  letzten 
Ruhe  gebettet  ist. 

Gleichzeitig  gedenke  ich  In 
Liebe  und  Wehmut  meines  lie¬ 
ben  Sohnes 

Gefr. 

Georg  Steinat 

geb.  29.  4.  1920.  FPNr.  33  189 
vermißt  seit  1943  ln  Stalingrad. 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Maria  Steinat 
geb.  Preßmann 
Abstcincn,  Kr.  Ebenrode 
jetzt  Brühl-Vochcm,  Bez.  Köln 
Zum  Herrengarten  36 


Am  5.  November  Jährt  steh 
zum  zehnten  Male  der  Tag.  an 
dem  unser  lieber  einziger  Sohn 
und  Bruder 

Ritterkreuzträger 

Hauptmann  u.  Staffelkapitän 
im  K.G.  53  „Legion  Condor“ 

Heinz  Zöllner 

geb.  am  7.  November  1919 
in  Gerdaucn 

zwei  Tage  vor  seinem  25.  Ge¬ 
burtstag  vom  Feindüug  nicht 
zurückkehrtc. 

Wir  gedenken  seiner  ln  tiefer 
Wehmut. 

Heinrich  Zöllner  und  Frau 
Margot  Hoffmann.  geborene 
Zöllner,  und  Familie 
Liselotte  Pctersen.  geborene 
Zöllner,  und  Familie 

Flensburg  1 

Bauer  Landstr.  12  I 
Duisburg  t  früher 

Grabenstr.  II  l  Gerdaucn 

Flensburg  [ 

Rote  Sttaße  42  I 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  sanft  und  gotterge¬ 
ben  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit,  gestärkt  mit  den 
Gnadenmitteln  unserer  Kirche, 
unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater,  der 

Landwirt 

Karl  Krause 

früher  Kllienhof 
Kr.  Braunsberg.  Ostpr. 
im  83.  Lebensjahre. 

Wir  gedenken  auch  gleichzeitig 
unserer  Heben  Mutter,  die  im 
März  1947  verstorben  Ist. 
lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Elisabeth  Rebbc 
geb.  Krause 
Stade.  Post  Riensförde 


Schicksal,  warum? 
Schicksal  bleibt  stumm. 
Zum  elfjährigen  Vermißten¬ 
tag  gedenken  wir  meines  ge¬ 
liebten  Mannes.  Heben  Bru¬ 
ders.  Schwagers.  Schwieger¬ 
sohnes.  Neffen.  Vetters  u.  On¬ 
kel» 

Hauptmann 

Hugo  Kulir 

geb.  17.  9.  1910.  vermißt  3. 11. 1943 

In  Liebe  .  , 

und  wehmütigem  Gedenken 

Ursula  Kuhr,  geb.  Kichr 
und  alle  Angehörigen 

früher  Sarkau 
K mische  Nehrung.  Osipr. 

Jetzt  Altenhof 

Kreis  Eekernförde  _ 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  ist  unser  lieber  Vater. 
Großvater  und  Onkel 

Bäckermeister  I.  ft. 

August  Klein 

lm  Alter  von  78  Jahren  am 
28.  September  1954  entschlafen. 

ln  tiefer  Trauer 

Friede).  Erich  u.  Eva  Klein 

Ditzingen.  Kr.  Lconberfi 
Gartenstraße  12 

früher  Tilsit,  BUlowstraße  72 


Fern  seiner  geliebten  Heimat, 
für  uns  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet.  verstarb  am  13.  Oktober 
1954  mein  Heber  Mann,  unser 
guter  Vater 

Otto  Kalienke 

Im  Aller  von  64  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Au  RU  st  r  Kalienke 

geb.  Gedenk 

Kurt  Kalienke  und  Familie 
Ursula  Bülow 
geb.  Kalienke 
und  Familie 

Pillau.  Ostpreußen 
Jetzt  Blumcnthal 
Langenberger  Straße  2 


Fern  seiner  Beliebten  Heimat 
Ostpreußen  verstarb  plötzlich 
I  und  unerwartet  nach  kurzem 
Krankenlager  am  23.  Oktober 
1  1954  mein  guter  Mann,  unser 
lieber  treusorgender  Vater,  der 

Kreisoberrentmeister  a.  D. 

Emil  Rausdining 

im  Alter  von  fast  77  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Rausdining 

geb.  Wnuck 

Hans-Werner  Rausdining 
und  Frau  Christa  Rauichning 
und  alle  Angehörigen 

früher  Johannisburg,  Ostpr. 
Lindenstraße  35 
jetzt  Meppen.  Ems 
Stettiner  Straße  5 


Gott  der  Herr  erlöste  von 
schwerem  Leiden  am  16.  Okto¬ 
ber  1954  lm  Alter  von  73  Jah¬ 
ren  unseren  geliebten  Vater 

Gerhard  Morgenstern 

Architekt  B.D.A.  und 
Kunstmaler 

früher  Königsberg  Pr. 
Herranthstraße  9 

In  tiefer  Trauer 

die  söhne  Hans  u.  Friedrich 

im  Namen  aller  Angehörigen. 

Winsen  (Luhe).  Laßwehr 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Ii.  Liebe  und  Wehmut  geden¬ 
ken  wir  unseres  lieben  Sohnes 
und  Bi uders 

Kurt  Pelk 

Panzer-Grenadier 
In  einem  Gren.-Reet. 
geb.  am  8. 10. 1925 

"*?r  am  9.  November  1944  bei 
Budapest,  Ungarn,  für  seine 
Heimat  sein  Junges  Leben  op¬ 
ferte. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Pelk  und  Krau 
Willi  Pelk 

Iserlohn 


Nach  vielen  Jahren  des  Han¬ 
gens  und  Höffens  erhielt  ich 
nun  die  traurige  Gewißheit, 
daß  mein  geliebter  Sohn,  dei 
Obrrgcfrrlle 
ln  der  90.  Pz.-Gr.-D!v. 

Walter  Schikowski 

schon  Hn  April  1945  bei  Ve¬ 
rona,  Italien,  sein  Grab  ge¬ 
funden  hat. 

Frieda  Schikowski 

Worlclnen,  Kr.  Osterode 
Ostpreußen 

Jetzt  UcterseaiPinnebcrg 
Lohe  20  a 


Plötzlich  und  unerwartet  In¬ 
folge  Herzschlages  verließ  uns 
am  4.  Oktober  1954  mein  lie¬ 
ber  guter  Mann,  treusorgender 
Vater 

Ziegler 

Paul  Bannasch 

im  51.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinen  lieben  Eltern 
Rottrnmcister  I.  R. 

August  Bannasch 
Marie  Bannasch 

geh.  Kloth 

sowie  seiner  einzig  lieben 
Schwester 

Helene  Klissing 

geh.  Bannasch 

und  Neffen 

Kärtchen  Klissing 

die  alle  im  September  1945  In 
Ihrer  Heimat  Gr.-Llndcnau  an 
Hungertyphus  verstorben  sind. 

ln  stiller  Trauer 

Lina  Hannasrh.  geb.  Keller 
Werner  Bannasch 

früher  Cranz.  Künlgsbg.  Str.  42 
letzt  Breddorf.  Bez.  Bremen 


Am  14.  Oktober  1954  entschlief 
sanft  nach  jahrelangem  Leiden 
unsere  Hebe  Mutier.  Croßmut- 
ler.  Schwiegermutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Johanna  Bahr 

verw.  Braun,  geb.  Klauike 

Sie  folgte  unserem  treusorgen¬ 
den  Vater  . 

Bauer 

Emil  Bahr 

früher  Grünhagen 
Kreis  Pr.-Holland 
gest.  11.  Februar  1940  ln  Krlen 
In  die  Ewigkeit. 

Desgleichen  gedenken  wir 
meines  Heben  Mannes,  unseres 
guten  Vaters  und  Schwagers 
Ingenieur 

Werner  Koch 

früher  Altenstein 
Bahnhofshalle  65 
gefallen  13.  März  1945  in  der 
Heimat. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Margarete  Korh 

geb.  Braun 

Osnabrück.  Hellern  59 


